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vollständiger Sieg im Mittelmeel

Es war der grösste britische Geleitzug, der je in diesem Seegebiet fuhr 

Ein glänzender Erfolg der Achsenkameradschaft

England zwischen Zrechheit und üerzweíslnng

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

K. ztg. Berlin, 16. August. 1
Mit der Sondermeldung, daß in der Eeleit- 

Mgsschlacht Les Mittelmeeres 15 Frachter, ein 
Flugzeugträger, zwei Kreuzer und drei Zer­
störer versenkt worden sind, ist das deutsche 
amtliche Siegel unter eine neue schwere englische 
Niederlage gedrückt worden. Die Briten wur­
den gestern auf dem weiten Umweg über Ame­
rika darauf vorbereitet, daß es in dem Raum 
Zwischen Sin lien und der afrikanischen Küste 
ein folgenswweres Unglück gegeben hat. Aus- 
Lerechnet die USA-Admiralität hat einen Be­
richt veröffentlicht, in dem es heißt, daß „der 
heue VersuL, einen Geleitzug durch das Mittel- 
weer zu bringen, nicht ohne harte Verluste ab- 
Segangen ist." Diese Washingtoner Meldung 
8ab der Londoner Presse die Handhabe, sich mit 
dem Unheil zu befassen.

Churchill verordnet „Ermutigungs“-Pillen

Wie meist, so ist auch diesmal die Haltung 
der Zeitungen sehr unterschiedlich. Ein Teil 

ö°n ihnen verhehlt den Ernst der Lage nicht 
wehr, während die von Churchill beeinflußten 
-Blätter krampfhaft eine gute Stimmung vor­
lauschen möchten. „Times" meint hochmütig: 
-Wenn es darum geht, Verstärkungen durch das

I Mittelmeer zu transportieren, darf das briti­
sche Volk die Verluste nicht zählen". Der Lon­
doner Nachrichtendienst zieht zur Ablenkung die 
Ereignisse an der Ostfront heran und meint, ge­
genüber den dortigen Großkämpfen sei ein An­
griff auf einen Geleitzug nur ein Zwischenfall, 
— „ein zwar bedeutender Zwischenfall, aber auch 
nicht mehr". Viel ernsthafter geht schon „Man­
chester Guardian" vor, wenn er schreibt: „Wir 
mußten einen hohen Preis bezahlen, denn es 
galt, große Anstrengungen zu machen, um die 
Entsendung von Munition, Brennstoff und Flug­
zeugen zu ermöglichen, die draußen so dringend 
gebraucht werden. Trotz vieler Verluste muß 
alle zwei oder drei Monate ein solcher stark ge­
schützter Geleitzug sein Ziel zu erreichen suchen, 
aber die Schwierigkeiten wachsen, wie es scheint, 
mit jedem Versuch."

Es ist erwiesen, daß der deutsch-italienische 
Abwehr- und Angriffswall im Mittelmeer 
nicht überwunden werden kann. Auch die 
schwersten Einheiten der englischen Kriegs­
marine mußten sehr bald die Aussichtslosigkeit 
ihres Beginnens einsehen. Sie haben es 
unter dem Bomben- und Torpedofeuer für 
das beste gehalten, die ihnen anvertrauten 
Transportschiffe im Stich zu lassen und den 
Rückweg nach Gibraltar anzutreten.

Aufbruch im Nebel

Wieviele britische und amerikanische Mü­
hen notwendig waren, die einzelnen Schiffe 
des Geleitzuges überhaupt erst ins Mittel­
meer zu bringen, geht daraus hervor, daß 
große Mengen der knappen Tonnage monat­
lich in Anspruch genommen waren, um das 
Material auf Umwegen nach Europa zu schaf­
fen. Dann lag der Geleitzug in Gibraltar 
fest, bis eine Nebelperiode eintrat, unter 
deren Schutz man hastig bis nach Malta durch­
stoßen wollte. Aber die Aufklärungsabteilun­
gen der deutschen und italienischen Kriegs­
marine lagen auf der Wacht, und unerbittlich 
folgte dann der Entdeckung der feindlichen 
Flotte auch ihre Vernichtung.

Von der spanischen Grenze wird berichtet, 
daß es schon vor der Ausfahrt des Eeleitzuges 
große Schwierigkeiten gab, weil die Be­
mannung der Frachter erhebliche Einwendun­
gen gegen die gefahrvolle Reise äußerte. 
Schließlich wurden die Bedenken durch eine 
bedeutende Erhöhung der Heuer zerstreut. 
Aber die meisten Matrosen brachten ihr per­
sönliches Hab und Gut vor der Abfahrt an 
Land und gaben es als Lagergepäck auf. Das 
Schicksal früherer Mrttelmeergeleitzüge und 
des großen Murmanskgeleitzuges waren ihnen 
nicht unbekannt geblieben, und sie wußten 
auch, daß die deutschen und italienischen 
Luft- und Seestreitkrafte ihre Ziele trotz der 
stärksten Sicherung zu erreichen pflegen.

„Die Totenglocke der deutschen U-Boote“

Wieder einmal sind 180 000 BRT. in den 
Wellen versunken. Wieder einmal hat die 
„Totenglocke der deutschen U-Boote" geläutet, 
wie es eine amerikanische Zeitung ausdrückt. 
Wieder einmal hat sich erwiesen, daß die Ziel­
sicherheit der deutschen und der italienischen 
Bomben- und Torpedoflieger unübertrefflich ist.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Nach dem 102. Luftsieg vom Feindf lüg 
nicht zurückgekehrt

b-®r mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum 
'tterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete 

yherleutnant Ostermann, Staffelkapitän im 
iß^dgeschv/ader Trautloft, ist nach seinem 

Ą Luftsieg vom Flug gegen den Feind nicht 
Ur9ckgekehrt. Mit diesem tapferen Offizier 

erf i rł die Luftwaffe einen ihrer kühnsten und 
* ri'°lgreichsten Jagdflieger. - Presse-Hoffmann

Wchlußmel-ung öes SM

Versenkt: 6 Kriegsschiffe und 15 Transporter mit 180000 BRT

Schwer beschädigt: 5 Kriegsschiffe und einige Transporter

Aus dem Führerhauptqrmrtier, 15. August.

Die Luft- und Seeschlacht im Mittelmeer hat durch 

den heldenmütigen Einsatz der verbündeten Luft- und 

Seestreitkräfte zu einer vernichtenden Niederlage für den 

Feind geführt.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurden 

von den 21 feindlichen Transportern, Handelsschiffen und 

Tankern, die unter stärkstem Geleitschutz durch die Sizi- 

lien-Stratze durchzubrechen versuchten,IñSchiffe mit rund 

180 000 BRT versenkt, darunter sämtliche Tanker. Von 

den übriggebliebenen Handelsschiffen haben einige, zum 

Teil stark beschädigt, Malta angelaufen.

Von den beglettenden Seestreitkräften, die unter der 

Wirkung der deutschen und italienischen Verbände nach 

Westen abdrehten, wurden der Flugzeugträger „Eagle" 

(22 600 To.) und zwei Kreuzer, darunter der große Kreuzer 

„Manchester" (9 300 Tonnen) und drei Zerstörer versenkt. 

Ein Flugzeugträger vom Typ „Illustrious" (23 000 Ton­

nen), der in Brand geraten war, — nicht wie am 13. Au­

gust gemeldet wurde, der amerikanische Flugzeugträger 

„Wasp" — und der Flugzeugträger „Furious" (22450 Ton­

nen) sind schwer beschädigt in Gibraltar eingelaufen. Fer­

ner wurden drei Kreuzer und Zerstörer schwer beschädigt. 

Die eigenen Verluste sind gering.

Der siegreiche Kampf ist ein Ruhmesblatt der Zusam­

menarbeit der verbündeten Streitkräfte zu Wasser und in 

der Luft und der vorbildlichen Tapferkeit aller beteiligten 

Soldaten im Flugzeug und an Bord der Kriegsschiffe.

Schlag gegen Englands Ägypten^Front

K. Ztg. Kattowitz, 16. August.

Die neue Katastrophe der britischen See­
fahrt wiegt schwer genug. Aber ihr ganzes 
Gewicht wird doch erst offenbar, wenn man 
sie in ihrem Zusammenhang mit all den ande­
ren Schlägen begreift, die gegen die feind­
lichen Transporter und Kriegsschiffe fortgesetzt 
geführt werden, mit den Ereignissen also, die 
Gegenstand der immer neuen Siegesmeldungen 
von der Schlacht auf dem Atlantik und auf so 
vielen anderen Meeren sind. Doch nicht nur das, 
was die Waffen der deutschen und italienischen 
Kriegsmarine und Luftwaffe ausrichten, zeichnet 
das Bild des Verhängnisses, das über den feind­
lichen Unternehmungen zur See schwebt. Auch 
die Gewässer des pazifischen Raumes sind der 
Schauplatz eines vollen Triumphes über die 
britischen und amerikanischen Anstrengun­
gen, die heute längst alle Anzeichen von 
Aktionen der Verzweiflung tragen. Die Ein­
heit des Kampfes der Achse und ihres Bundes­
genossen im Fernen Osten hat sich durch die 
beiden Abschlußmeldungen des Oberkomman­
dos J)et deutschen Wehrmacht und des Kaiser­
lich-Japanischen Hauptquartiers abermals ein­
dringlich erwiesen. Mit welcher Stärke die­
ses gemeinsame Ringen geführt wird, zeigt 
das Riesenausmaß der Erfolge.

Man muß sich fragen, wie England es über­
haupt wagen konnte, diesen Geleitzug auf die 
Reiss zu schicken, denn die Vernichtung der bei­
den Mittelmeer-Konvois im Juli ist nochin frischer 
Erinnerung, — bei uns ebenso wie in England, 
obwohl dort auch in diesem Falle der Mantel 
des Schweigens Über verheerende Tatsachen ge­

breitet wurde. Nach diesen Erfahrungen Lon­
dons war der neue Versuch ein Unternehmen, 
das an Wahnsinn grenzte. Aber es zeugt nicht 
von soldatischer Kühnheit, wenn er trotzdem ge­
macht wurde, sondern die Zusammenstellung und 
Absendung dieses Eeleitzuges deckt nur die 
ganze Schwere der englischen Lage auf. Chur­
chill war ja nichts anderes übriggeblieben, als 
alles auf die eine Karte zu setzen. Es ging hier 
um die Stärkung britischer Abwehrfronten, die 
einen umfangreichen Nachschub dringend brauchen, 
so dringend, daß der weite Umweg um das Kap 
nicht in Betracht kommen konnte. Aber selbst wenn 
man sich doch dazu entschlossen hätte, den Trans­
port auf dieser langen Route durchzuführen, 
wäre es nicht möglich gewesen, weil der Mangel 
an Schiffsraum zu drückend ist. Die vielen 
Wochen einer Reise um die Südspitze Afrikas 
passen in keine Rechnung mehr, weil die Briten 
seit langem darauf bedacht sein müssen, die 
Frachter und Tanker, die ihnen noch zur Ver­
fügung stehen, so schnell wie möglich wieder zu 
entladen, um sie für andere Fahrten einzusetzen. 
Wo eine Kriegführung so vorgehen mutz, er­
bringt sie selbst den schlagendsten Beweis dafür, 
daß sie die einer Seemacht von gestern ist.

Die Rückwirkungen eines solchen Einge­
ständnisses auf die Beurteilung der britischen 
Lage müssen für London peinlich sein, weil ge­
rade das Gegenteil von dem in Erscheinung 
tritt,, was seine Propaganda wahr haben 
möchte. Und deshalb hatte die Admiralität 
den neuen ^Versuch gewiß in der Hoffnung 
unternommen, ein verloren gegangenes Pre­
stige wiederherstellen zu können. Die Durch­
schleusung des Geleitzuges durch das Mittel«.
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tneer sollte zeigen, daß die britische Flotte 
immer noch stark genug sei, ein noch so gefähr­
liches Unternehmen zu ermöglichen. Die Zahl 
der begleitenden Kriegsschiffe war deshalb 
Joch, und auch die Luftwaffe Englands wollte 
bei dieser Gelegenheit so manche Scharte aus- 
wetzen, worauf die Beteiligung der großen 
Flugzeugträger hinweist.

Umso schmerzlicher muß nun der Ausgang 
dieses Versuchs sein. Die Versenkung der 
fünfzehn Frachter hätte ausgereicht, die eng­
lische Stimmung abermals auf einen Tiefpunkt 
hinabzudrücken, aber damit allein war es für 
unsere Gegner nicht abgetan. Der Verlust der 
Kriegsschiffe, die dem Namen der Flotte zu 
neuem Ansehen verhelfen sollten, und die nun 
in Wirklichkeit nur die Zielscheibend deutscher 
und italienischer Streitkräfte abgaben, machen 
unseren Sieg umso größer, die britische Kata­
strophe aber wahrhaft niederschmetternd.

Die Londoner Stimmungmache war in den 
letzten Wochen wieder sehr bemüht, die Zuver­
sicht im eigenen Lande durch immer neue Hin­
weise auf ein angeblich rasches Anwachsen der 
amerikanischen Produktionskraft zu stärken. Auch 
die Engländer werden sich inzwischen darüber 
klar geworden sein, welche Mengen von Ma­
terial verschwinden, wenn fünfzehn voll beladene 
Transporter auf den Grund des Meeres geschickt 
werden; sie werden sich deshalb ausmalen 
können, wieviele Wochen in den Rüstungs­
werken der USA vergeblich gearbeitet wurde, 
da eine solche Katastrophe eintrat. Wieder 
wird von vielen Menschen unter schweren Seuf­
zern die Frage gestellt werden, was denn alle 
Werke der Rüstungserzeugung nützen, wenn die 
Waffen- nicht dorthin gelangen können, wo sie 
allein von Wert sind, nämlich in die Hände der 
Armee. Die britische Front, die durch diesen 
Sieg Deutschlands und Italiens einen so ge­
waltigen Ausfall an dringend benötigtem Ma­
terial erlitten hat, ist die in Aegypten. Und so 
steht drohend im Hintergrung der verlorenen 
Seeschlacht im Mittelmeer vor den Augen Eng­
lands die Gefährdung seiner Positionen in der 
Wüste Afrikas und damit am Nil und am Suez­
kanal. Es mutz erschaudernd begreifen, daß 
seine neue Niederlage einen doppelten Sieg der 
Achse bedeutet. H. We.

England zwischen Frechheit 

und Verzweiflung 

(Fortsetzung von Seife 1)
Als vor einem Monat der Murmansk-Geleitzug 
zerschlagen wurde, ergab sich aus den Ladelisten, 
was ein einziger 10 000 VRT.-Frachter an Bord 
hatte: Es waren 500 Tonnen Zinn, 500 Tonnen 
Aluminium, 500 Tonnen Stahlplatten, 200 Ton­
nen Granaten, 50 Tonnen Kartätschen, Tausende 
von Gewehren und Maschinenpistolen, 37 Pan­
zerwagen, 800 Tonnen Mehl und 400 Tonnen 
Schweinefleisch. Die fünfzehn Schiffe, die jetzt 
im Mittelmeer versenkt worden sind, waren 
durchweg noch größer als der Dampfer, dessen 
Fracht hier im einzelnen aufgezählt worden ist. 
Es ergibt sich also ein gewaltiges Bild, wenn 
man an die Kriegsmaterialmassen denkt, die 
den englischen Streitkräften zugeführt werden 
sollten. Die gegnerische Tonirage ist durch die 
dauernden starken Verluste außerordentlich knapp 
geworden. Am meisten aber hapert es bei den 
Tankern, und es ist deshalb von ganz beson­
derer Bedeutung, daß sämtliche an der Fahrt 
durch das Mittelmeer beteiligt gewesenen 
Brennstofftransporter untergegangen sind.

Churchill hat sich etwas ganz besonderes ge­
leistet, um den absinkenden Mut der Briten zu 
beleben. Der Londoner Nachrichtendienst hat aus 
Anlaß der Mittelmeer-Katastrophe aus Chur­
chills Buch „Berühmte Zeitgenossen" ein Kapi­
tel verbreitet, in dem von den Kämpfen der 
deutschen U-Voote im Weltkriege die Rede ist. 
Churchill erinnert die Engländer daran, daß die 
U-Boote damals die Kriegsentscheidung zu 
Gunsten Deutschlands nicht erzwingen konnten 
und daß der ,.Seeweg offen blieb". Mit dieser 
Geschichte will er offensichtlich zum Ausdruck 
bringen, daß auch diesmal alles daran gesetzt 
werden müsse, um im Kampf gegen die deut­
schen Unterseeboote den Seeweg offen zu halten. 
Die Erfahrung aber beweist, daß er längst weit­
gehend gesperrt ist und daß eine Fahrt durch 
das Mittelmeer mit der Vernichtung enden 
muß. Das hat Churchill nun schon zweimal er­
fahren, es kann uns nur recht sein, wenn er es 
zum dritten Male wiederholt.

Vie Stadt Seorgijewsk am Kaukasusrande genommen

Der Angriff im Gebirge schreitet trotz harter Kämpfe unaufhaltsam fort — Die schweren Panzerverluste der Sowjets 

dauern an

den Sieg in der Luft- und Seeschlacht im Mittel­
meer und fährt dann fort:

Leichte deutsche Kampfflugzeuge belegten bei 
Tage an der englischen Südküste kriegswichtige 
Anlagen mit Bomben schweren Kalibers. In der 
vergangenen Rächt wurde die Stadt Ipswich 
angegriffen. Explosionen und ausgedehnte 
Brände wurden beobachtet. Sämtliche Flug­
zeuge kehrten von ihren Tages- und Nachtein­
sätzen zurück.

In der Zeit vom 3. bis 13. 8. verlor die bri­
tische Luftwaffe 154 Flugzeuge, davon 82 über 
dem Mittelmeer und in Nordafrika. Während 
der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß­
britannien 45 eigene Flugzeuge verloren.

In der Nacht zum 14. 8. kam es im Kanal 
zwischen deutschen Vorpostenbooten und eng­
lischen Schnellbooten zu einem kurzen Gefecht, 
in dessen Verlauf ein feindliches Boot so schwer 
beschädigt wurde, daß mit seinem Verlust ge­
rechnet werden kann.

Gelohme Tapferkeit 

Die neuen Ritterkreuzträger
Berlin, 15. August.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober­
befehlshabers der Kriegsmarine, Großadmiral 
Raeder, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Kapitänleutnant Adolf P i e n i n g, der 
bisher als Unterseebootkommandant 19 bewaff­
nete feindliche Handelsschiffe mit 110 880 BRT. 
versenkte.

Aus dem Führerhauptquartier, 15. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 

Sonnabend bekannt:
3m Kaukasusgebiet schreitet der Angriff der 

deutschen und verbündeten Truppen in harten 
GeLirgskämpfen unaufhaltsam weiter vor. 
Nördlich des Gebirges wurde die Stadt Georgi­
jewsk an der Bahnlinie Rostow—Baku genom­
men. Hierbei wurden 20 schwere Geschütze er­
beutet. Die Luftwaffe trua mit starken E

jewsk an der Bahnlinie Rostow—Baku fli 
men. Hierbei wurden 20 schwere Geschüt 
beutet. Die Luftwaffe trug mit starken Sturz­
kampf- und Zerstörerverbönden zur Zermürbung 
des feindlichen Widerstandes bei. Räumungs- 
bewegungsn und Schiffsverkehr an der Schwarz- 
meerküfte wurden weiterhin bekämpft. Ein Zer­
störer und vier Küstenfahrzeuge wurden ver­
senkt, ein zweiter Zerstörer schwer beschädigt.

Nördlich und nordwestlich von Woronesch 
setzte der Feind seine vergeblichen Entlastnngs- 
rmgriffe fort. Sie wurden in harten Kämpfen 
unter Mitwirkung starker Kampffliegeroerbände 
abgeschlagen. Der Feind verlor erneut 
83 Panzer.

Ostwärts Wjasma und bei Rschew wurden 
in «eiter andauernden schweren Abwehrkämpfin 
insgesamt 83 zum größten Teil schwere Panzer 
vernichtet. f

Südostwärts des Ilmensees und^am Wol­
chow scheiterten wieder mehrere feindliche An-

des Oberkommandos der Wehr- 
Ä8 XÄÄÄ! «Ä
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(PK.). Wir haben den 11. August. Seit 
Tagen wälzt sich der größte britische Eeleitzug, 
der bis heute die Meerenge von Gibraltar durch­
lief, mit unglaublich hoher Fahrt nach Osten. 
Als die ersten unserer Fernaufklärer ihn er­
wischten, trauten sie ihren Augen nicht. Fast 50 
Schiffe schwammen da plötzlich im Mittelmeer, 
darunter vier Flugzeugträger, Schlachtschiffe, 
zahlreiche Kreuzer und Zerstörer sowie mehr als 
20 Handelsschiffe. Von dieser Stunde an war 
der seit Wochen so friedliche Einsatzhafen wie 
verwandelt. Stukas watschelten über den weiten 
Platz, Zerstörer zogen elegante Kreise. Iagd- 
verbünde tanzten am Himmel und das Brüllen 
von Dutzenden von Motoren erfüllte die Luft. 
In diesem Augenblick wußte jeder von uns, daß 
dieser Konvoi sein Ziel nicht erreichen, sondern 
das gleiche Ende finden würde wie alle anderen 
vor ihm. Einer der ersten Aufklärer, die als 
Fühlungshalter am Geleitzug flogen, war Leut­
nant S., der mit einem von Flaksplittern zer­
fetzten Flugzeug und einem schwerverwundeten 
Vordschützen nach Hause kam. Er erklärte, daß 
die feindlichen Flugzeugträger wie die Wespen­
nester seien. Es wimmle in der Luft von briti­
schen Jägern. Auf dem Flugzeugträger „Eagle" 
herrscht ein Betrieb wie im Großen Haupt­
quartier. Bald nach seiner Rückkehr starteten 
wir nach Westen.

Nach VA Stunden erreichten wir den Eeleit­
zug. Di 2" ' ____ ' ... _________
Mauer von Kriegsfahrzeugen gesichert. Vorn 
und rückwärts des gewaltigen Pulks manö­
vrierten die Flugzeugträger. Der vorn fah­
rende legte sich so zum Wind, daß er als Lande-

z ' w w v 4- v 11 tu tl U v 11 kZ/ V A v l ♦" i z . vtHimwvj rM‘ł‘ •>
te Flanken waren durch eine dreifache verbände zum ersten Angriff

Ansprache Boses an die Inder

Bor Sonnenaufgang ist Sie dunkelste giunde 

Für Indien wird in der ganzen Welt gekämpft — Der Widerstand muss die bri­
tische Fremdherrschaft unmöglich machen

Berlin, 15. August.
Der indische Freiheitskämpfer Subhas Chan­

dra Bose nahm über einen Geheimsender zu den 
augenblicklichen Verhältnissen in Indien in fol­
gender Rede Stellung:

Britische Meldungen berichten im Zusam­
menhang mit der Gefangennahme von Ma­
hatma Gandhi und deren Kongreßführern über 
ernste Unruhen an mehreren Plätzen Indiens. 
Sie melden u. a. Massendemonstrationen in 
Bombay, Ahmedabad, Poona, Lucknow und an­
deren Städten. Nach denselben Meldungen er­
öffnete die Polizei in einer einzigen Stadt 
während eines Tages zehnmal das Feuer, aber 
nicht einmal das war genug, so daß am Abend 
desselben Tages das Feuer erneut eröffnet 
wurde. Die Folge waren 27 Tote und 189 Ver­
letzte. Niemand wird, von den englischen Be­
hörden erwarten, unter den augenblicklichen Um­
ständen die Wahrheit zu sprechen; wenn sie also 
schon gezwungen sind, obige Berichte zu ver­
öffentlichen, so kann man daraus mit Leichtigkeit 
auf die wahre Lage in Indien schließen.

Berichte aus anderen Quellen zeigen, daß 
Indien sich heute im Zustand der Revolte gegen 
die britische Herrschaft befindet. Um eine unbe­
waffnete Revolte niederzuschlagen, sind bereits 
Panzer- und Gefechtswagen eingesetzt worden, 
und in der näheren Zukunft werden wir hören 
und sehen, daß auch die modernsten Kampfmittel 
zum Einsatz gelangen werden, die der britische 
Imperialismus in seiner Brutalität und Terror­
wirtschaft so gern gegen unbewaffnete Völker 
dann einsetzt, wenn sie das Verbrechen begehen, 
um Freiheit zu bitten.

Hinter dem dicken Schleier von Tränengas, 
unter den schweren Schlägen der Polizeiknüppel, 
inmitten des unaufhörlichen Pfeifens der Ge­
schosse und des bitteren Trotzes der Verletzten 
und Sterbenden schreit Indien die Frage in die 
Welt hinaus: „Wo sind die vier Frei­
heiten?" Diese Worte fliegen über die sieben 
Meere in alle Ecken der Welt, — aber Washing­
ton gibt keine Antwort.

Nach einer Pause fragt Indien wiederum: 
„Wo ist die Atlantik-Charta, die jeder 
Nation eine eigene Regierung garan­
tierte ?" Auf diese Frage antworten Downing

itterkreuzirag«
Berlin. 1=

Von Kriegsberichter Leo Görlitz 

platz dienen konnte, während die anderen als 
Startplatz fungierten. Nach etwa 45 Minuten 
schienen wir den Herren dort unten lästig zu 
werden. „Jäger voraus"! schrie der Flugzeug­
führer Oberfeldwebel V. Wir gingen mit einer 
Affenfahrt auf den Eeleitzug nach unten. Die­
sem Plan des Manövrierens waren die Jäger 
nicht gewachsen. Wir meldeten den Standort 
und die derzeitige Zusammensetzung des Pulks. 
Von nun an hielten wir uns mit anderen Ka­
meraden ständig als Fühlungshalter am Feind 
und führten Kampfverband nach Kampf­
verband an das Ziel heran.

Da wurden wir immer wieder Zuschauer der 
größten und schaurigsten Vernichtungsaktionen, 
die das Mittelmeer bis heute gesehen hat. Zu" 
gleicher Zeit gingen unsere U-Boote in Angriffs­
position. Am Nachmittag stieg plötzlich aus dem 
Flugzeugträger „Eagle" eine gewaltige Stich­
flamme. Der Riese, von vier Torpedos, ge­
troffen, versank in weniger als sieben Minuten. 
In ohnmächtiger Verbissenheit versuchte der 
Brite noch am Abend eine Gegenaktion. Im 
Tiefanflug flog er unseren Feldflugplatz mit 
schweren Zerstörern an, jagte aus den Bord­
waffen, was herausging, verlor ein Flugzeug 
durch Flakvolltreffer und zog wieder ab.

„Morgen geht der Kampf los", sagten wir 
uns vor dem Einschlafen, — und er ging los. 
Schon am Vormittag starten Stuka- und Kampf-

? „ Als wir den Ge-
feitzug gegen Mittag wieder erblickten, ist ein 
zweiter Flugzeugträger in Rauch und Feuer ge­
hüllt. Zwei schwere Bomben haben ihn mitt­
schiffs und Vorschiffs getroffen. Er liegt mit

Street und das Weiße Haus gleichzeitig: „Diese 
Charta gilt nicht für Indien.

Dies ist der britische Imperialismus, den 
das indische Volk gut kennt, und zwar schon seit 
1857, als unschuldige und unbewaffnete Men­
schen durch Kanonen zerrissen wurden. Heute 
steht dieser Jmperiälismus vereinigt und ver­
woben mit dem Pankee-Jmperialismus ohne 
Maske vor der Welt.

Brüder und Schwestern! Sammelt in dieser 
kritischen Stunde all eure Kraft und euren Mut! 
Vor Sonnenaufgang ist immer die dunkelste 
Stunde, und bevor der britische Imperialismus 
mit großem Krach verendet, wird er noch die 
schlimmsten Schläge austeilen. Wenn wir diesen 
Schlußangriff aushalten können, wird Indien 
wieder frei sein.

Inzwischen laßt euch sagen, daß der Kampf 
um Indien nicht allein in Indien, sondern in 
dieser ganzen großen Welt gekämpft wird, und 
zwar Überall da, wo Geschichte gemacht wird. 
Alle jene Kräfte, die heute dieses verfluchte 
Empire bekämpfen, kämpfen nicht nur für sich 
selbst, sondern auch für Indien.

Freunde! Laßt mich euch versichern, daß nicht 
nur die öffentliche Meinung der Welt auf un­
serer Seite ist, sondern daß auch alle Inder 
außerhalb Indiens aktiv, sind. Sie tun ihr 
äußerstes, um die gegenwärtige Weltlage aus­
zunutzen und das Problem Indiens an jeder 
Front und mit allen nur möglichen Mitteln 
vorwärts zu bringen. . . _

Vor allem denkt daran, daß ihr den briti­
schen Behörden alle nur möglichen Schwierig­
keiten machen müßt. 2hr mußt auf jeder 
Front und mit allen Mitteln kämpfen, so daß 
die britische Verwaltung Indiens letzthin un­
möglich gemacht wird.

Was mich anlanqt, so versichere ich euch, daß 
ich alsbald nach Lrfüllung, meiner Aufgabe 
außerhalb Indiens wieder bei euch sein werde.

Freunde! Die Apostel der Worte „Freiheit 
und Demokratie" und die Verfasser der 
Atlantik-Charta werden in Zukunft alles und 
das Schlimmste tun. Seid tapfer, haltet aus 
und kämpft weiter, — denn der Sieg steht uns 
bevor! Laßt euch durch den Kanipfruf leiten: 
„Jetzt oder nie!" und „Sieg oder Tod!"

Weiter verlieh der Führer das Ritterkreuz 
an Generalmajor Karl von Graffen, 
Führer einer Jnfanterie-Drvlston, Oberleut­
nant d. R. Georg Müller, Kompaniechef 
in einem Infanterie-Regiment.

Riitertteuäirägcr öbetif Belte gefallen

Berlin, 15. August.
ben neuen gingtiffsoperaHo^ii Nb 

Rrtterkreuzträaer Oberst Paul Belke, Komman­
deur eines Pionier-Regimentes, am 28. 7. 1942 
am Donbogen den Heldentod.

Drhlítbe SihnnOtat 

cegen itatuífíídits Siugstni

Tanger. 15. August.

_ @in
täglichen Flugdienst zwischen Marseille und 
Algier versieht, wurde am Donnerstag gegen 
12,30 Uhr von vier britischen Jagdflugzeugen 
im Mittelmeerraum angegriffen, die an der dort 
tobenden Seeschlacht beteiligt waren Dem von 
mehreren Kugeln getroffenen Flugzeug gelang 

starker? Schlagseite regungslos und später nur 
mit schwacher Fahrt in See. Der ganze Pulk 
ist zerzaust. Fast die Hälfte der Schiffe dort 
unten ist angeschlagen, raucht oder hat Schlag« 
feite, Handelsschiffe von 10 000 bis 20000 Ton­
nen gehen in Flammen auf. In der Dämme­
rung starten die Stukas zum letzten großen An­
griff. Das gesamte Flakfeuer des Pulks, auch 
der schon schwer beschädigten Schiffe, richtet sich 
gegen den gefährlichen Angreifer.

Mit erstaunlicher Sicherheit setzen die Stukas 
die Bomben in die Schiffsmitte oder neben die 
Bordwand. Nur 100 Meter über dem Meer 
ziehen sie weg. Ein Stukaflieger berichtet mir 
nach dem Angriff, noch nie hätte er ein so ge­
balltes Flakfeuer erlebt. Er wüßte selbst nicht, 
wie all die Flugzeuge unversehrt durch diese 
Schicht von Flakwolken gekommen wären. Im 
Morgengrauen flogen wir den Standort noch 
einmal an. Der größte Teil der Vewachungs- 
fahrzeuge war nach Westen abgedreht und hatte 
die restlichen Handelsfahrzeuge im Stich ge­
lassen. Ueberall auf der weiten See lagen 
brennende Schiffe und Tanker, riesiges Vrand- 
gewölk bedeckte im Osten den halben Himmel. 
Hunderte von Menschen trieben in ihren 
Schwimmwesten oder auf Schiffstrümmern aller 
Art im Wasser. Auf weite Flächen hin brennt 
das Meer.

Am Abend des 13. August wisien wir, daß 
der größte britische Geleitzug im Mittelmeer 
sein Ende gefunden hat. Wir fliegen heim und 
sinken in unsere Betten. Es waren anstrengende, 
Tage.

Der größte Teil der Vewachungs- 
r nach Westen abgedreht und Hatts
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Der Kampf gegen den Geleltzug 

Mitteilungen des italienischen 
Wenrmachtberichtes

Rom. 15. August, 

italienische Wehrmachtbericht voM¡Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Am gestrigen Tage nahmen die Kamps« 
Handlungen unserer See- und Luftstreilkräfte 
gegen die versprengten Gruppen der Kriegs­
schiffe, die den feindlichen Eeleitzug begleitet 
hatten und von unserer Aufklärung, die sich un­
ermüdlich seit Beginn der Schlacht eingesetzt 
hatte, beständig unter Ueberwachung gehalten 
wurden, ihren Fortgang. Ein MAS. torpe­
dierte auf kurze Entfernung einen Zerstörer. 
Sturzkampffliegerverbände erzielte» Volltreffer 
mit Bomben schweren Kalibers auf eine« 
großen Schiff. Eine Streife von Torpedoflug­
zeugen erzielte Treffer auf einem schwere« 
Kreuzer. Ein anderer Verband von Torpedo­
flugzeugen erzielte Volltreffer auf einem 
Kreuzer und traf ein Schlachtschiff mit eine« 
Torpedo am Bug. Unsere Begleitjäger schosse« 
vier Spitfires ab.

Einige Besatzungen von in de« Bortage« 
verloren gegangenen Flugzeugen wurde« vo« 
Seenotflugzeugen geborgen.

An der Aegyptenfront wurde« bei einem 
Angriff feindlicher Spähtrupps, der glatt ab­
gewiesen wurde, einige Gefangene gemacht.

Die Flakbatterien der Division Ariete ver­
nichteten ein britisches Flugzeug. Bier Curtis 
wurden im Luftkampf von deutsche« Jäger« 
abgeschossen.

Flieger der Achse warfen Bomben verschie­
denen Kalibers auf den Hafen von La Valetta 
und auf den Flugplatz von Micabba. Ei« 
Endliches Flugzeug wurde abgeschossen. Bo« 
«en Kampfhandlungen des Tages kehrten 
unierer Flugzeuge nicht zurück.
{. östlichen Mittelmeer wurden vier feind" 
> r r^??^^^oflugzeuge, die eines unserer Ha«" 
J; • Vc anzugreifen versuchten, von unsere« 
^ñleitjügern gestellt. Zwei Flugzeuge wurde« 
abgeschossen und stürzten ins Meer. Die an­
deren wurden in die Flucht geschlagen.

NS „ Verlag ood Diucki
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Oberfchlelifche Rüftungearbeiter in Bayreuth

Auch in diesem Jahre waren Hunderte von Schattenden aus unserem Gau Gälte des Führers

Beri cht unseres an der Fahrt des Sond erzuges teilnehmenden Mitarbei ters

KatLowitz, Juli 1942.
Bunt dritten Male Kriegsfestspiele in Bay­

reuth! Fahnen straßenauf, straßenab — viele 
®$ite begrüß: die alte, traditionsreiche Stadt. 
Gäste aus all : n deutschen Gauen, besondere Gäste: 
denn auf Einladung des Führers sind sie gekom- 

ttten, 35000 Frontsoldaten, Rüstungsarbeiter und 
°arbeiterinnen. Als Dank für beispielhaften 
Einsatz hat Adolf Hitler ihnen das Geschenk einer 
Neise zu den Festspielen gemacht, zu diesen Spielen, 
deren Abhaltung in dieser Kriegszeit Zeugnis ab- 
legt von dem Willen zu deutscher Kultur, von der 
Unerschütterlichkeit unserer Siegeszuversicht.

Auch der Gau Oberschlesien durfte einen Son­
derzug hierherschicken. Aus allen Teilen unseres 
Gaues, aus den verschiedensten Betrieben wur­
den 230 Männer und Frauen hierhergesandt, 
Und es gab sirahlende Gesichter, als die Einla­
dung zur Teilnahme ihnen durch die NS.-Ge- 
weinschaft „Kraft durch Freude" überreicht 
wurde! Eine große, eine echte Freude war es, 
Zumal für viele Volksgenossen, die, aus den jüng­
sten Teilen des Gaues, noch nie eine Fahrt so 
tief ins Reich hinein hatten machen können — 
Und nun obendrein zu solch festlichem Ereignis!

Freilich, es ist eine weite Reise, fast 21 Stun­
den lang! Aber froheste Stimmung herrschte in 
dem Sonder-nge, der an jenem Sonnabend mit­
tag Kattowi" verließ. Bald wetteiferte es in 
den Waggons, wer am schönsten unsere alten 
Volkslieder singen könne, die Kattowitzer, die 
Königshütter. die Bielitzer... bis der Ausblick 
fn die Felder und Wälder, die Dörfer und Berge 
in Schlesien erst und dann in Sachsen kaum 
Uoch Zeit li - zum Singen. Aber fröhlich blieb 
es drum, und kopfhängerisch sind ja unsere 
Dberschlesier noch nie gewesen.

Bayreuth, Richard Wagner, Götterdämme­
rung — es wußte jeder, daß ihm einzigartiges 
Erleben berorstand. Ein Erlebnis, das einstens 
uur einer kleinen Zahl möglich war. Gewiß, 
diese Männer und Frauen, sie haben nicht Musik 
studiert. Aber der Große von Bayreuth wollte 
selbst, klar bat er es ausgesprochen, in die Breite 
wirken: und vor uns steht das Wort des Füh­
rers: „Ich möchte, daß die deutsche Kunst nicht 
wie in Eng.and nur für für die oberen Zehn­
tausend ist, sondern dem ganzen Volke zugute 
kommt!" Und es übt seinen ganzen Zauber, 
seine die Seele ergreifende Macht über alle aus, 
dies Werk — wir haben es jetzt in diesen Bay­
reuther Tagen gesehen! Wir sahen Unsere 
Mänuer und Frauen aus oberschlesischen 
Büstungsbetrieben mit Andacht im Festspielhaus 
sttzen, mir saben, wie sie gepackt und gebannt das 
^piel, die Musik verfolgten; und wie sie darüber 
sprachen, das bezeugte den gewaltigen 
Eindruck, die Größe des Erlebens!

Es war auch der inneren Vorbereitung, der 
rechten Einstimmung auf diesen Höhepunkt der 
Fahrt alle Sorge zugewandt worden. Text- 
dücher der . Götterdämmerung", mit beigedruck­
ten Roten der Leitmotive, waren schon im Zuge

Bayreuth — das künstlerische Ereignis

„Götterdämmerung" und „Der Fliegende Holländer" als Festaufführungen

Der Kunñbetrachter sieht auch in den dies­
jährigen Bayreuther KriegsfestspiSlen wieder 
Zeitgeschichtliche Momente vor sich, die ihm 
bedeutsamer dünken als das einzelne Wie und 
^arum des künstlerischen Eindrucks: einmal 
~te erstaunliche Tatsache, daß das Leben auf 
bem Festspicihügel durch den Krieg keinerlei 
Unterbrech«-_g oder Minderung seiner künst- 
^erische^ und völkischen Weihe erfahren hat: 

zweiten die Tatsache, daß das Erlebnis 
Bayreuth denen zugute kommt, die als Sol­
lten und Rüstungsarbeiter heute in erster 
^inie das ..Volk" repräsentieren, und damit 
-fls einzigartige kulturpolitische Test« ment 
^(chard Wagners mitten im blutigsten Rin- 
B.Cn- der Weltgeschichte seine endliche Erfüllung 
Nndet. Stehen diese beiden mehr politischen 
Momente gegenwärtig auch mit allem notwen- 
j'Seii Nachdruck im Vordergrund, so ist indes- 
L^n der Begriff „Bayreuth" als Tradition und 
ęjerpfíunso mächtig und der Wille des 
putschen Volkes zur Erhaltung seiner kul- 
^rellen Ei'er auch an der Schwelle des vier­
en Kriegsjahres noch stark genug, um auch 
^?ute noch die Frage nach dem künstlerischen 
sr'eignis selbst, seiner inneren Kraft und 
äußeren Erscheinung stellen zu dürfen.

Abgesehc- von einer geschlossenen Auffüh- 
ruyg des „Ring"-Zyklus, die vor einem gleich- 
Estibenden Soldaten-Publikum in diesen Ta- 

stattfindet und am 16. August mit der 
''Götterdämmerung" die Kriegsfestspiele 1942 
^schließt, wurden seit dem Beginn der Fest- 
lplele, dem 9. Juli, abwechselnd nur die „Göt- 
?rdammeru -g" und „Der Fliegende Hollän- 
.°et" gegeben. Die „Götterdämmerung" sahen 

-sere ober'chlesischen Landsleute und damit 
jenes Werk, aus dem trotz seines anstrengenden 
Ganges musikalische Idee und künstlerisch- 
9etftige Zielsetzung im „Ring des Nibelungen" 

gescüickt vorbereiteten Publikum noch 
^ ehesten begreiflich werden.

i Bayreuth stand dieses Jahr im Zeichen 
ñer, zum. Teil kaum bekannter Namen, die 

1 7M ersten Male in den magischen Kreis des 
^stspielhüyels traten und sich mit den nicht 
flachen Anforderungen des Bayreuther Stils 
As^inanderzusetzen hatten. Ob dieser Versuch 

neuen Kräften sich für die Zukunft als 
r?^?cheruna oder als Belastung des Bay- 
euthtzr Werkes auswirkt, wird davon abhän- 

ob man das Experiment zum Prinzip
oder au» dem Gewonnenen das Beste 

verteilt worden, zugleich erhielt jeder Teilnehmer 
die Festschrift, die in einer Reihe trefflicher Auf­
sätze Richard Wagners Lebenswerk schilderte und 
eine ausgezeichnete Einführung in den Nibe­
lungen-Zyklus enthielt; darüber hinaus er­
folgte am Vormittag des Festspielbesuches ein 
Einführungsvortrag, der lebendig und aufs an­
schaulichste, mit Erläuterungen am Flügel, die 
„Götterdämmerung" zum Gegenstand hatte, und 
ebenso gespannt wie dankbar ausgenommen wurde.

Es war der unvergeßliche Höhepunkt der 
Fahrt, diese Ausführung: Von außen schon das 
trotz seiner-Einfachheit gewaltige Festspielhaus; 
drinnen der riesige amphitheatralische Zuschauer­
raum, das Orchester, das aus dem „mystischen 
Abgrund" heraus ertönt, und die schier uner­
meßlich breite und tiefe Bühne mit ihren monu­
mentalen Bildern. Und vom geheimnisumwit­
terten Vorspiel, von den dunklen Schicksals­
sprüchen der Nornen, bis zum jubelnden Erlö­
sungsklange des Schlusses, stand man unter dem 
Bann des Geschehens, das unsere Oberschlesier 
tief in ihr Herz ausgenommen haben.

Ein Tag vorher, ein Tag nachher umschlossen 
mit freundlichen Bildern, unbeschwerter Ferien­
ausspannung diese Stunden. Man spürte, daß 
man Gast dös Führers war, daß alles getan 
war, um diese Fahrt nicht zu einer anstrengen­
den Strapaze, sondern zu einem festlichen Ee- 
samtklange zu machen. Bayreuth selbst, in pran­
gendem Flaggenschmuck, war ein Schmuckkästlein 
für das schönheitssuchende Auge, mit seinen 

Auf dem Fesfspielhügel Aufnahme: Jelsch

aussondert und in langsamer, stetiger Arbeit 
zu jener Reife führt, die für die Gültigkeit 
des Begriffes Bayreuth nun einmal Voraus­
setzung ist.

Das äußere Bild der „Götterdämmerung" 
war das gleiche wie im vorigen Jahre. Mit 
den großartigen Bühnenbildern , von Emil 
Preetorius, die den von Wagner in Bayreuth 
verwirklichten Realismus mit modernen Aus- 
drucksgrundsätzen zu einem neuartigen poeti­
schen Bühnenstil verbinden und das Mythisch- 
Visionäre der Ring-Dichtung in kaum zu über­
treffender Weise ins Malerische übersetzen, 
wachst die Regie Heinz Tietjens zur, Erlebnis­
einheit zusammen. Diese aber schöpft nicht 
nur aus Ideengehalt und dramatischen Jtnpul- 
sen (so sehr diese auch in der zwingenden Lo­
gik von Geste und Bewegung in Erscheinung 
treten), sondern vor allem auch aus dem un­
versiegbaren musikalischen Urstrom selbst. Die­
ser wird diesmal von, Karl Elmendorfs be­
schworen. In dem breiten, gleichmäßig rau­
schenden Fluß seines Musizierens gibt es we­
nig „zündende" Momente; dafür ist die Treue 
zum Werk um so unbedingter, die Kenntnis 
der inneren Zusammenhänge um so furcht­
barer. Von den großen Wagner-Sängern, 
deren Namen bereits Bayreuther Tradition 
darstellen, sahen wir (außer Hilde Scheppau 
und Margery Booth tnt Rheintöchterterzett) 
nut ^atła gu^s als Brunn^be unb Mobeit 
Bum ate SHbetid): betbe uber ben SBenbe; 
Ireis ^^6,
aber in der künstlerischen Gesamterscheinung, 
in der ungebrochenen Einheit von musikalischer, 
deklamatorischer und gestischer Gestaltung den­
noch Repräsentanten eines großen, einmaligen 
Stils. Von den jungen Kräften brachte vor 
allem der Schwede Set Svanholm als Siegfried, 
figürlich mehr für den. jungen Drachentöter 
bisponiert, bie Ätaft eines jiegM 
den Tenors und die Leipzigerin Camilla Callab 
als Maltraute und erste Norne einen bei aller 
$elle fülligen unb Bit mit.
Den Hagen sang, nicht ohne bedeutsame Mo­
mente seines metallischen Basses, Friedrich 
Dalberg (Leipzig). Der Gunter des Duisbur­
gers Egmont Koch, die Eutrune Else Fischers, 
die beiden Nornen von Hildegard Jachnów 
(Chemnitz) und Charlotte Siewert (Freiburg), 
die Wellgunde von Armgard Langhammer 
suchten den noch ungewohnten, unerbittlich das 
Höchstze fordernden Gesetzen de» Bayreuther 

schönen Bauten, seinen alten Denkmälern, seinen 
traulich-anheimelnden Gäßchen. Wir Oberschle­
sier waren nicht allein da; zugleich mit uns war 
ein Sonderzug aire dem Gau Ost-Hannover an­
gekommen, dem später die Gäste aus Hamburg 
folgten.; die Soldaten, die man traf, waren aus 
allen deutschen Gauen, und die unendlichen 
Scharen von Helfern in der Organisation auch. 
Hunderte waren eingesetzt, um — wie die Hitler- 
jungen — die Ankömmlinge in ihre Quartiere 
zu leiten, oder — wie die Frauen — beim ge­
meinsamen Essen in der festlichen Sieberthalle 
das Essen zu reichen; auch Arbeitsmaiden aus 
weiter Umgebung waren abkommandiert auch 
Soldaten aus Genesungskompanien halfen mit 
— und alle von stets gleicher Freundlichkeit, 
immer zu munteren Scherzworten geneigt.

Keinen gab es, der nicht die Organisation, 
die von der NSG. „Kraft durch Freude" in die 
Hand genommen war, bewundernswürdig fand. 
Rund tausend Tischgäste waren jedesmal zu be­
treuen — und in einer knappen Stunde war 
alles glatt abgewickelt. Am Bahnhof schon 
hatte jeder ein Gutscheinheft erhalten; 
gleich daraus freundliche Erquickung nach der 
langen Nachtfahrt, ward man zu hübschen 
Frühstückstafeln gebeten.

Wir unterhielten uns mit unzähligen Teil­
nehmern der Fahrt. Müssen wir noch sagen, 
was sie im einzelnen empfanden? Ueber die 
Weihestunde im Festspielhaus? Ueber Auftakt 
und Nachklang dieses Höhepunktes zuvor und

Stils nach bestem Vermögen gerecht zu 
werden.

Gleich unvergeßlich, gleich komprimiert mit 
dichterischer Potenz wie der szenische Ausklang 
der „Götterdämmerung" sind im Bayreuther 
„Fliegenden Holländer" die Höhepunkte des 
ersten und des dritten Aktes, das lautlose 
Heranjagen des Geisterschiffes, der Matrosen­
tanz, die dramatische Auseinandersetzung Hol­
länder - Senta. Auch diese Meisterinszeuierung 
Tietjens und Preetorius wurde — wiederum 
pausenlos dargeboten — unverändert aus dem 
Vorjahr übernommen. Nicht unwesentlich än­
derte sich hingegen das musikalische Bild durch 
einen neuen Dirigenten, den aus Halle kom­
menden Richard Kraus. Unbestechliche Sach­
lichkeit, die mit überraschender Klarheit in 
die Partitur hineinleuchtete, und ein bewußt 
treibendes, wenn auch keineswegs forcieren­
des dramatisches Temperament unterstrichen 
die Opernnähe dieses Wagnerschen Früh­
werkes. Außer Franz Völkers großformatigem 
Erik und Kurt Zimmermanns prächtig ge­
lockertem Steuermann waren alle Partien 
doppelt besetzt. Die fühlbarste Differenz ergab 
sich zwischen der in süngerischer Vollkom­
menheit und darstellerischer Wärme wohl 
kaum erreichbaren Senta Maria Müllers und 
der neueingeführten, noch mit dem musikali­
schen und geistigen Wesen der Partie selbst 
ringenden Paula Baumann (Karlsruhe). Auch 
gegenüber der künstlerisch souveränen, merk­
würdig diesseitigen und psychologistischen Ge­
staltung des Holländers durch Rudolf Bockel- 
mann vermochte sich der Zwar in Stimmklang 
und Geste dämonischer wirkende, aber in sei­
nen Mitteln doch primitivere Schwede Joe 
Berglund, dem man einen überaus klingenden 
und elastischen Heldenbariton nachrühmen darf, 
noch nicht völlig durchzusetzen. Kongeniale Ge- 
stalter, wenn auch gegensätzlich in ihrer per­
sönlichen Art, fand'der Daland in Ludwig 
Hofmann und Josef v. Manowarda. Als Mary 
lösten sich Hildegard Jachnów (Chemnitz) und 
Lilo Asmus (Mainz) ab.

Um nochmals auf den äußeren Eesamt- 
eindruck zurückzugreifen, wollen wir uns gern 
der vorzüglichen Masken erinnern, mit denen 
der Kattowitzer Maskenbildner Wilhelm liter 
sich überaus geschickt den Bayreuther Ersorder- 
nisstn angepaßt und nicht zuletzt auch zum 
Ansehen unseres jungen oberschlesischen Thea­
ters beigetragen hat. Wolfgang Pohl.

Chrotn

ObeifcWefifche

Der 16. August in der Geschichte 
unserer Heimat

1905. Als erste unter den oberschlesischen 
Städten kann Königshütte eine Markthalle der 
Bestimmung übergeben. Der Bau hat zwei 
Jahre gedauert und 640 000 Mark gekostet.

1919. Die deutsche Militär-Kriminalpolizei 
stellt fest, daß in dem Dorfe Halemba (nörd­
lich Nikolai) größere Vorbereitungen zu einem 
Aufstande getroffen werden. Am späten 
Abend wird dieses Dorf vom Freikorps Tüll- 
mann eingeschlossen, viele Rädelsführer kön­
nen dingfest und große Mengen Gewehre, Ma­
schinengewehre und Munition beschlagnahmt 
werden. In der Nacht vom 16. zum 17. August 
1919 ist dann tatsächlich in den Kreisen PI eß 
und Rybnik der erste Polenaufstand ausge­
brochen.

hinterdrein? Wenn in dem Aufruf des Gau« 
leiters Wächtler, den er an alle Besucher Bay­
reuths in diesem Kriegsjahr 1942 richtete, ge­
sagt ist, der Dank für dieses Erlebnis, für dieses 
Geschenk des Führers an die deutschen Soldaten 
und Rüstungsarbeiter müsse die volle, einsatz­
freudige Pflichterfüllung auch weiterhin sein — 
so wird jeder, der aus Bayreuth heimgekehrt ist, z 
im Stillen, und ohne große Worte darüber zu 
verlieren, sich selbst dies zur Richtschnur nehmen. 
So ist diese Fahrt, und soll es sein, mehr als 
eine KdF.-Erholungsreise, mehr auch als ein 
Erlebnis großer deutscher Kunst — aus ihr er­
wächst eine Kraft zum Schaffen, zum freudigen 
Mithelfen an dem einen großen Ziel, das uns in 
dieser Zeit zu erfüllen gesetzt ist, zum deutschen 
Siege. C. P.

Hüie bei Kinderlosigkeit

Die Erkenntnis, daß Beschränkung der Kin­
derzahl oder gar Kinderlosigkeit in der Ehe den 
Untergang des Volkes bedeutet, hat sich dank 
der Mahnungen des Führers und der ständigen 
Sorge der nationalsozialistischen Regierung um 
die Erhöhung der Geburtenzahl in das Bewußt­
sein weitester Kreise des deutschen Volkes ein­
gegraben. So sehr, daß Kinderlosigkeit in der 
Ehe, oft schicksalbestimmt, von vielen Frauen 
und Männern als ein Makel empfunden wird. 
Es sind dies häufig Träger wertvollsten Erb­
gutes, die ihre Kinderlosigkeit als ein großes 
persönliches Unglück tragen und nun glücklich 
sind, aus Mitteilungen in den Zeitungen zu er­
fahren, daß versucht werden soll, ihnen zu helfen, 
sie wieder in den Erbstrom des deutschen Volkes 
einzureihen. Es liegen bereits zahlreiche An­
träge und Anfragen vor, ehe noch die vom 
Reichsgesnndheitsführer, Staatssekretär Dr.Conti, 
für alle Gaue angeordnete Arbeitsgemeinschaft 
ausgestellt werden konnte. In Kürze wird diese 
Dienststelle ihre Arbeit aufnehmen können. Nähe­
res darüber wird rechtzeitig veröffentlicht wer­
den. Wer trotzdem schon jetzt unterrichtet werden 
möchte oder diesen Antrag auf Hilfe stellen will, 
wende sich an den Leiter des Eauamtes für 
Volksgesundheit, Kattowitz, Wilhelmplatz 6, jedoch 
nur schriftlich, da mündliche Beratungen noch 
nicht durchgeführt werden können.

Dieser erfreuliche Auftakt einer segensreichen 
Schöpfung des Reichsgefundheitssührers beweist, 
wie stark der Wille zum Kinde im deutschen 
Volke wiedererwacht ist, wie wenig liberaliftische 
Beeinflussung die Erundeinstellung des deut­
schen Volkes zur Urzelle des Volkes, zur Familie 
verändern konnte, und schließlich wie groß die 
Hoffnung des deutschen Volkes sein kann, daß 
sein Geburtenüberschuß bald wieder so groß fein 
wird, daß es ein ewiges Volk bleibt.

SchwMe sachte cKilfe heim Menschen.

Die rührende Chronik der Fälle, in denen 
sich Tiere zum Menschen flüchten, um sich von 
rhm in ihrer Not helfen zu lassen, wird durch 
ein neues Geschichten aus dem norwe.aischen 
Ort Hvalsgata bereichert. Dort kam kürzlich 
durch ein offenes Speisezimmerfenster eine 
Schwalbe in eine Wohnung hereingeflogen 
und setzte sich kläglich piepsend auf den Eßtisch. 
Der Hausherr glaubte zunächst, sie habe sich 
vielleicht ein Bein oder einen Flügel ge­
brochen, und ließ sie wieder frei, als er diese 
Vermutung nicht bestätigt fand. Doch nach 
etwa einer Stunde war die Schwalbe wieder 
da und piepste noch jämmerlicher. Nun ent­
deckte der Mann, daß sich zwei Spinnen in 
ihrem Federkleid festgesauat hatten und dem 
Vögelchen offenbar grosie Pein bereiteten., Er 
entfernte die Schmarotzer vorsichtig mit einer 
Pinzette und glaubte nun, den gefiederten 
kleinen Besucher endgültig los zu sein. Aber 
das Tierchen erschien ein drittes Mal, und 
jetzt, erst konnte es von dem letzten der blut­
gierigen Quälgeister befreit werden, der sich 
unter dem Schwanz festgesaugt hatte. Aber 
auch das Vogelherz scheint seinen treuen Hel­
fern Dankbarkeit entgegenzubringen, denn nach 
einiger Zeit tauchte die kleine Schwalbe noch 
einmal auf — diesmal an der Spitze einer 
ganzen Schar ihrer Artgenossen. Freudig um­
schwirrte die leichtbeschwingte Vogelgesellschaft 
das offene Fenster des menschlichen - Helfers, 
als wollte sie ihm ihren Dank für fein 
Nettungswsrk abstatteu.
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Beim Kaufmann erlaufdit

Unser Kaufmann hat neue Marmelade be­
kommen. Ganz vorzügliche Preißelbeermarme- 
lade. Gr ist zwar stets freundlich, auch wenn der 
Laden von Menschen überzulaufen droht, aber 
heute strahlt er über das ganze Gesicht: „Wir 
haben neue Marmelade!"

Unter den einkaufenden Hausfrauen ist auch 
ein junges Mädchen, dtrs gerade aus dem Büro 
zu kommen scheint. Verlockend leuchtet die Mar­
melade im Glas, man muh doch einmal dran 
schnuppern. Da aber reicht ihr die Kaufmanns« 
frau schon einen kleinen Löffel: „Kosten Sie 
doch gleich hier!" Sie freut sich dann über das 
anerkennende „Hmm!", als hatte sie selber die 
Marmelade bereitet, und alle anderen schmun­
zeln.

„Soviel Aufwand um etwas Marmelade!" 
mag vielleicht mancher denken, „der Bestellschein 
ist abgegeben, gekauft wird sie also, ob sie nun 
besonders gut ist oder nicht. Mehr wird der 
Kaufmann an dieser ja auch kaum verdienen. 
Warum daher ein solch geheimnisvolles Getue?" 
Weil er nicht einer der Kaufleute ist, die nur 
über das viele Markenaufkleben schimpfen und 
dabei auf die sich füllende Kasse schielen, sondern 
weil es sein Stolz ist, alle Kunden zufriedenzu­
stellen. Darum strahlt er auch, wenn er einmal 
etwas ganz Besonderes anbieten kann und ver­
teilt den köstlichen Brotaufstrich, als hätte er 
ein Königreich zu verschenken und außerdem — 
etwas egoistisch ist er schon: er denkt an spätere 
Zeiten und an die Stammkunden, die er dann 
haben wird. Die Hausfrauen aber gehen froh­
gemut heim, ihre Marmeladefchüssel unter dem 
Arm, und rufen gewiß ihren überraschten Kin­
dern zu: „Flink einen Löffel her! Ich habe 
etwas Gutes mitgebracht!" — Soviel Freude 
um etwas Marmelade! Es kommt eben immer 
auf das „wie" an. ze.

* • •

Wohnungsfragen. Zur Vermeidung unnöti­
ger Verwaltungsarbeit bittet der Oberbürger­
meister, sämtliche Anfragen über Wohnungs­
angaben nicht an seine Adresse, sondern an den 
Herrn Polizeipräsidenten — Einwohnermelde­
amt— Kattowitz zu richten, da die Stadt ein 
eigenes Einwohnermeldeamt nicht besitzt.

Königshütte

„Gruß aus Wien". Für den Kartenvorver­
kauf zur großen KdF.-Revue „Gruß aus Wien" 
am heutigen Sonntagabend im Stadttheater ist 
der KdF.-Laden von 11—13 Uhr geöffnet.

Er wollte ein Fahrrad zusammenstehlen. Ein 
Mann aus Hohenlinde kam auf einen sonder­
baren Gedanken, qls er auf dem Eisenbahn- 
gelände ein Waggon mit Eisenschrott stehen sah, 
unter dem sich verschiedene Fahrradteile befan­
den. Er glaubte so ziemlich alles zu sehen, was 
man zum Zusammenbau eines Fahrrades 
braucht. Den Rahmen und andere Teile hatte 
er bereits aus dem Schrott herausgesucht, als 
Eisenbahnarbeiter auf ihn aufmerksam wurden 
und ihn festnahmen. Jetzt hatte die Angelegen­
heit noch für ihn ein gerichtliches Nachspiel. Weil 
es sich hierbei um weniger wertvolle Gegenstände 
handelte, die der Angeklagte zu entwenden ver­
sucht hat, nahm das Amtsgericht Königshütte 
nochmals Abstand von der Verhängung einer 
Freiheitsstrafe und erkannte lediglich auf eine 
Geldstrafe von 54 an.

Dazu sind die Papierkörbe da. Manchen Bür­
gern unserer Stadt fehlt noch der Sinn für Ord­
nung und Sauberkeit. Sie sind auch anscheinend 
zu bequem, um Zigarettenschachteln, Papier usw. 
in die eigens dafür an allen Stellen der Stadt 
und besonders in den Anlagen angebrachten 
Papierkörbe zu werfen. Vielleicht genügt dieser 
Hinweis. Wir alle wollen doch unseren Teil 
dazu beitragen, daß Königshütte einen sauberen 
Eindruck macht. '

Oberschlesien

ßwifdjen zwei Siraßenbahnen gesprungen

2n Vismarckhütte ereignete sich , am Sonn­
abend nachmittag ein furchtbares VerSehrs- 
unglück, das durch den unbedachten Leichtsinn 
einer Frau hervoxgerufen wurde. Die Frau 
wollte aus Vismarckhütte nach Schwientochlowitz 
fahren, stieg aber versehentlich in die Bahn, 
die nach Kattowitz fuhr. Erst, als der Wagen 
schon in voller Fahrt war, bemerkte die Frau 
ihr Versehen, verließ trotz warnender Zurufe 
in raschem Sprung den dahineilenden 
Wagen auf der falschen Seite und sprang di­
rekt vor eine aus Kattowitz kommende Bahn, 
deren Fahrer nicht mehr halten konnte, so daß 
die Frau eine Strecke weit mitgeschleift und 
schwer verletzt wurde. Die Unglückliche, der 
die Bahn über beide Beine gefahren war, 
wurde bewußtlos ins Krankenhaus geschafft.

KochveniUkr hingerichie!

Die Justizpressestelle teilt mit: Der vom 
Oberlandesgericht in Kattowitz wegen Vorberei­
tung zum Hochverrat zum Tode verurteilte 
Josef Pukowietz ist am 15. August 1942 hinge­
richtet worden.

Der Verurteilte hat sich hochverräterisch 
gegen das Deutschs Reich betätigt.

Ebenso wurde der vom Oberlandesgericht in 
Kattowitz wegen Vorbereitung zum Hochverrat 
zum Tode verurteilte 37 Jahre alte Franz Plu- 
towski aus Kattowitz am 15. August 1942 hin­
gerichtet worden.

e sich gegen das Deutsche Reich 
betätigt.

Auch er hat 
hochverräterisch

Wann wird verdunkelt? Von Sonntag um 
21,07 Uhr bis Montag um 5,06 Uhr.

TUöbHert mit 100 wingigen 'Setidjen...

Sonntags zwischen 15 und 16 Uhr empfangen die kleinen Bewohner des Kattowitzer Säuglings-* 

und Kinderheims Besuch

Ale wir neulich die Frauenmilchsammelstelle 
der Stadt Kattowitz in ihrem neuen Heim an 
der Ratiborer Straße besuchten, sind wir auch 
gleich auf einen Sprung in das Städtische 
Säuglings- und Kinderheim gegangen, das 
innerhalb des gleichen Gebäudekomplexes fast 
genau gegenüberliegt und weniger durch seine 
noch aus polnischen Bauzeiten stammende kubische 
Front als durch seine Gärten lockte, die, der 
Obstgarten vor, der Gemüsegarten hinter dem

Blick in den Raum der allerjüngsten Erdenbürger Aufn.: Eingesandt

42 Meker hoch über -em An-reasplah

Kattowitz umjubelt die Camilla-Mayer-Truppe — Gastspiel um zwei Tage verlängert

Ein 42 Meter hoher Mast, ein Rhönrad in 
30 Meter Höhe und ein 20 Meter hoch gespann­
tes Seil üben eine magische Anziehungskraft 
aus, auch, wenn nicht schon Stunden vor der 
Vorstellung Musik und Nachrichten über die 
Lautsprecher-Anlage gehen. Die weißglünzen- 
den Geräte der Camilla - Mayer - Truppe, die 
sich vor dem satten Grün der Büsche und 
Bäume auf dem Andreasplatz besonders gut 
ausnehmen und dazu noch von dem runden 
Planschbecken vor den Sitzplätzen gespiegelt 
werden, sind den ganzen Tag über von Neu­
gierigen und sportlichen Fachmännern bela­
gert, die durch eingehende Besichtigung dem 
Geheimnis des beispiellosen Erfolges aus die 
Spur kommen wollen, den die Camilla-Mayer- 
Truppe in der Eauhauptstadt hatte, eines Er­
folges, der wegen der großen Nachfrage nach 
Karten zu einer Verlängerung des ursprüng­
lich nur bis Sonntag angesetzten Gastspiels um 
zwei Tage geführt hat.

Die NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude", 
die uns dieses Gastspiel hervorragender Sport­
ler als Höhepunkt ihres Sommerprogramms 
bringt, wird durch den Beifall, der nach jeder 
Nummer rauschend aufklingt, reichlich für die 
vielen Bemühungen um Genehmigung, Platz 
und dergleichen belohnt. Sie hatte dafür ge­
sorgt, daß zu der ersten Vorstellung am Frei­
tag abend die Sitzplätze mit wenigen Aus­
nahmen der Wehrmacht und vielen Verwun­
deten zur Verfügung gestellt werden konnten, 
und erwarb sich aus diese Weise Dank und 
Sympathie der vielen Tausende, die pünktlich 
um 18,30 Uhr das weite Rund säumten, um 
die bestens bekannte Truppe arbeiten zu sehen. 
Kreiswart Dumke hieß alle herzlich will­
kommen, besonders die Soldaten, und dankte 
allen am Zustandekommen der Veranstaltung 
beteiligten Stellen sür ihre Unterstützung.

Und dann ging es los. Als erster erklomm 
Mariano, der Mann mit den Wunder­
muskeln, das 26 Meter hohe Einmannreck 
und ließ mit Riesenwellen, mit „Schwimmen"

„Die Zündschnur s"

Die Zündschnur ist bekanntlich ein Mittel, 
Pulver oder leicht brennbares Material aus 
beliebiger Entfernung zur Entzündung zu brin­
gen. Es sollte jedem in der Landwirtschaft Tä­
tigen stets klar sein, daß Herumliegende Spreu 
die gleiche Wirkung ausüben kann. Ein Funke, 
ein achtlos fortgeworfenes Zündholz oder ein 
glimmender Zigarettenstummel genügen oft, die 
Spreu in Brand zu setzen, die die Flamme 
wiederum mit Windeseile weitertrügt in die 
Scheune, an die Diemen oder an sonstwie ge­
lagerte Vorräte.

Darum ist besonders darauf zu achten, daß 
bei der Benutzung von Treckern oder Lokomo­
bilen zum Dreschen der Platz um die Maschinen 
absolut rein gefegt und frei von Herumliegenden 
Halmen, Spreu, Oellappen oder sonstigen brenn­
baren Stoffen ist, die bei Funkenflug das Ernte­
gut in Brand setzen könnten.

Es empfiehlt sich auf jeden Fall, Wasser­
et mer bei den beweglichen Dampfmaschinen be­
reitzuhalten. Vor allem achte man stets darauf 
daß der Wind vom Erntegut zur Maschine steht 
und nicht umgekehrt. Und dann: genügenden 
Abstand halten zwischen Getreide und Ma­
schinen.

Denkt an den Schutz der Ernte!

Hause, die pflegliche Hand der Schwesternschaft 
verraten. Der Gemüsegarten, der neulich schon 
einmal eine ganze Woche lang das Haus mit 
Salaten und Gemüse versorgt hat und noch 
reichen Ertrag verspricht, ist von den Schwestern 
in freiwilliger Freizeit-Arbeit aus einer wüsten 
und öden Glasfläche geschaffen worden.

Innen ist es ein Glashaus
Aber auch drinnen im Heim verrät so manches 

das Gefühl der heimatlichen Zugehörigkeit, das 

auf der Stange und halsbrecherischen Kunst­
stücken die Zuschauer schwindlig werden. Schon 
bei seinem Auftritt zeigte es sich, daß das 
oberschlesische Publikum aus tausenden von 
sportlichen Fachleuten besteht, die die Leistun­
gen nach Gebühr zu würdigen wissen und durch 
Zuruf sowohl als Applaus rückhaltlos aner­
kannten. — Wohl eine Stunde lang war 
dann das Hochsei! über dem Netz Ziel aller 
aufwärts gerichteten Blicke. Da sauste Arturo 
wie aus der Rakete geschossen von einer Seite 
auf die andere, Irmgard und Camilla legten 
sich in anmutiger Pose mitten auf dem lufti­
gen Wege „zur Ruhe", Niagara, der Mann, 
der später den Todeslauf aussührt, turnte, 
durch einen ihm die Sicht nehmenden Sack 
in einen Tanzbär verwandelt, drollig genug 
übers Seil, Camilla ging ohne Balancier­
stange in den Spagat, Kapitano Moras fuhr 
mit dem Rad übers Seil und nahm den 13- 
jährigen Fritz mit, der kühn auf seinen Schul­
tern stand. Dann zeigte, sich Arturo als 
Jongleur, Niagara balancierte 3 Mann hoch 
auf dem Rad und spazierte mit 4 Mann Be­
lastung (420 Pfund!) über die Seillange, 
schließlich trugen Niagara und Mariano den 
Kapitano Moras im Kopfstand auf einem 
zweiten Seil auf den Schultern . . . Eine 
sportliche Höchstleistung, wie der Lautsprecher 
mit Recht sagte, „Weltbestleistung" löste die 
andere ab, und das Publikum war immer 
von neuem entzückt über die vorbildlich sau­
bere, unübertrefflich elegante Arbeit.

Wenige Minuten, nachdem auch ein junger 
Kattowitzer den Zuschauern gezeigt hatte, wie 
schwer es ist, auch nur durchs .Uetz zu gehen, 
erklommen Arturo O m a n k o u>s k y, Pan 
Gerry, Kapitano M o r a s und Nia- 
g a r a das 30 Meter hohe Rhönrad an dem die 
schwindelfreien Könner das Publikum geradezu 
begeisterten. Kapitano Moras' langsam ausge- 
fllhrte Zugstemme must man ebenso gesehen 
haben wie Niagaras Körperverrenkungen, wie 
Gerrys und Arturos rasende Rundfahrt im 
Stehen. — Noch ganz benommen von dem krei­
senden Rad erlebten dann die Zuschauer, wie die 
zierliche C a m i l l a M a y e r II ihren 42 Meter 
50^0^0% etilomm unb bort
und Beinhang, Waage un-b Kautschuk-Hebungen 
vollbrachte, sich zuletzt in ihrer ganzen Länge 
zum Handstand erhob. Die junge, ungemein 
vielseitige Camilla schließt ihre Nummer mit 
dem „Todessprunq" ab. einem Sprung ans frei 
hängende Trapez,' von dem man niemals wissen 
kann, ob sie es auch fängt...

Dann beginnt Niagara den aodeslauf, der 
ihn in ganz Deutschland bekanntgemacht hat. 
Muf bem $lnbteaspía^^ eiHettert et etn übet 
Wett Bietet knqes Geil auf. er mal), 
tenb tinos alles ^melot, S^itt tut 
unb ui bet untabeiiqen'Mtuno Neten 
Paukte ben ^a^^ranb eines an bet Biitotia. 
und Scharnhorststraße gelegenen Hauses er- 
Imunt - m^nb mann^ applaubiert, abet, 

iommt, noin fnäpp
won der Spitze des Hochhauses auf 700 Meter 
langer GeilMn Stmqatb 9% an et an#, 
schossen, hat bei ihrer Todesfahrt ein Tempo 
drauf wie ein D-Zug und versHwfndet jenlerts 
des Platzes bei den Bahnanlagen.

Kein Wunder wenn der Beifall nicht endet 
und die tüchtigen Artisten sich vor Autogramm- 
bltten nicht retten können.

einige schon seit vielen Jahren im Hause befind­
liche Städtische Schwestern haben. Ein hübsches 
Möbelstück, eine nette Tasse, die Blumen In allen 
Ecken, die Platz für eine Base erlauben — es 
gehört auch etwas Nachdenken und Liebe dazu, 
dieses in seiner Zweckdienlichkeit fast etwa zu 
nüchtern geratene Haus aus Glas anheimelnd 
zu gestalten. Aus Glas sind die Innenwände, 
weil man die winzigen Bewohner der auf ver­
schiedene Stockwerke verteilten Zimmer ja stän­
dig unter Aufsicht haben muß, und weil es 
weiter gut ist, durchsichtige Wände zu haben, um 
den Strom der sonntäglichen Besucher nicht in 
die Kinderzimmer fluten zu lassen. So gewöh­
nen wir uns also rasch daran, an riesigen, hie 
und da durch Türen unterbrochenen Glasscheiben 
entlang zu gehen, die blitzblank geputzt sind und 
uns den Blick öffnen auf winzige, weiße, bei 
den ganz Kleinen durch duftige Himmel bedeckte, 
Eitterbettchen mit schneeweißen Kisten drin, und 
auf ebenso weiße Laufställchen, in denen auf 
weiß bezogenen Matratzen die Krabbler durch- 
einanderkullern.

Zwischen den Bettchen stehen Nachtschränk­
chen, die Säuglingswäsche enthalten, und auf 
den Tischchen warten in hygienisch verschlostenen 
Gläsern viele kleine Sauger auf die nächste 
Mahlzeit... Weiße Wickeltische, hübsche, kleine 
Badewannen vervollständigen die Einrichtung 
bei den Kleinsten, deren Zimmer sich ausnahms­
los auf eine sonnige Terraste öffnen, so daß fk 
also bei gutem Wetter viel im Freien sein 
können.
Sorgsamster Schutt vor Ansteckung

Die Säuglinge und Kleinkinder, die noch 
nicht laufen können, dürfen von ihren Müttern 
und Verwandten zwar sonntags nachmittags 
zwischen 15 und 16 Uhr besucht, nicht aber an- 
gefaßt werden. Die Glaswände schieben sich 
trennend zwischen Kinder und Besucher. Das 
mag für die einzelne Mutter sehr hart sein, die 
Schwestern wissen aber zu berichten, daß die 
vielfach beruflich tätigen Mütter, die ihre klei­
nen Kinder mangels Zeit oder geeigneter Woh­
nung oder sonst aus zwingenden Gründen in 
die Obhut des Städtischen Säuglings- und 
Kinderheims gegeben haben, vernünftig genug 
sind, um einzusehen, daß eine einzige, die viel­
leicht, ohne es zu wissen, Bazillentragerin ist, 
das Leben aller dieser Kleinen aufs schwerste 
gefährdet.

Die Kleinchen aber, die ihre kurzen Beine 
schon selber zu brauchen gelernt haben, dürfen 
zu Mama oder zur Tante, zum Papa oder zum 
Onkel auf den Arm und enttäuschen meistens dis 
Besucher sehr durch ihr Zetergeschrei, mit dem 
fie zurück zur Schwester verlangen... Wenn 
man große Verwandte nut einmal in der Woche 
sieht, ist es kein Wunder, daß man sie nicht 
kennt. Die Mutter aber, der das Kind so den 
immer schweren Abschied ein bißchen leichter 
macht weih es in liebevoller guter Hut bis zu 
dem Tage, an dem sie es selbst zu sich nehmen 
kann.

Die Vierjährigen spielen Ringelreihen
In einem geräumigen Zimmer, das sich eben­

falls auf eine Veranda öffnet, finden wir die 
2—4jährigen, die mit Schwestern und Schülerin­
nen aus unseren Frauenberufsschulen oder künf­
tigen Volkspflegerinnen lustige Spiele spielen. 
Die Tanten wechseln alle paar Wochen oder 
Monate, je nach Dauer ihres „Praktikums", das 
sie hier absolvieren. Ihr Verhältnis zu den 
Kleinen ist aber immer gleich lieb und vertraut, 
und unter den vielen Blondköpfchen darf man 
sich schon glücklich fühlen. Nach Tisch wird in 
einem besonders luftigen Zimmer für die ganze 
kleine Gesellschaft auf Liegestühlen großes 
Schlafen veranstaltet, und bann haben die 
Schwestern unb Helferinnen auch Zeit, in ihrem 
Speisezimmer sich an den Früchten ihres Gar­
tens zu freuen die in einer blitzsauberen großen 
Küche appetitlich genug bereitet werden. Hier 
entstehen auch die mannigfachen Bleichen für dis 
größeren Kinder, während die verschieden ge­
artete Milch-„Diüt" der Jüngsten in der mit 
allerlei modernen Maschinen zum Kühlen und 
Erhitzen ausgestatteten Milchküche gekocht wird.

Wer unser Säuglings- und Kinderheim be­
sucht hat, weiß, daß unsere Jüngsten dort gut 
aufgehoben sind. —ir

lathridnen )

Kreis Kattowitz
NS.-Frauruschaft. Og. 28. 17. 8., um 20 Uhr, 

Heimabend der Zelle 3. 18. 8., um 20 Uhr, in dein 
Dienstraum, Straße der SA. 4, Heimabend der Jugend- 
grnppe. — Og. 30. 18. 8., um 20 Uhr, Heimabend in 
der Gaststätte Jakobsen.

Kreis Königshütte
NSDAP., Og. Horst Wessel. Heute, 20 Uhr, Ge- 

mcinschaftsabend im Deutschen Haus, Adolf-Hitler-Str. 64.
NS.-Frauenschaft, Og. West. Montag, 20 Uhr, Ar­

beitsbesprechung im Zechcnhaus Westfeld.
DAF.-Kreisvolkstnmsgruppe und singefreudige Mit­

glieder der Deutschen Arbeitsfront. Dienstag, 20 Uhr, 
große Probe, Turnhalle der Mittelschule, Gneisenaustr.

yereinsn ach richten

... ^gcrkameradschast Kattowitz-Südost. 16. 8., 
Qi, Appell in der Sndparkgastftötte.

nr/^rkameradschaft Schoppinitz. 16. 8., 16 Uhr, Gast- 
iwte Fruhauf, Monatsappell.

,kñcrkamcradschaft Michalkowitz. 16. 8., 10 Uhr, 
3)101^0^0(1 in bc, Wßütte Bente.
Um m^"^'""adschaft Königshiilte-Ost. Heute, J6 

~ . 'bnatvappell, Gefolgschastshaus der Stickstoffwerke.
ää n Ä

Ubi monat&ipMt im Kebenherp^Ie
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&tv**** cfie Vertreter de* befreundeten Kroatien Die Hauszinssteuer

Sckrittmacker des boxsportlicken Aufstiegs

Kottewitz vor der Feuertaufe als Veranstaltungsplatz sportlicher Grosskämpfe — Die Reichsführung wird die treue Ge- 

WgecWt der oberschlesischen Sportfreunde feststellen — Gedanken zu den Magdeburger und Hannoveraner Meister­

schaften der Amateurboxer

Mr fihtnat es schon f» formuliere«: endlich ist ei so« 
toeitü Denn emgeweihte Kreise wissen schon seit langem 
darum, daß das Reichsfachamt Boxen, an der Spitze 
Reichsfachamts eiter Dr. Mctzner, sein Stellvertreter, 
Reichssporrwa r Hanns Hieronimus und Geschäfts­
führer Bonny Schmidt, das Versprechen gegeben haben, 
Oberschlesien so bald wie möglich mit einem Länderspiel 
zu bedenken. Seit den großen Tagen von Breslau, dem 
Länderkampf c*gen Italien im Oktober ti. Is. und den 
Europameister-Saften im Januar ist Gaufachwart Snop- 
Pek hinter den verantwortlichen Männern hergewesen, 
und schließlich bähen es die Vorstellungen unseres Sport- 
gauführers Dr. Sornik und des Gauamtmannes Schmitz 
fertiggebracht, den Freundschaftskampf gegen Kroatien 
sozusagen als Vorläufer weiterer bedeutenderer Veran­
staltungen na - Kattowitz unter Dach und Fach zu brin­
gen. Vorläus-r darum, weil Ministerialrat Dr. Metzuer 
sehr wohl um das besondere boxsportliche Interesse der 
zahlreichen oberschlesischen Sportfreunde weiß, und weil 
ihn mit unserem Gauleiter Bracht eine besondere Be­
ziehung verbindet, die er auf seine Weise auszudrücken 
wünscht. Uti' schließlich sind ja auch unsere eigenen 
Kämpfer auf dem Wege, in die Spitzenklasse vorzustoßen, 
das Erbe der Ernst Pistulla und Otto Nispel, der 
Hannes Gornr und Kuli Snoppek anzutreten — doch 
darüber später mehr.

Die Nöte, die im oberschlesischen Wohnungsprogramm 
zutage treten, erweitern sich zu einem Komplex, in den 
auch der Mangel an geeigneten Sportstätten und -hallen

Die Paarungen für Kattowify

Beide Mannschaften treffen am Montag ein

Wie berets berichtet, hat Reichsfachamtsleiter 
Hieronimus nach Rücksprache mit Gaufachwart Snoppek 
die deutsche Brx-Auswahlmannschaft für den Box-Grotz- 
kampftag gegen Kroatien, der am Dienstag, dem 18. Au­
gust, um 17/: • Uhr, als Freiluftveranstaltung aus dem 
Turngemeindenlatz in Kattowitz stattfindet, benannt. Die 
Mannschaften werden sich wie folgt gegenüberstehen:

Im Fliegengewicht kämpft der Zweite in der 
Deutschen M: sterschaft Titz sch (Berlin) gegen Jozie 
(Kroatien).

Im Ban: amgewicht steht Büttner (Breslau), 
Deutscher Me ster 1935 und Zweiter in der Europa­
meisterschaft : Ul, der nur knapp gegen den Europa­
meister Frigvs (Ungarn) verlor gegen König (Kroa­
tien).

Im Fed a r g e w i ch t tritt der deutsche Meister 
1942 Strangfeld (Herten), der unseren ständigen 
Vertreter der Nationalmannschaft Petri-Kassel schlagen 
konnte, gegen M a g l i c a (Kroatien) an. Magliea ist 
erst 18 Jahre alt. Er ist ein erstklassigen Techniker mit 
einem schönen Stil, der gegen bekannte Männer wie 
Senka (Slowakei), Wohlmut (Wien), Felesey (Ungarn) 
und Torma Ungarn) gewinnen konnte. Dieser Kampf 
sollte einer d:: schönsten des Tages werden.

Unser Ga Heister Rademacher (Königshütte) hat 
wr L e i ch t g : w i ch t D e v e i e (Kroatien) zum Gegner. 
Nademacher ' achte bekanntlich bei den Deutschen Mei­
sterschaften d: wes Jahres eine gute Figur. Sein Gegner 
ist mehrmaliger Landesmeister, erst 25 Jahre alt, sehr 
hart und in Deutschland bisher unbesiegt.

Im Weltergewicht boxt Bereichsmeister Wan­
kura (Wien ver bei den Deutschen Meisterschaften aus­
gefallen ist uns der zu den schönsten Hoffnungen berech­
tigt, gegen : nen der schlagstärksten Boxer seiner Ge­
wichtsklasse, Subotnik (Kroatien).

Im Mittelgewicht -gibt es eine harte Ausein­
andersetzung -mischen dem bekanntesten und beliebtesten 
Boxer Deutsw ands, Rudi Pepper Dortmund, (Mei­
ster von 1939 1940 und 1942) und dem technisch ausge­
zeichneten Ti - cric, Kroatien. Pepper ist ein erfahrener 
Boxer. 11 mal stand er in der Nationalmannschaft und 
alle 11 KämpN sahen ihn als Sieger, davon fünf durch ko.

Sohn (Königsberg), der bei den Deutschen Meister­
schaften 1942 Zweiter wurde, und nur äußerst knapp 
gegen Schmid: (Hamburg) verloren hat. ist einer unserer 
besten Halbschwergewichtler. Sein Gegner in 
Kattowitz ist Nr ausgezeichnet veranlagte Sikie (Kro­
atien), der eri 20 Jahre alt ist und gegen gute Klasse 
wie Koeis usb Kalam en (Slowakei) und Homolha (Un­
garn) gewonnen hat.

Tas Schw ergewichtstreffen sieht Wegner 
(Danzig) und I u k o v e a c (Kroatien), zwei sehr schlag­

einbezogen werden mutz. Spezielle Planungen beschäf- 
tigen das Landessportamt und seinen Dezernenten, Pg. 
Brockmann, in erheblichem Maße, und auch in dieser 
Richtung wird nach dem Krieg grundsätzlicher Wandel 
eintreten, werden wir neben Platzen auch Turn- und 
repräsentative Sporthallen bekommen, in denen reichs­
wichtige Veranstaltungen auf jedem Gebiet abgehalten 
werden können. Heuer können wir diese Begegnung 
zweier Nationen als Freiluftveranstaltung aufziehen, 
und nach dem Posener Vergleich mit Kroatien und einem 
Zusammentreffen der deutschen und italienischen Acht in 
Duisburg vor einigen Jahren — bei dem Riedel Vogt 
feinen letzten Länderkampf als Amateur gegen Luigi 
Musina knapp verlor — ist das Kottowitzer Treffen die 
dritte internationale Begegnung unserer Boxer unter 
freiem Himmel, der es, so hoffen wir, mit der Veran­
staltung gut meinen möge. Daß die Zuschauer aus dem 
großen oberschlcsischen Industriegebiet und den umliegen­
den Landkreisen in großer Zahl zujammenkommen wcr- 
bcn, brauchen wir nicht erst in Frage zu stellen, wenn 
wir an die Begeisterung denken, die bis jetzt noch jede 
Veranstaltung des schönen Faustkampfes hervorgerufcn 
hat.

In der Aufstellung der deutschen Vertretung finden 
mir neben den deutschen Meistern Strangfcld und Pepper 
(beide Westfalens die routinierten Tietsch (Berlin) und 
Arthur Büttner (Breslau), die talentierten Sohn 
lKönigsberg) und Wegener (Danzig) und unseren Leicht­
gewichtsmeister Rademacher, der bei der „Deutschen" 

starke Gegner im Kampf- Beide haben ihre Hauptwaffe 
in der Rechten.

Die kroatische Mannschaft, die am Montag in Katto­
witz eintreffen wird, wird begleitet von Hauptmann 
Fereek Ivan, Präsident des kroatischen Boxverbandes, so­
wie Drabeinski Hinko und Jng. Balentekowic als Punkt­
richter, außerdem noch Kowaeewie, der abwechselnd mit 
Schröder (Deutschland) tin Ning amtieren wird. Die 
kroatischen Gäste wohnen im Hotel Monopol, während die 
deutsche Mannschaft, die ebenfalls am Montag in Katto­
witz ankommt, im Hotel. Eichendorfs untergebracht ist.

Außer den oben genannten Kämpfen findet ein 
Prüfungskampf zwischen dem dritten Deutschen Meister 
Kubiak (Herne) gegen unseren ständigen Vertreter Pratzka 
(Hindenburg) statt, der vor wenigen Wochen den starken 
Berliner Frick glatt nach Punkten schlug.

Zehnkampfmefcter Schmidt 

wird Sportlehrer

Der 22jährige Gefreite Ernst Schmidt vom Luft­
waffen Sportverein Berlin, der bei den Deutschen Leicht­
athletikmeisterschaften tnt Fünfkampf und im Zehnkampf 
mit Leistungen siegte, die zu großen Hoffnungen berech­
tigen, steht in der Ausbilünug zum Sportlehrer für die 
Luftwaffe. Das vielseitige. Können des Mehrkampfmeisters 
macht ihn für diesen Posten bestens geeignet. Zehnkampf­
meister Schmidt stammt übrigens aus Garsebach in 
Sachsen und hat 1939 bereits an den sächsischen Meister- 
lchaften tnt Fünfkampf und Zehnkampf teilgenommen. 
Im Fünfkampf blieb er Ueberraschung'ssieger, dagegen 
mußte sich der junge Schmidt im Zehnkampf damals noch 
mit dem dritten Platz begnügen.

Ehrenrunde mit brennender l&rze

Malter Lohmann, der bei den „Film-Radrennen" in 
der Berliner Deutschlandhalle im „Goldenen Rad" Sieger 
blieb, erhielt für diesen Erfolg eine Ehrengabe besonderer 
Art. Von diesem Rennen wurden Filmaufnahmen ge­
dreht. die für ben' in Borbereitung befindlichen Berlin- 
Film „Großstadtmelodie" oerwendet werden. Wolfgang 
Sicbeneiner der Regisstur dieses Films, hatte für den 
Sieger des „Goldenen Rades" einen Leuchter gestiftet, 
dessen, Größe und Gewicht aber nicht danach angetan 
waren, daß er von Walter Lohmann mit auf die Ehren­
runde genommen werden konnte Lohmann nahm nun 
eine der dicken Kerzen ans dem Leuchter heraus, zündete 
diese an und fuhr nun mit brennender Kerze seine 
Ehrenrunde. Mit diesem „Regieeinfall" trug Walter 
Lohmann seinerseits noch besonders zu den Filmauf­
nahmen bei.

schon in der zweiten Vorrunde ausscheiden mußte, nach­
dem Grzywotz, Lubojanski und Nowakowski schon vorher 
ausgeschieden waren, und bevor Morkis gegen den 
späteren Meister Schneider (Liegnitz) verlor. Dieses ver- 
hältnismäßig schwache Abschneiden unserer fünf Vertre­
ter stimmt uns angesichts der Hoffnungen, die wir nun 
zumindest im Falle Lubojanski und Rademacher gemacht 
hatten, etwas betrübt. Wir wissen, daß außer in West­
falen und vielleicht in Hamburg — wo allerdings von 
Vogts Betreuer Hanns Wichmann die beste Schule ge­
pflegt wird — nirgends so viel zum Boxsport prä­
destiniertes Material aufgeboten werden kann wie bei 
uns in Oberschlesien Ter Menschenschlag eignet sich 
ganz besonders für diesen harten Kampfsport, doch — — 
Ja, dieses „doch" hat viel, vielleicht alles in sich. Was 
diesen boxfreudigen Sportlern fehlt, ist der Lehrer, 
der die erfolgversprechende Bearbeitung Dor» 
nehmen kann und etwa nach den großen Porbildern 
eines Ludwig Reecke (dem Begründer der Kölner Eolvnia- 
Schnle), Erich Trippe (der die Dortmunder Klasse schult), 
Hermann Theis (der Bochumer Entdecker Rcusels, der 
Gcbr Wieser, Strangfeld usw.) und Karl Leiendecker 
(der in Hannover jugendliche Extraklasse hervorbringt), 
ähnliche Wege beschreitet Wäre Otto Rispel nicht der 
geeignete Man für uns? Auch eine Verpflichtung des 
energischen Pädagogen und bedeutenden Sekundanten 
Hermann Theis wäre ein gewiß guter Griff.

lieber diese Dinge muß einmal nachgedacht werden 
und Gaufachwart Snoppek hat sich dazu schon lange Ge» 
danken gemacht: wenn Oberschlesien nun beginnt, in die 
Reihe der meistbeachteten Sportgaue zu treten, dann 
wird auch eine solche Frage wie die anderen noch schwe- 
benden ihre Lösung finden. Heute haben wir erst mal 
Veranlassung, uns auf den Kampf gegen die kroatische 
Staffel zu freuen, dem wir in jeder Beziehung einen 
vollen Erfolg wünschen. H. M.

443 musiziert heim länderkampf

Die oberschlesische Hitlerjugend, die als Vorspiel zum 
Länderkampf Deutschland — Rumänien in der Hinden­
burg-Kampfbahn in Beuthen ihr drittes Vergleichstreffen 
int Fußball gegen das Gebiet Berlin durchführt, hat es 
sich nicht nehmen lassen, darüber hinaus im Rahmen­
programm des großen Fußballtagees unseres Gaues mit» 
zutun. Bereits am Vormittag von 9 bis 10 Uhr ver­
anstaltet der Gebiets-Musikzng der HI. lStandort Bann 
Hindenburg 194) auf dem Adolf-Hitler-Platz ein Stand- 
konzert, um dann um 10.10 Uhr mit klingendem Spiel 
nach.dem Stadion zu marschieren. Von 11.30 bis 14.00 
Uhr, dem Beginn des Gebietsvergseichstreffens, wird 
der Gebiets-Musikzug im Stadion die Tausende mit guter 
Unterhaltungsmusik erfreuen und ihnen die Zeit des 
Wartens kürzen.

Die Stadt Beuthen begrüßte 

ihre <?ä$te

Am Sonnabend mittag veranstaltete die Stadt Beuthen 
für ihre Fußballgäste einen offiziellen Empfang. Beide 
Ländermannschaften — die rumänische Mannschaft wurde 
von Ing. Ionescu und die deutsche vom Geschäftsführer 
des Reichsfachamtes Fußball, Dr. Zkaudrh, geführt — 
hieß Bürgermeister Dr Kraeiuer im Namen der Stadt 
Beilthen herzlich willkommen. Für die Bewegung be­
grüßte Kreisleiter Hauptmann die beiden Ländermann» 
schafteu, wobei er besonders die enge Verbundenheit Ru­
mäniens und Deutschlands durch die treue Waffenbrüder­
schaft auf den Schlachtfeldern im Osten betonte.

Nachdem Dr. lkandry für die deutschen Nationalspieler 
den herzlichen Dank für den Empfang in dieser Stadt, 
ausgesprochen hatte, schloß sich Ing. Ionescu diesem 
Dank für die gastliche Aufnahme an. Sie, die rumäni­
schen Gäste, seien gern nach Deutschland gekommen, wo 
sie stets als Freunde bewillkommnet worden wären. 
Hier in Oberschlesien hatten sie eine überraschend herzliche 
Aufnahme gefunden Ihr Eindruck von diesem Teil des 
befreundeten großdeutschen Reich sei der denkbar beste.

Rach dem Austausch der Ansprachen wurden den 
Gästen Erinnerungsgegeustgnde überreicht die sie er­
freut entgegennahmen. An? dem Empfang nahmen zahl­
reiche führende Persönlichkeiten des oberschlesischcn Sport- 
lebens teil.

Am Abend wohnten die beiden Nationalmannschaften 
einem KdF -Abend bei, dessen ansgesuchtes Programm 
weiter ^dazn beitrug, den Gästen den Aufenthalt in un­
serem Sportgau angenehm zu machen.

entfällt

Einmaliger Abgeltungsbetrag in Höhe des 
zehnfachen Jahresbetrages

Ju den Länder« des Altreiches wird feit der Zeit der 
Geldentwertung vom Althausbesitz eine besondere Steuer 
erhöbe«. Sie ist reichsrechtlich als Gebäüderutschulbung»- 
steuer bererchnet, führt aber i» dr» eiuzelueu Länder» 
verschiedene Namen. In Preußen und in emigen an­
deren Ländern wird sie H a u s z i n s st e u e r genannt. 
Diese Steuer wird durch eine jetzt verkündete Ver­
ordnung zur Aushebung der Gebäuderntschulöungssteurr 
vom 31. 7. 1942 RGBl. I S. 501 ab 1. Januar 1943 
endgültig beseitigt. Die Steuer ist nur noch für die 
Zeit bis zum 31. 12. 1942 zu entrichten.

Es war nicht möglich, auf lau;enoe Einnahmen ohne 
jede Gegenleistung zu verzichten. Zum Ausgleich jür 
den Wegfall der Steuer hat der Eigentümer eine» 
einmaligen Abgeltungsbetrag in Höh« 
des Zehnfachen des bisherigen Jahres­
betrages der Steuer zu lei st en. Die bis­
her bei der Steuer gewährten Ermäßigungen werden be­
rücksichtigt.

Ter Abgeltungsbetrag ist spätestens am 31. 12. 1942 
an das Finanzamt zu entrichten. Viele Hausbesitzer wer­
den dazu selbst in der Lage sein. Andere Hausbesitzer wer­
den sich die Mittel aus dem Kreis ihrer Verwandten oder 
sonst auf dem privaten Kapitalmarkt beschaffen können. 
Für solche Hausbesitzer, die den Abgeltungsbetrag nicht 
ohne weiteres aufbringen können, treten die Rcalkredit- 
insiitute (Hypothekenbanken, öffentlich-rechtliche Pfand- 
briesinstitute), die Sparkassen und die Versicherungsunter- 
nehmen ein. Es kann bei den bezeichneten Instituten 
ein Abgeltungsdarlehen ausgenommen werden. 
Die Einzelheiten des Abgeltungsdarlehns sind durch die 
gleichzeitig veröffentlichte Durchführungsverordnung ge­
regelt. Der Eigentümer kann einen Teil des Abgeltungs­
betrages bar und den anderen Teil unter Inanspruch­
nahme eines Abgcltungsdarlehens entrichten.

Das Abgeltungsdarlehen mutz spätestens am 31. 12. 42 
bei einem der bezeichneten Institute beantragt werden. 
Der Eigentümer mutz sich also bis zum 31. 12. 1942 ent­
scheiden, ob er dar zahlen oder einen Antrag aus Ab­
geltungsdarlehen stellen will. Unterläßt er beides, so be­
stimmt' das Finanzamt ein Realkreditinstitut, daS ein 
Abgeltungsdarlehen in Höhe des Abgeltungsbetroges ge­
währt.

Das Abgeltungsdarlehen ist durch eine ösfentliche Last 
gesichert, die an die Stelle der bisherigen Steuer tritt. 
Es ist jährlich mit 4,5 vH. zu verzinsen und mit 4 vH. 
zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgen. Die Jahres- 
leistüngen zur Verzinsung und Tilgung des Abgcltungs- 
darlehns betragen 85 vH. der bisherigen Jahrcssteuer. 
Die Verordnung enthält noch Bestimmungen über die Be­
handlung des Abgeltungsbetragcs bei der Veranlagung 
zur Einkommensteuer, Körperschaftssteuer, Wertzuwachs- 
steuer und Grundcrwerbssteuer.

Stehen Räume leer oder tritt eine sonstige Ertrags» 
Minderung ein, so wird bei der Hauszinssteuer ein ent­
sprechender Erlaß bewilligt. Es ist beabsichtigt, für Er- 
tragsminderungcn in der Zeit nach dem 31. 12. 1942 an­
stelle des bisherigen Stenererlasscs Beihilfen zu gewähren. 
Bestimmungen darüber werden noch getroffen werden. 
Die Realkrcditinstitute werden auf Grund der Ab- 
geltnngsdarlehcn Pfandbriefe ausgeben. Es tritt dadurch 
eine Belebung des Psandbriefmarktcs ein.

Tie Verordnung soll zur Lenkung der Kaufkraft bei­
tragen. Taneben bringt sie durch Beseitigung der zum 
Teil von besonderen Behörden verwalteten Steuern eine 
erhebliche Berwaltungsvercinsachung. Sie fördert außer­
dem aus einem wichtigen Gebiet die Einheitlichkeit bc# 

jm Grotzdeutschen Reich.

Schweinezählung 

am 3. Sep ember 1942

Am 3. September 1942 findet auf Anordnung des 
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft im 
gesamten Deutschen Reich die übliche Schweinezwischen­
zählung statt. Da die Ergebnisse dieser Erhebung für 
die Durchführung einer geordneten Fleischversorgung von 
Front und Heimat, für die Festsetzung der Selbstver­
sorgerrationen und für eine planmäßige Verteilung der 
Futtermittel unentbehrlich find, ist es Pflicht eines je­
den Viehhalters, den von den Gemeinden eingesetzten 
Zählern richtige und ausführliche Angaben zu machen.

Insbesoitdere sind die Viehhalter auch verpflichtet, 
'ich über die Höhe ihrer Schweinebestände so rechtzeitig 
zu unterrichten, daß sie den amtlichen Zählern am 
Zählungstage die gewünschten Auskünfte über Zahl und 
Art ihrer Schweinebestände zuverlässig geben können. 
Die Ernährungsämter, Abteilung A, (Kreisbanernschaf- 
ten) werden auch diesmal vom Reichsernährnngsminister 
beauftragt werden, die Angaben der Biebhalter nachzu­
prüfen. Gegen Biehhalter, denen falsche Angaben nach­
gewiesen werden, wird ans Grund des Gesetzes über 
Viehzählungen vom 31, Oktober 1938 mit strengen 
Strafen vorgegangen werden.

I 

auf Gruschka« 

j Roman von M a n tied S c h o i z | 

Alle Rechte Vorbehalten bei Horn-Ver lag Berlín SW U 
(10 Fortsetzung.)

Am Nackmittag dieses Tages fuhr Eruschka 
Zur Werft. Die „Concordia", die da eben den 
letzten Anstrich bekam, lag noch auf Dock. In 
einer Woche war Stapellauf; Gruschka ge­
machte diesen ereignisreichen Tag mit einem 
Kameradschaftsabend seines Betriebes zu be­
schließen, der in dem Eesellschaftsraum des 

neuen Schilfes gefeiert werden sollte. Anfang 
Nächsten Monats würde dann die „Concordia" 
8Um erstenmal nach New York auslaufen.

,Der Obermeister Helmeke kam, zog die 
Mütze und begrüßte Eruschka. Es war das 
Erstemal, daß der Bauherr nach seiner Aus­
landsreise bier draußen nach dem Rechten sah. 
Alle möglichen Fragen wurden erörtert: die 
Iloßkraft der Maschinen, die vornehmlich mit 
-stnhöl gespeist wurden, die Ausstattung der 
^uizelnen Sabinen und der letzte Anstrich.

Obermeister führte Eruschka durch das 
Schiff und erläuterte an Hand von Zeichnun­
gen die Anlagen. Eruschka nickte zufrieden.

Nachher, als beide über die Schwebebrücke 
^Urückgingen zum Kai, sagte der Obermeister: 
K* deri letzten Tagen habe ich beobachtet, daß 
% allerlet Menschen hier herumtreiben, die 
bscht zu unserer Belegschaft gehören. Dabei 
.n an sich nichts Auffälliges; es finden sich 
Allier genügend Neugierige ein, wenn der 

eines Schisses zu Ende geht. Da ist vor 
, lem der ehemalige Kapitän Albrecht — Sie 
ehrten ihn doch, Herr Eruschka —, der immer

verbucht, a» Deck zu g-lan-en."

„Ach, Albrecht?" warf Gruschka ein und 
lächelte. „Das ist weiter nicht tragisch zu 
nehmen, Helmeke Sie wi'siep dach, so'n alter 
Käpt'n sehnt sich immer wieder zurück nach 
seiner Welt. An Schnüffeleien oder so etwas 
braucht man da nicht gleich zu denken, das 
wäre lächerlich."

„Nein, daran denke ich auch nicht, Herr 
Eruschka, Gott bewahre! Aber ich kann nicht 
dulden, daß der Alte die Leute von der Arbeit 
abhält. Wohin soll denn das führen? Als 
er sich den ersten Tag sehen ließ, da habe ich 
bereitwilligst Auskünfte gegeben, wir haben 
keine Geheimnisse zu verbergen."

„Ist vernünftig, Helmeke. Behandeln Sie, 
bitte, Albrecht, nicht abweisend, hören Sie? 
Ich möchte das nicht. Aber wenn sich andere 
Leute hier herumtreiben sollten, dann greifen 
Sie zu strengen Maßnahmen und lassen Sie 
den Kai säubern."

Der Obermeister zupfte Eruschka am Aer- 
mel und zeigte in Nichtimg eines roten Back­
steinschuppens. „Sehen Sie, da ist Albrecht! 
Eben hat er sich hinter' dem Schuppen ver- 
steckt. Was soll denn das nun wieder be­
deuten?"

Eruschka wurde unruhrg. Er blickte zu 
dem Schuppen hinüber, konnte Albrecht aber 
nicht entdecken. Vielleicht hat sich Helmeke 
geirrt, dachte er, Albrecht hat keine Ursache, 
sich vor mir zu verbergen.

„Nee, so was!" lachte Helmeke und machte 
eine nicht mißzuverstehende Handbewegung 
zum Kopf. „Bei dem Alten stimmt es wohl 
nicht ganz!"

Eruschka hatte es plötzlich eilig.' Er schüt­
telte dem Meister d:e Hand und ging zum 
Fährboot, das auf :hn wartete. Als der Mo­
tor ansprang und das Boot sich in Bewegung 
setzte, sah er sich noch einmal um Richtig, 
jetzt kam ein Mann hinter dem Lagerschuppen 
hervor und humpelte an die Kaimauer. Kein 
Zweifel: Dieser Mann war Albrecht.

Anschließend an die Schiffsbesichtigung fuhr 
Eruschka zur Besprechung des Reedereivereines, 
die jede Woche einmal im Ucberseehaus abge­
halten wurde. Ein solcher Tag versprach Spät­
dienst, denn vor zwanzig oder einundzwanzig 
Uhr waren die Besprechungen nie beendet. 
Mit Stenoblock und Bleistift bewaffnet, faß 
Ina bereits an dem Pult, dessen Vorderseite 
ein Emailschild mit der Aufschrift „Eruschka" 
trug.

Als Ina den Chef kommen sah, wandte sie 
den Kopf zur Seite und errötete. Sie ärgerte 
sich darüber und versuchte, so unbefangen wie 
möglich zu erscheinen. Sie wußte seit langem, 
daß Gruschka einmal das entscheidende Wort 
an sie richten würde; sie war daraus vorberei­
tet. Jetzt, nachdem ihr Schicksal eine so jähe 
Wendung genommen hatte, gab es kein Ueber- 
legen mehr. Die Jugendträume waren ver­
sunken im Meer der Hoffnungen; die Stunde 
der „großen Dummheit", wie Pertrik Inas 
Vorhaben bezeichnet hatte, war gekommen.

Gruschka setzte sich neben seiner Sekretärin. 
Zu einer Unterhaltung blieb keine Zeit mehr. 
Der Vorsitzende begann eben mit seinem end­
losen Bericht, den Ina stenographieren mußte.

In einer Pause sagte Gruschka, indem er 
auf die Uhr blickte: „Es ist schon spät. Wenn 
Sie heute abend nichts weiter vorhaben, Fräu­
lein Albrecht, könnten wir nachher zusammen 
essen. Sie nehmen die Einladung an?"

Ina machte eine Einwendung, sie sei nicht 
danach angezogen, in ein vornehmes Lokal zu 
gehen.

„Wenn es weiter nichts ist", erwiderte 
Eruschka, „das soll uns wenig stören." Hier 
wurde er unterbrochen, da die Besprechung 

godgang naW-
Cine Stunde später saßen sie in einem 

Weinrestaurant in der Mönckebergstraße. 
Cruschka hatte eine sorgfältig ausgewühlte 
Spersefolge zusammengestiellt. Sekt perlte in 
den geschliffene« Gläsern. Airs etaotn Reben­

raum klang gedämpfte Musik. Die Kellner 
brachten lautlos die silbernen Platten.

Gruschka hob das Glas und trank Ina zu. 
„Auf unsere Zukunft!" sagte er. „Stoßen Sie 
darauf mit mir an?"

Die Gläser klangen aneinander. Ina trank 
das ihre auf einen Zug leer. Sie antwortete 
und sah Gruschka mit glänzenden Augen an: 
„Die Zukunft — ich war immer nüchtern ge­
nug, keine rosaroten Pläne zu schmieden, es 
kommt ja doch alles anders, als man sich 

erträumt."
Eruschka hörte die Enttäuschung, die aus 

ihren Worten klang. Er setzte das Glas, das 
er einen Augenblick in der Schwebe gehalten 
hatte, auf den Tisch und faltete die Serviette 
zusammen.

„Ich weiß, was Sie bedrückt, Ina", sagte 
er. „Sie sind ein schwerfälliger Mensch und 
können nicht so leicht vergessen. Mir geht es 
ähnlich, wenn ich auch einen ganz anderen 
Eindruck erwecke. Das ist Maske. Ich habe 
meine erste Frau sehr geliebt. Was später 
kam — ich spreche von meinem nicht immer 
soliden Lebenswandel —, war der unglück­
selige Versuch, den Schmerz über die zu früh 
Verstorbene gewaltsam niederzudrücken."

Ina sah erstaunt auf. Ein solches Geständ­
nis hätte sie von Gruschka, der als Freund 
schöner Frauen bekannt war, nicht erwartet. 
Sollte sie seinen Warten glauben? Es lag 
kein Grund vor, dies nicht zu tun.

In Erinnerung versunken, erzählte er wei­
ter: „Die Leere, die in den letzten Jahren 
um mich war, hat mir einige Erkenntnisse ge­
bracht. Besonders die Amerikareise war es, 
die mich bestimmte, mein künftiges Leben zu 
ändern. Ich kann Ihnen das nicht ausetnan- 
dersetzen Vielleicht gibt es Dinge in unserem 
Dasein, die ewig rätselhaft bleiben, -9 wäre 
darum müßig, für die Ursache dieser Wand, 
lung nach einer Erklärung zu suchen."

lFortsetzung folgi}
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Nachbarn des Nordpols /

Landsleute trifft man überall. Selbst in 
den Einöden der Arktis haben sich deutsche Aus­
wanderer angesiedelt. In winzigen Fanghütten, 
fern jeher menschlichen Gesellschaft führen sie ein 
entbehrungsreiches Leben während der langen 
düsteren Polarnacht. Nicht aus falscher Welt­
flucht haben sie sich in die Einsamkeit der Polar­
welt zurückgezogen, meist waren es wirtschaft­
liche Schwierigkeiten, die sie nach dem Weltkrieg 
ein neues Leben beginnen ließen. Dort, wo das 
tägliche Brot am schwersten erkämpft werden 
muß, haben sie sich ansässig gemacht.
Er war eigentlich Schuhmacher.

Allein auf Spitzbergen ernährten sich bis vor 
kurzem mehrere deutsche Pelzjäger vom Weiß­
fuchsfang oder machten Jagd auf Eisbären und 
Robben. Viele hat das Abenteurerblut wieder 
in andere Weltgegenden getrieben, aber einige 
besonders harte Spitzbergenmänner find ihren 
Fanggebieten bis auf den heutigen Tag treu ge­
blieben. Da ist der alte Abenteurer Eduard 
Cchmutzler. Seit zwei Jahrzehnten legt er jen­
seits des Polarkreises seine Fallen aus — und 
dabei ist er eigentlich Schuhmacher von Beruf! 
Heute zählt er zu den besten Fängern des Nörd- 
lschen Eismeeres. Er ist wohl der beste Ka­
merad, den man sich denken kann. Immer, wenn 
ein Landsmann nach der fernen Inselgruppe im 
Polarmeer verschlagen wurde, tauchte auch 
Cchmutzler auf, um wieder einmal ein paar 
deutsche Worte zu reden. Außer einer Menge 
guter Ratschläge brachte er auch immer was Be­
sonderes mit, war es nun ein Bärenschinken oder 
ein Fundstück von einer Polarexpedition. Dabei 
webt sich um den Namen des Pelzjägers selbst 
ein tragisches Geschick, hater doch in einem Schnee­
sturm seine Braut auf Spitzbergen verloren.

Nun, alle paar Jahre kommt Cchmutzler zw 
Besuch nach Tromso und versorgt sich dort mit 
deutschen Zeitungen und Büchern. Schon nach 
wenigen Wochen kehrt er wieder in die Einsam­
keit seiner Fangfelder zurück. Das Nordland 
hat ihn ganz in seinen Bann gezogen.

Die nördlichste Frau
Auf der äußersten Landzunge Spitzbergens 

■— Graahuken genannt — lebte Kapitän Ritter 
mit seiner tapferen jungen Frau. Diese beiden 
Deutschen galten, einen Winter lang als die 
nördlichsten Menschen der Welt, sie waren sozu­
sagen Nachbarn des Nordpols. Nur schwerlich 
kann man sich vorstellen, was die mutige Frau, 
die aus einer großen deutschen Stadt ihrem 
Mann in die Verlassenheit der Polarwüste 
folgte, in der langen Winternacht durchgemacht 
hat. Wenn Kapitän Ritter auf seine ausge­
dehnten Jagdzüge zog, war sie oft wochenlang 
allein in der Polarnacht und hatte Muße ge­
nug, darüber nachzudenken, was wohl aus ihr 
werden würde, wenn ihr Mann von einer sol­
chen mühevollen Wanderung durch Nacht und 
Schneesturm nicht mehr zurückkehrte.

Aber die junge Frau hing nicht gern trüben 
Gedanken nach, sie liebte die einsame Weite des 
Nordens und erlebte mit den Sinnen der 
Künstlerin die ganze Romantik des ungewohn­
ten Abenteuers. Durch die halbblinde Fenster­
scheibe der verräucherten Hütte, die mehr einem 
einfachen Holzverschlag glich, malte sich die 

. froiteritarr+e 2anh}Áaft, bte mit oom Milen 
Schimmer des Nordlichts geisterhaft erhellt 
wurde. In freien Stunden schrieb sie ihre Ein­
drücke nieder und formte sie später zu einem 
vollendeten Buch: „Eine Frau erlebt die Polar­
nacht."
Robbenfänger auf Kriegsfahrt

In einem winzigen Holzhäuschen _ von 
Tromsö trifft man einen von Wind und Wetter 
braun gegerbten Deutschen, der zur Elite der 
(5(50166:^^6: ge^t. ¡Das ift 
der an Bord eines deutschen Robbenfangschrfsss 
viel ausgedehnte Reisen ins Polarmeer unter­
nahm und zum ersten Male die Hakenkreuz­
flagge so weit nach Norden führte. Selbst bei 

Ausbruch dieses Krieges war er noch im 
Treibeis auf Robbenjagd und kehrte erst seelen­
ruhig nach Deutschland zurück, als er volle La­
dung hatte. Allen feindlichen Kriegsschiffen, 
die im Nordmeer nach diesem fetten Brocken 
herumschnüffelten, hat er dabei ein Schnippchen 
geschlagen.

Im Polareis verschollen

Lin anderer Deutscher fährt seit 22 Jahren 
als Schütze auf dem Eismeer. Sein Fangzug 
läuft selten ohne Abenteuer ab. Einmal war 
er regelrecht verschollen und zwar zu jener Zeit, 
als der Polarforscher Byrd gerade nach dem 
Nordpol flog. Der Forscher hörte von dem 
Vorfall und stieg sofort mit seinem Flugzeug 
auf. Er fand den Vermißten wirklich uno 
konnte ihm rechtzeitig Hilfe bringen.

Der Schauspieler / v<m Ralph urban

die Besetzung wiederholte.- — Paula machte 
eine nachdenkliche Pause, fie sann angestrengt 
nach. Er konnte nur der gewissenlose Verführer 
gewesen sein, der erst mit sanfter, einschmeicheln­
der Stimme warb, um gleich darauf brutal zu 
fordern. Seine Rolle war zwar klein, aber er 
hatte sie mit erschütternder Kraft gespielt.

„Ja", fuhr Paula fort, „besonders in der 
Szene, da die Frau bereits zu erliegen droht 
und als Retter der Hund knurrend mit wüstem 
Gebell dazwischenfährt, waren Sie von ganz 
großem Format."

„Die Szene war auch wirklich nicht leicht", 
sagte der junge Mann, und in seiner Stimme 
zitterte Stolz.

„Aber jetzt bin ich da und muH aussteigen", 
meinte Paula und dachte „leider!

„Wann darf ich Sie Wiedersehen?" flüsterte 
der Schauspieler hastig.

„Nicht doch — ich weih nicht —" 
Morgen um sechs beim Opernhaus?" 
Vielleicht —Paula sprang leichtfüßig ab,

„Besetzt!" ries der Schäffner und gab das 
Abfahrtssignal. Der Autobus brummte davon. 
Fräulein Paula, die auch mitgewollt hatte, 
schaute ihm ärgerlich nach.

„2n vier Minuten kommt der nächste", sagte 
ein Leidensgefährte neben ihr und blickte auf 
die Armbanduhr.

„Za?" meinte Paula besänftigt und sah dem 
gepflegten jungen Mann ins Gesicht. Und da 
sie im Augenblick die einzigen an der Haltestelle 
waren, kamen sie ins Gespräch. Das Mädchen 
nannte sein Fahrtziel.

„Ich mutz schon ein Stück weiter", sagte der 
junge Herr wichtig, ich habe nämlich im Haus 
des Rundfunks zu tun."

„Ach, beim Rundfunk?" fragte Paula mit 
schwach verhaltener Neugierde.

„Tja, ein ganz angenehmer Weg. Ich hole 
mir mein Honorar ab."

„Sind Sie etwa gar Künstler?"
„Doch, ich bin Schauspieler. Christoph Chri- 

stophansen ist mein Name."
Paula erschauerte und schielte nach der 

Nasenspitze, die gottlob nicht glänzte. Der Auto­
bus kam, die beiden jungen Leute stellten sich in 
eine Ecke der Plattform.

„Ihr Name kommt mir bekannt vor", 
flüsterte Paula mit himmlischem Augenaufschlag.

„Ich habe gestern im Hörspiel „Die Frau im 
Schatten" mitgewirkt. Meine Rolle war zwar 
nicht groß, aber die Spielleitung sprach sich sehr 
anerkennend über meine Leistung aus."

„Natürlich", rief Paula freudig, „ich habe 
zugehört, es war ein recht spannendes Stuck. 
Jetzt erinnere ich mich auch, Ihren Namen ver­
nommen zu haben, als der Ansager zum Schluß

Nippsachen aus aller Welt / Von Alwin Dressier

Der Menschenfresser
Ein Verein veranstaltete wie alljährlich 

seine Jahrestanzunterhaltung. Zu diesem Zweck 
hatte der erste Vorsitzende einen größeren Saal 
bestellt und verlangte die Bekanntgabe der 
Saalkosten. Als Antwort schrieb der Wirt: 
„Eine Bezahlung für den Saal wird nicht ver­
langt, da ich durch das Verzehren der Gäste ent­
schädigt werde."

Der vertauschte Stempel
In einer kleinen französischen Ortschaft war 

der Gemeindevorsteher nicht nur Friseur, son­
dern auch Sparkassenrendant und Fleischbe- 
schauer. Dieser vielbeschäftigte Mann hatte 
eines Tages eine Trauung vorzunehmen, und 
wie üblich wurde nach beendetem standesamt­
lichen Akt unter das Trauzeugnis fein säuber­
lich der amtliche Stempel gedrückt. Der frisch­
gebackene Ehemann faltete das Schriftstück zu­
sammen, und ab ging es per Droschke zu der 
anderthalb Stunden entfernt liegenden Nachbar-

ch beendetem standesamt- 
Trauzeugnis fein säuber-

m

Deutsche Pelzjäger am Rande der Welt 

Von Rudolf Jacobs

Nicht alle Abenteuer nehmen ein so glimpf­
liches Ende. Die arktische Natur ist hart und 
fordert immer neue Opfer. Die Einsamkeit 
wirkt oft erdrückend. Nirgends ein Arzt, ein 
helfender Nachbar» der kleinste Unfall kann hier 
tragisch enden. Dazu die Winternacht, die sich 
in diesen hohen Breiten besonders lang und 
drückend gestaltet.

Und doch! Das Nordland hat auch feine 
Reize. Die Sommerzeit kann nirgends schöner 
sein. Nach allen Seiten Schnee und Eis, die 
Mitternacht wirft zarte, blaue Schatten drauf. 
Im weiten Umkreis wohnt kein Mensch, hier 
ist jeder Pelzjäger ein kleiner König. Deshalb 
sehnen sich diese harten und schweigsamen 
Männer immer wieder nach dem wilden Nord­
land zurück. Auch diese Oedmark kann zur 
Heimat werden! PBG.

winkte ihrem Kavalier und hat warm schim­
mernde Augen. Das junge Mädchen war restlos 
glücklich, die Freundinnen würden blaß vor 
Neid werden.

Paula kaufte ein Rundfunkprogramm und 
eilte damit nach Hause. Mit zitternden Fingern 
blätterte sie hastig in den Seiten, bis sie die 
Sendefolge von gestern fand. Da stand auch 
schon die Besetzung der Hörspiele und hier ganz 
zum Schluß — was?

„Ein Hund......... Christoph Lhristophansen."
„Er hat ja nur gebellt!" rief Paula und 

schlug die Hande vors Gesicht. Ein Mädchen­
traum war'zerplatzt. J. P.,

gemeinde, wo die kirchliche Trauung Kattfinden 
sollte. Als der Geistliche nach beendeter An­
sprache die eigentliche Trauzeremonie begann 
und sich die standesamtliche Urkunde ganauer 
besah, hätte er seiner Verwunderung am lieb­
sten lauten Ausdruck gegeben, denn auf der stan­
desamtlichen Urkunde befand sich versehentlich 
der Stempel des Fleischbeschauers.

Die einsame Gans
Eine böhmische Bäuerin mästete jedes Jahr 

hübsche fette Gänse, denn sie brachten was ein. 
Aber wie erstaunt war sie, als sie eines Mor­
gens von ihren neun fetten Günsen nur noch 
den Ganter wiederfand. Gerade wollte sie ihren 
Tränen freien Laus lassen, da entdeckte sie am 
Hals des Ganters ein Täfelchen, auf welches die 
humorvollen Gänsediebe folgendes Verslein ge­
schrieben hatten: Meine liebe, gute Mutter 
— heute brauchst du nicht viel Futter — gestern 
waren wir noch neun — heute bin ich ganz 
allein!

TUues gggt Mm

Im Zauber Stormscber Landschaft

Bei Außenaufnahmen zu dem Ufa-Farbfilm 
„Immensee"

Seit zwei Wochen ist Veit Harlan mit Außen­
aufnahmen zu dem neuen Ufa-Farbfilm „Immen- 
fee" in Eutin beschäftigt, und in diesen beiden 
Wochen hat die Kamera Bruno Mondis viel von 
dem lichten Zauber der holsteinischen Landschaft 
eingefangen. Wenn sie auf der Terrasse d^s 
stolzen Herrenhauses hoch über dem Eutiner-See 
oder im Blumengärtlein der kleinen Villa am 
Keller-See stand, schwammen im Blickfeld des 
Objektivs Wasserrosen, „träumerische Zierde der 
sanften Wellen", mit denen Theodor Storm in 
seiner Novelle eine feine Symbolik verband.

Als Veit Harlan sich zur Verfilmung dieser 
zarten Dichtung entschloß, wurde er sich mit 
seinem Drehbuchmitarbeiter Alfred Braun dar­
über klar, daß die Novelle weniger Handlungs- 
als Stimmungswerts besitzt, und daß man des­
halb die Handlung frei ausgestalten, erweitern, 
dramatisieren mußte, ohne ihr allerdings dis 
Etormfche Naturmalerei als Stimmungs« 
atmosphäre zu nehmen. Das Erundthema blieb 

Za rah Leander und Pau! Hörbiger In dem Ufa- 
Fi im „Die große Liebe". Aufn.t Ufcfci

durch Theodor Storm gegeben: Die Geschichte 
zweier junger Menschen, die nicht zueinander 
fanden.

Bei seinen Aufnahmen vermittelt Beit Harla« 
nun den Zauber der Stormschen Heimatland­
schaft. So wurde der Eutiner-See zum echte« 
Jmmensee, das Gutshaus im benachbarten Sten­
dorf zum Jmmensee-Hof, das Stückchen Gras­
land am Ufer zur Rehwiese. Idyllisch und voll 
poetischer Erinnerungen ist dieses Fleckchen Erde 
hier.

Der Gasthof, der den Aufnahmestab für bett 
Farbfilm „Jmmensee" beherbergt, heisst da« 
„Voß-Haus". Emanuel Eeibel, der Dichters- 
mann aus Lübeck, hat am Giebel ein besinn­
liches Verslein zur Verherrlichung jener Zeit 
beigesteuert, in der Johann Heinrich Voß als 
Rektor des Eutiner Gymnasiums hier wohnte. 
Noch einen anderen großen Namen nennt di« 
Eutiner Stadtgeschichte, Carl Mariä von Weber, 
den Komponist des „Freischütz" und des „Oberon", 
der hier zur Welt kam. Vergessen ist dagegen 
heute ein anderer Sohn der Stadt, Nicolaus 
Mercator, der in seiner Zeit ein hochberühmter 
Astronom und Mathematiker war.

In diesem Erinnerungskreis entsteht mit 
Kristina Söderbaum, Carl Raddatz und Paul 
Klinger in den Hauptrollen ein neuer Film, 
voll Poesie und Musik (et nennt sich im Unter­
titel „Ein deutsches Volkslied").

ID as aeftt die an:

Der Spiegel schenkt Freude Von fohanna Martin

Wie, Sie sind heute so müdr und so ver­
drießlich? Schade! Gerade heute hat Ihr 
Mann so „gute Laune" unb nun lachen Sie 
gar nicht über sein lustiges Pfeifen auf bem 
Wege zum Kuhstall, oder zum Feld und Wald, 
sondern Sie drehen sich um mit einem, Gesicht, 
als ob ein Wetter „zum Fürchten" wäre, voll 
Donner und Blitz. — Ich möchte Ihnen raten: 
Sehen Sie schnell mal in den Spiegel! „Fehlte 
mir gerade noch!" denken Sie da. Ja, das stimmt. 
Gerade das fehlt Ihnen jetzt! Denn wenn Sie 
in diesem Augenblick, in dieser Ihrer bösen 
Stimmung in den Spiegel sehen, werden Sie 
sehr erstaunt sein. Warum?. Nun, weil Sie sich 
wohl fast nicht erkennen würden. Dieses ver­
drossene Gesicht, dieses Stirnrunzeln, diese 
harten, bösen Augen, dieser verkniffene Mund, 
dieser faltige Nasenrücken, — ja, erkennen Sie 
sich selbst darin? — Ist das dasselbe Gesicht, das 
Ihr Mann, Ihre Kinder so herzlich lieben, das 
sie oft geküßt haben? Schnell ins kalte Wasser 
bamit! ^as ma(i)t mtebei frifd) unb bie Singen 
blank. Und schon schämen Sie sich über ihre 
Miesepeterei und rufen dem Mann ein frohes 
Wort zu und streichen den Kindern übers Haar 
und alles ist wieder gut. Und dis Sonne lacht 
und strengt sich an, mit ihrem hellen'Schein ganz 
tief in Ihr Herz zu dringen und daraus allen 
Unmut, alle Verdrießlichkeit, alle Sorgen und 
Nöte auszulöschen, so daß nur Dankbarkeit und 
Frohsinn darüber bleibt, daß man einander hat, 
daß man schaffen und wirken kann, — einer dem 
ankern aur ßreube, ^m %ormärtsiommen, %um 
Bewingen aller mte ift
W) bemeße ^rgen mieber fo %ön!

Ünb wenn (Sie mm, fo beim 93ornberge^en 
__ nrebi'r in ben (Spiegel flauen, — fo neunen 
Sie M Met uor, immer W# froljen, yteunb» 
lichen zuversichtlichen und gütigen Blick zu 
haben für alle, mit denen Sie zusammenkommen. 
Und wenn Sie das schaffen — (sehen Sie nur 

immer wieder mal schnell in den Spiegel, wenn 
Sie Aerger haben, wenn die Arbeit zu lang und 
zu schwer wird, wenn der Mann mal brummig 
ist und die Kinder nicht ganz genau das tun, 
was wir wollen, wenn ein Teller entzwei geht, 
wenn das Essen angebrannt ist) dann ist Ihr 
Haus voll Sonnenschein, — für Sie selbst und

Kleine Egoisten /

Zwar sind die meisten Charakterfehler den 
Kindern angeboren, aber durch rechtzeitig ein­
setzende Erziehung können sie nicht nur stark be­
schnitten, sondern völlig beseitigt werden. Ebenso 
leicht sind aber auch schlummernde, vorhandene 
Lharakteranlagen im Guten wie im Bösen durch 
die Erziehung zu wecken, zu fördern und zu 
stärken. Und zu diesen letzteren gehören der 
Egoismus. Unzählige egoistische Kinder, die 
nur an sich selbst, ihr eigenes Behagen, ihren 
eigenen Vorteil denken, mit den Geschwistern 
nicht teilen, den Eltern nichts abgeben wollen 
von dem, was sie geschenkt erhalten, wurden zu 
solchen selbstsüchtigen, kaltherzigen Naturen, weil 
die Mutter vor allem in ihrer frühesten Kind­
heit zuviel Abgötterei mit ihnen trieb. Nicht 
nur durch überzärtliche Schmeichelworte, sondern 
auch durch übermäßiges Liebkosen wurde in 
ihnen allmählich die Vorstellung von etwas be­
sonderem in ihnen erweckt. Immer im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit stehend, immer durch 
ein Uebermaß von Zärtlichkeit, Liebe und 
Sorgfalt und Bewunderung umgeben, wurden 
sie nach und nach zu kleinen selbstsüchtigen 
Egoisten, die bald alles das, was ihnen so über­
reich, fast verschwenderisch gespendet wurde rück­
sichtslos zu fordern begannen.

Dies kann man namentlich dort oft beobachten 
wo nach mehreren Jahren ein zweites Kind 

für alle andern mit; — ja, auch die Nachbar­
schaft spürt es, — und bald dasganze Dorf. — 
Zank und Streit, Neid und Mißgunst, üble 
Nachrede, Vergrollung und häßliche Wiederver­
geltung aber müssen „ein Häuslein weiter 
ziehn", — oder aber, — das wäre wunderschön, 
wenn Sie das erreichen würden — müßten nicht 
nur aus dem Dorf heraus, ■— fandern noch viel, 
viel weiter auf die Suche nach Unterkunft und 
Weiterleben! Ach, wie schön wäre es, wenn alle 
Frauen das erreichen würden!

Spieglein, Spieglein an der Wand — wer ist 
die Veste im ganzen Land?

Ein weifverbreiteter Erziehungsfehler 

eintrifft und das umhätschelte und verzogene 
Erstgeborene aus dem Mittelpunkt des Inter­
esses der Elternliebe verdrängt. Abneigung bis 
zu direktem feindlichen Verhalten nnt boshaften 
Angriffen gegen das Kleine konnte nicht selten 
bei den Erstgeborenen beobachtet werden und es 
bedurfte oft ständiger Ueberwachung, um es vor 
tätlichen Angriffen seitens des letzteren zu be­
wahren. Der allein schuldige Teil an dresem 
schweren Eharakterfehler eines Kindes ist nur 
bie mkei ober 6^»^, bk muHetk^eg 
Empfinden, ihre überströmende Zärtlichkeit 
nicht zu zügeln versteht und ungesesselt uberdas 
eindrucksfähige Kind ausströmen laßt Matz­
halten auch in der Liebe und Zärtlichkeit ist 

lrebe" nt seelenlosen Egoisten erzogen werden rn 
denen, der beste und edelste Teil: dre Nachsten- 
hebe sich überhaupt nicht entfalten kann. E. Th.

Tomaten für den Winter

Da man die Tomaten so vielseitig verwenden kann,
Gilden, «fg (Wife, Sdat ober Romern, 

iß ber Mnnk nerftänbii*, einen Vorrat an grub en 
• « AEüsearme Winterzeit zu konservieren, ^efte,

IxwV ^te kann man auf einfachst« ñrt t«Stein« 
kbpl»» eiMltg«, Kmx beacht« *e* MM, Mi

Salzlake stets dem Verhältnis von 100 Gramm Salz 
auf 1 Liter Wasser entspricht, sonst wird die Haltbar­
keit der Fruchte beeinträchtigt. Den Steintopf bedeckt 
man tote üblich mit einen: Holzbrett und beschwert dies 
mit einem Stein. In Abständen prüfe man das Ein­
gelegte und erneuere gegebenenfalls das Salzwasser. 
Rohe Tomaten können auch, wenn vorhanden, in Glä­
sern sterilisiert werden. Man verwendet die Früchte 
ganz oder in Scheiben geschnitten und füllt die Gläser 
mit Salzwasser, 10 Gramm Salz auf 1 Liter Wasser, 
und sterilisiert sie. Tomatenmus wird in Flaschen oder 
Gläsern sterilisiert. Aehnlich bereitet man Tomatenmark, 
für das auch überreife Früchte mit verbraucht werden 
können. Die weich gekochten Tomaten treibt man durch 
ein Sieb, kocht sie dick ein und füllt das Mark kochend­
heiß in Flaschen, die man vorschriftsmäßig verschließt. 
Man kann auch fertige Tomatensoße, die an mit Eissig» 
Salz und Gewürzen abschmeckt, einkochcn.

Kompott und Marmelade aus der 

freien Natur

Jetzt ist es an der Zeit, an die Ernte van Eber« 
eschen und Hagebutten zu denken. Die Ebereschen tön« 
nen allerdings noch nach dem ersten Frost geerntet 
werden, was den Vorteil hat, daß die Früchte dann 
Mehliger sind und vor allem weniger Zucker werbrast« 
chen. Beim Sammeln der Ebereschen halte man fi$. 
möglichst an die großfrüchtigcn Arten. Diese sind süßer 
und brauchen nicht wie die kleinen Früchte noch 12 bis 
" Stunden in Essigwasser zu liegen, um Bitterstofse 
öerheien. Auch die Hagebutten werden — jedoch ohne 
^IlMusatz — gewässert und zwar 4 bis 5 Tage bis 
jum Weichwerden. Vorher müssen sie bereits halbiert 
und entkernt sein, was keine so unangenehme Arbeit ist, 
wenn man sich dabei ein paar alte Handschuhe über«

Man gibt die gewässerten Schalen durch ein 
der Weiterverarbeitung oder aber kocht M 

Zeit gar. Erst dann wird gesüßt- 
Uo„ Fruchtmark, das sind die ausgiebige

reitungsarten für Ebereschen und Hagebutten, 
4 nders bei gleichzeitiger Verwendung von anderem 

t.J ' Aepfeln, Birnen oder Kürbis. Für Hag^ . 
M .^melade werden auch Tomaten verwendet. D>e 

WMM

® eftte® wohlschmeckenden Tee durch*



pie glückliche Geburt des Stammhal­
ters Erhard, F ranz, Rudolf zeigen 
hocherfreut an. Eisenhändler Rudolf 
£iffka, z. Zt. Rottwachtmeister der 
Schutzpolizei, und Frau Martha, geb. 
Pawlik. Myslowjtz, Flesser Str. 16. 
Ihre Verlobung geben bekannt: 
Hanne Rubik — Siegfried Opiela, Un­
teroffizier der Luftwaffe. Friedrichs­
dorf, Langemarkstrasse — Friedens- 
hütte.
Ihre Verlobung geben bekannt: 
Elisabeth Danek — Leopold Pils, 
Pol.-O.-W., z. Zt. bei der 44- Laura- 
hütte — Wien, im August 1942._____
Ihre Vermählung geben bekannt: 
Grosskaufmann Rudi Nitselike und 
Frau Gerda, geb. Woyte. Beuthen, 
Gräupnerstrasse 10a, den 15. August 
1942. — Breslau, z. Zt. Kattowitz.
Für die uns anlässlich unserer Ver­
mählung so überaus zahlreich dar­
gebrachten Glückwünsche, Blumen- 
sPenden und Geschenke sagen wir 
allen Verwandten, Freunden, Bekann­
ten, Arbeitskameraden und Vorgesetz­
ten unseren herzlichsten Dank. Uffz. 
Karl-Hein* Sarach u. Frau Charlotte, 
geb. Czakainski. Königshütte, z. Zt. 
im Osten, im August 1942._________
Für alle une zu unserer Hochzeit er­
wiesene Freund’:chkeit danken wir 
herzlich. Oberleutnant Dr. Walter 
Cantner und Frau Ingeborg, geb 
Peltz. Krenau, den 14. August 1942.
Für die uns au* Anlass unserer Sil­
berhochzeit so zahlreich erwiesenen 
Glückwünsche wnd Aufmerksamkeiten 
sagen wir allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank. Insbeson­
dere danken wir dem Deutschen 
Frauenwerk Ortsgr. 6 und allen, die 
am Messopfer teilnahmen. Laurahütte, 
Myślowitzer Strasse 24, im August 
1942. Josef Surma und Frau Marta, 
geb. Gdawietz.

tJBCi In der Hoffnung auf ein 
frohes Wiedersehen, er­
hielten wir die traurige 

Nachricht, daß mein herzensguter 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Schütze
Georg Schmilowski

im Alter von 35 Jahren bei den 
Abwehrkämpfen um Woronesch 
am 14. Juli 1942, für Führer, 
Volk und Va::rland gefallen ist. 
Er kämpfte vnd fiel im festen 
Glauben an den Sieg Deutsch­
lands. •
Kattowitz, Mrslowitz, Berlin, 

den 16. August 1942.
In unsagbarem Schmerz: 

BaleSka Schmilowski, 
als Mut::r. Alfred, Erich, 
Erwin, als Brüder, Elisabeth 
Schultze, geb. Schmilowski, als 
Schwester, Gustav Schultze, als 
Schwager, Franzi Schmilowski, 
geb. Kokotr Else Schmilowski, 
geb. Keßler als Schwägerin­
nen und Anverwandte.

Seelenamt: 18. August, 8 
in der Berk ärungs-Kirche 
towitz, Karlsrraße.
Ruhe sanft tn fremder

Uhr, 
Kat-

Erde!

Wir erhielten die tief- 
traurige und überaus 
schmeriliche Nachricht, daß 

unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Gefreite
Alois Grzeschiok

bei den schweren Kämpfen im 
Osten am 28 7. 1942 den Hel- 
dentod für Führer, Volk und 
Vaterland im. Alter von 22 Jah­
ren fand.
Laurahütte, Blücherstraße 2, 
Veuthen OS., den 16. 8. 1942.

In tie'em Schmerz: 
Johan» u. Hedwig Grzeschiok, 
als Eltern Rosa und Julie, 
als Schweücrn, 
Josef, Franz und Floria«, als i 
Brüder. Johann, j. Zt. im 
Osten, als Bruder, 
Angela und Luzie, 
als Schwägerinnen, 
Theofil und Richard, 
als Schwäger u. Anverwandte. 

Seelenamt: Dienstag, den 18. 8. I 
1942, um 8 Uhr, in der Kreuz- j 
kirche.

¡¿MLI Untröst.ichen Schmerz be- 
reitete uns die Nachricht, 
daß niein inniggeliebter 

Gatte, der Br":c Papa seines ein­
zigen Kindes, unser über alles 
geliebter Srbn, Schwiegersohn, 
unser guter Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der

Soldat
Max Puchalka 

kurz vor seinem 80. Geburtstage 
Um 23. Juli 1942 bei den schwe­
ren Kämpfen im Osten sein 
Leben für seinen Führer und 
Deutschlands Zukunft hingab. Er 
folgte seinem vor 2 Monaten 
gefallenen Schwager in die Ewig, 
'eit.
Michalkowitz, tat August 1942.

In tiefet Trauer: 
Luise Puchalka, geb. Malcher, 
als Gatti", 
Josef, als Söhnchen, 
Eltern, S-Äwiegereltern, Ge­
schwister und Anverwandte. 

Seelenamt: Dienstag, 18. Aug., 
Au 8,30 UOćr, m der Pfarrkirche 
Michalkowitz.

Josef Hermann

Am 21. Juni 1942 starb 
bei be- schweren Kämpfen 

i um K.bylkina an der Ost- 
uont, der

Soldat

Ttttglieb des Eisen- 
i^kes Trzv netz, im Alter von 
¿IM Jahre- den Heldentod für 
Führer, Volk und daS Groh- 
putsche Rei ch. Er erfüllte ge- 

§ Cu seinen Fahneneid.
Familie Josef Hermon«.

Doht,

Trostlos wie nie zuvor im 
Leben geben wir die trau­
rige Nachricht, daß unser 

einziger, lieber, lebensfroher 
Sohn,

Gefreiter
Pg. Karl Doht 

im Alter von 28 Jahren im 
Osten, am 21 Juli, sein Leben 
für Deutschlands Größe u. Zu­
kunft gegeben hat. Er war un­
ser Stolz und unsere Hoffnung. 
Kattowitz den 15. August 1942.

In tiefstem Schmerz:
Karl und Anna
geb. Klose, als Eltern, 
und Verwandte.

Sein Leben war nur Arbeit und 
Einsatz für Deutschland, dar er 
durch seinen Opfertod krönt. 
Ruhe sanft in fremder Erde!

Auch toń verlieren in dem Ge­
fallenen einen tüchtigen und ge­
wissenhaften Mitarbeiter und 
treuen Arbeitskameradcn. Sein 
Andenken werden wir stets in 
Ehren halten.
Betriebssührung und Gefolgschaft 

der Firma Ofner & Doht, 
Kattowitz.

Tieferschüttert erhielten | 
wir die traurige und un- D 
faßbare Nachricht, daß g 

mein über alles geliebter, her- | 
zensguter Gatte, unser Herzens- | 
gute Papi, unser lieber Bruder, 

Schwager, Onkel, der
Schütze

Alfred Schrammek 
im blühenden Alter von 30 Jah­
ren an den Folgen einer im Ost­
feldzug erlittenen schweren Ver­
wundung am 3 8. 1942 in einem 
Kriegslazarett den Heldentod 
fürs Vaterland starb.
Laurahütte, Hohenlinde, 

im August 1942.
In tiefstem Schmerz:

Luzie Schrammek, geb. Kaletta, Z 
als Gattin, Töchterchen Edel- I 
traud und Anverwandte.

Seelenamt Freitag, den 21. 8., g 
um 7 Uhr in der Kreuzkirche in g 
Laurahütte.
Ruhe sanft in fremder

Auch wir bedauern den 
unseres tüchtigen und 
beliebten Mitarbeiters, 
Andenken wir in Ehren halten 
werden.
Betriebsführung und Gefolgschaft 
der Aufsanggesellschast f. Kriegs­

teilnehmerbetrieb«, 
Geschäftsstelle Sosnowitz.

Erde!
Verlust 
allseitS- 

dessen

von 23% Jahren, 
in treuer Pflichte

i, am 
flichterfül-

In bei Hoffnung auf ein 
tägliches Wiedersehen, traf 
uns die erschütternde Nach­

richt, daß mein inniggeliebter, 
jüngster Sohn, unser guter Bru­
der, Schwager und Onkel, der

Gefreite
Stanislaus Rospendowski

Inh. des Jns.-Sturmabzeichens 
und des Verwundetenabzeichens 
im Alter
3. Mai, ....
lung an der Wolchowfront den 
Heldentod starb.
Krakau, Kattowitz, Berlin, Köln, 
Pelplin, im August 1942.

In tiefer Trauer: 
Veronika Rospendowski, 
als Muttei, Rina Juschkat, 
geb. Rospendowski, als Schwe­
ster, Florian, als Bruder, 
Eduard Juschkat, als Schwager 
und Verwandte.

Seelenamt: Dienstag, 18. August 
1942, um 6,45 Uhr, in der Pe- 
ter-Paul-Kirche, Kattowitz.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Wir haben einen tüchtigen Mit­
arbeiter und einen lieben Sport- 
kameraden verloren, dem wir 
stets ein ehrendes Andenken be­
wahren werden.
Der Leiter und die Gefolgschaft 
des Postamts Kattowitz und die 
Post-Sportgemeinschaft Kattowitz.

JwL Tief erschüttert erhielten 
NN wir die traurige Nachricht, 

daß unser lieber, guter 
Bruder, Schwaget, Onkel und 
Neffe, der

Gefreite
K. O. A.

Ewald Pietruska

Inh. des Jnf.-SturmabzeichenS 
im Alter von 23 Jahren bei den 
schweren Abwehrkämpfen um 
Woronesch am 15. Juli 1942 den 
Heldentod starb.
Antonienhütte, im August 1942.

In tiefem Schmerz:
Die Geschwister «. Anverwandten
Seelenamt: Montag, 17. Ang., 
um 6 Uhr. in der Pfarrkirche.

Le- 
t wir 

die noch unfaßbare Nach-

rJ$L] Statt eines frohen 
benszeichens erhielten

richt, dah unser inniggeliebter 
Sohn und Bruder, der

Gefreite
Walter Kalytta

Inh. des E. K. II. Kl. 
im blühenden Alter von 22 Ja­
ren am 24. 7. 1942 im Osten 
den Heldentod starb, 
Laurahütte, Kattowitz, 

int August 1942.
Die tiefbetrübten Eltern: 

Julius Kalytta u. Frau Olga, 
geb. Künsdorf,
Adelheid, Mariechen und Wer­
ner, als Geschwister.

Ruhe sauft in fremder Erde! 
Seelenamt: Montag, 17. August' 
um 6,45 Uhr, in der St. Anto­
niuskirche in Laurahütte.

für 
den

ES traf uns die traurige 
Nachricht, daß unser in­
niggeliebter Sohn, guter 

Bruder und Neffe, der
Schütze

Richard Wojtyna 

im Alter von 26 Jahren 
Führer, Volk und Vaterland 
Heldentod starb
Panewnik, Idaweiche, Beuchen, 
Schwieutochlowitz, im Aug. 1942.

In tiefer Trauer:
Philipp u. Viktoria Wojtyna, 
als Eltern
Theodor u. Paul, als Brüder, 
z. Zt. im Osten, 
Hubert, als Bruder, 
Gertvud und Martha, als 
Schwestern, gleichzeitig im Na­
men aller Anverwandten.

Seelenamt: Donnerstag, den 20. 
August 1942, um 7,30 Uhr, in 
der Pfarrkirche zu Panewnik.

Auch wn bedauern ausrichtig 
den Heldentod unseres pflicht­
treuen Arbcitskameraden und 
werden ihm stets ein ehrendes 
Andenken bewahren.
Betriebssichrer und Gefolgschaft 

der Fa. Walter Stawiarski, 
Kattowitz-Jdaweiche.

W
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¡Jfc, Bei den Kämpfen im |
Osten fiel für Führer und 8

■ Reich ain 13. Juli 1942 | 
im Alter von 21 Jahren, unser/W 
geliebter Sohn und Bruder, der Ñ

Forstanwärter
Götz-Dieter Köhler

Leutnant
in einem Jnf.-Rgt.

Neisse, den 10. August 1942.
Willibald Kohle» u. Frau Erna, N 
geb. Prillwitz,
Meinrad Äöhlev, z. Zt. im |
Felde, als Bruder,
Gudula, Jutta,
Martina Köhler, als Schwest. |

M

Schweres Leid brachte uns 
die kaum faßbare Nach- 
richt daß mein innigge­

liebter Gatte, der gute Vater 
seines Söhnchens, unser unver­
geßlicher, geliebter, lebensfroher 
Junge, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel und Neffe, der

Soldat
Herbert Dronia

Inh. des Verwundetenabzeichens 
im blühenden Alter von 26 Jah­
ren bei den schweren Kämpfen 
im Osten den Heldentod starb. 
Kostow, den 16. August 1942.

In tiefstem Schmerz: 
Marta Dronia, geb. Hermann, 
als Gattin, und Söhnchen 
Hubert Stanislaus u. Melitta 
geb. Pawlack, als Eltern, 
Hubert, z. Zt im Felde, und 
Günther, als Brüder, Edith, 
Margarete, Ursel, als Schwest., 
Valeska Hermann, als Schwie­
germutter, Schwägerin, 
Schwäger und Anverwandte. 

Seelenamt' Dienstag, 18. Aug., 
um 8 Uhr, in der Pfarrkirche in 
Dietzkowitz.
Schlaf wohl in fremder Erde!

fisW-’ Danksagung.
AMEf Für die vielen Beweise 
á mitfühlend. Teilnahme, die 

uns in Wort u. Schrift anlählich 
b. Heldentodes unseres lieben, un­
vergeßlichen Sohnes u. Bruders, 
des Gefreiten Erwin Schymik, 
entgegengebracht wurden sprechen 
wir allen Verwandten und Be- 
kannten unseren innigsten Dank 
aus. Ganz besonders danken wir 
allen denen, d>e so zahlreich am 
Seelenamt teilgenommen haben. 
Königshütte, 'M August 1942.

Paul Schymik u. Frau Sofie, 
geb. Scholz, als Eltern.

BSH
Danksagung. Statt Karten. 
Es ist mir em Herzensbedürfnis 
allen denen zu danken, die mir 
beim Hinscheiden meines lieben, 
unvergeßlichen Sohnes Bernhard 
Kubitza, ihre Teilnahme bekun­
det haben. Insbesondere danke 
ich Herrn Dipl.-Jng. Bisgiel 
für das meinem Sohn entgegen- 
gebrachte Interesse und Wohl­
wollen. Auch danke ich herz- 
lichst den Arbeitskameraden der 
Markscheiderei, seinen Freunden, 
den Verwandten, Bekannten u. 
den Hausbewohnern f. die Herr- 
lichen Kranz- und Blumenspen­
den. Ein herzliches „Gott ver- 
gelt's" Herrn Kaplan Pietroschck 
für seine trostreichen Worte am 
Grabe.
Giescbewald-Mitte, 14. 8. 1942.

Franz^Kubitza u. Frau Mavie,

Ña*«

Stellen-Angebote
—— männlich - »

Von grösserem Unternehmen im ober­
schlesischen Industriebezirk werden 
per sofort gesucht: Buehhalter(in) 
mit bilanz technischen Kenntnissen, 
Kassierer(in), Lokomotivführer und 
-heizer, Kranführer, Kübelanschläger, 
Wagenschlosser, Rangierer und Elek 
triker. Bewerbungen mit Beifügung 
der üblichen Unterlagen sind zu 
richten an: Hafenbetriebsgesellschaft 
m. b- H. Gleiwitz in Gleiwitz, Post- 
fach 425._______ _________________
Bei allen Baufirmen, Baubehörden u. 
der Industrie gut eingeführter Ver­
treter zum verkauf eines erstkl- uni 
bewährten Hartbetonstoffs zur Her­
stellung hochbeanspruchter Fussböden 
etc. von Herstellerfirma gesucht. An­
gebote unter B. 782 a* Ala, Hanno 
ver-M.
Sehachtmeister u. Vorarbeiter, mög­
lichst mit Erfahrung im Oberbau, zur 
Dauerstellung gesucht, z Zt. Einsatz 
im GG. Bewerbungen mit Tätigkeit« 
nachweis an Matthies & Meinert, Tief­
bauunternehmung, Kattowitz, Fried­
richstrasse 28a.

Für sofort oder später werden für 
ein Hochdruckkraftwerk gesucht:
1. mehrere Turbinenmeister, 2. meh- 
i ere Kesselmeister, 3. mehrere Regi 
stratoren, 4. mehrere Lagerverwalter 
und Werkstattsehreiber. Bewerber mit 
mehrjähriger Praxis auf den genami 
ten Gebieten werden gebeten, aus­
führliche Angebote mit handschrift­
lichem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild und Gehaltsansprüchen un­
ter dem Kennwort „Ta.-En ." unter 
Nr. 32 V einzureichen.
Bauschreiber, auch kriegsversehrt, 
für Baustelle in Auschwitz OS. ge­
sucht. Unterkunft und Verpflegung 
vorhanden. Baugeschäft Paul Zim­
mermann, Kattowitz. Bismarckstr. 2, 
Buchhaiter(in) mit guten Kenntnissen. 
Kontenrahmen mögt, bilanzsicher, für 
mittlere Maschinenfabrik ab sofort 
gesucht. Ang mit Zeugnisabschriften, 
Gehaltsforderung, sowie Angabe des 
frühesten Antritts erb. unt. 3256 G
Tüchtiger Bäckergeselle, auch älterer, 
sowie ein Lehrling können sich mel­
den. Karl Schaffrat, Dampfbäckerei 
und Konditorei. Gleiwitz, Kronprin­
zenstrasse 16a.
Nebenverdienst durch gelegentliche 
Vermittlung von Versicherungen oder 
Aufgabe von Adressen ermöglicht un­
ter Beihilfe eines Fachmannes 
Victoria-Versicherung, Geschäftsstelle 
G. Reuter, Kattowitz, Poststr. 6.
Zum sofortigen Antritt wird ein 
bilanzsicherer Buchhalter mit Durch­
schreibeverfahren, Kontenrahmen und 
Betriebsabrechnung vertraut, gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab­
schriften, Angabe der Gehaltsansprü 
ehe und des Antrittstermins erb. an 
Paulshütte, Eisengiesserei und Ma- 
schinenfabrik, Sohrau OS.
Wir suchen: Tischlermeister oder 
Tischler mit längerer Praxis, welche 
als Vorarbeite - eingestellt werden 
können Angebote mit entsprechen­
den Unterlagen, Gehaltsforderung und 
ehestem Antrittstermin erbeten unter 
Nr 31 V.________
Suche für das Wartheland einen Ein 
käuier für Oberschlesien für Eisen­
waren, Glas, Porzellan, Haus- und 
Küchengeräte bei hoher Provision 
Johannes Jütten Welun, Wartheland
Erfahrener Lohnbuchhalter, mit allen 
gesetzlichen Sonderheiten der Ost­
gebiete vertraut, für mehrere Abend 
stunden im Monat von mittlerem 
Rüstungsbetrieb per sofort gesucht. 
Vergütung nach Uebereinkunft. Ange­
bote erbeten unter 45 V.
Wir suchen für unsere Stuttgarter 
Spezial-Lebensorganisation geschäfts­
gewandte Kraft als Bezirksleiter für 
Teile von Ost-Oberschlesien. Aufgabe: 
Fühlung der vorhandenen Vertreter 
zu erfolgreicher Werbung, Gewinnung 
und Schulung neuer Vertreter. Be­
züge: Gehalt. Reisespesen, Absehluss- 
provison und Beteiligung am Gesamt­
geschäft. Anwartschaft auf Alters­
versorgung. Angebote mit Lebens­
lauf, Bild und Zeugnisabschriften an 
Allianz, Lebensversicherungs-AG.. Di 
rektjon Stuttgart, Silberburgstr, 174.
Bürovorsteher für Anwalts- und No­
tariatsbüro gesucht. Bewerbungen mit 
Lichtbild und Zeugnisabschriften un­
ter 48 V.
Bürokraft für Kontrolle der Läger 
und für Expedition zum sofortigen 
Antritt gesucht. Gefl. Angebote mit 
eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Angabe des frühesten Antrittstermins 
und der Gehaltsansprüche erbeten an: 
Oberschlesische Baugesellschaft mbH., 
Kattowitz, Emmastrasse 4.
Gärtner für Fabrikgärtnerei gesucht 
Angebote erbeten an Firma „Wiek“. 
Warthenau OS.
Für Industriewerk in Sosnowitz wer­
den gesucht: BHanzsieheier Buchhal­
ter, Buchhaltungsgehilfe, Stenotypi­
stin, Magazin Verwalter, Bewerbungen 
mit Lebenslauf Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Volkstums- 
nachweis unter Nr. 21 V.
Arbeitsbursche sofort gesucht. Nord­
sei Kattowitz. Grundmannstrasse 32

Stelle..-Angebote 

weiblich . ..
Die Mekler-Werke Freistadt, Kr. Te- 
schen OS. suchen für ihre Gefolg­
schaft eine St zial-Betreuerin. Bewer­
berinnen mit Praxis werden bevor­
zugt. Ausführliche Angebote sind mit 
Zeugnisabschriften. Referenzangaben 
und Gehaltsansprüchen an obige An- 
schrift zu richten.
Industrie-Unternehmen sucht für sein 
Verwaltungsbüro in Kattowitz eine 
Sekretärin, perfekt in Stenographie u. 
Maschine, an selbständiges Arbeiten 
gewohnt. Bewerbungen handschriftlich 
mit Lichtbild erb, unter 3202 V.
Reichspropagandaamt Oberschlesien 
benötigt per sofort, spätestens per 
Ende August für Kultur-, Presse- und 
Fernsehreibdknst zuverlässige Steno­
typistinnen und Schreibkräfte zur 
Einarbeitung, die ihren Wohnsitz in 
Kattowitz oder allernächster Umge­
bung ,Jl?Pen- Gehaltszahlung nach 
TOA VIH-______ ____
Kontoristin mit Schreibmaschinen­
kenntnissen sucht für bald oder 
später. Spinnstoff-Zeller. Kattowitz, 
Grundmannstrasse 11,
Leitende Verkäufen in Schreib, 
waren- und Buchhandlung Nieder­
schlesiens (selbst Stellung) gesucht. 
Fachkenntnisse für Schreibwaren ver­
kauf Bedingung Zuschriften unter 
R 71.63 an Anzeigen-Rjęger, Breslau 1. 
Säuglingspflegerin in kleinen, moder­
nen Privathaushalt nach Kattowitz 
gesucht Angebote unter 3202 G oder 
Ruf 33995.______
Putzmacherin wird für bald ¿der 
später gesucht. Angebote unt. 3201 G 
Hausangestellte, die auch gut uni 
selbständig kochen kann, sofort ge 
sucht Vorzustellen nur abends 7—8 
Uhr. Kattowitz, Strasse des RAD 
■Kirchstrasse) Nr. 10, Wohn. 14.
Alleinmäd-hen für 3 Personen, Eta 
genhaushalt, zum 15. g. oder 1. 10. »2 
gesucht. Erster Bergrat Satten, Kat 
towitz, Hoferstrasse- 43, Wohn 9.
Werksköehin, erfahren und zuver­
lässig, lur einen mittleren Betrieb 
sofort gesucht Montana Schlesische 
Maschinenfabrik Rheinbay & Sohn. 
Kattowitz-üsf (Bogutschütz).
\\er übernimmt nebenberuflich ein- 
fache Sehreibmasehinenarbeiten? Be­
werbungen nur gewissenhafter kauf­
männisch vorgebildeter ' Kräfte an: 
Kattowitzer Zeitung, Roonstrasse 11, 
Personalbüro.

Freundl. Hausgehilfin für mod. Bres 
lauer Etagenhaushalt (Zweifamilien- 
bou5) und zur Beaufsichtigung eines 
2’Ajahr. Kindes gesucht. Koch ver- 
vollkommnung möglich. Zuschriften 
an Peters, Breslau 16, Nixenweg 93,

Hausmädchen mit Kochkenntnissen In 
Villenhaushalt Berlin - Dahlem bald 
oder später gesucht. Bewerbungen 
mit Lichtbild an Ada Menshausen 
Berlin NW 87, Klopstockstrasse 21.
Hausschneiderin für Kindergarderobe 
und Aenderungen für sofort oder 
später gesucht Dr. Steinci, Katto­
witz, Heinitzstrasse 6.
Wir suchen für unsere Geschäfts­
stelle eine Kontoristin mit Kennt­
nissen in Stenografie und Schreib­
maschine. Handschriftliche Bewer­
bungen möglichst mit Lichtbild sind 
zu richten an: Kaufmännische Kran­
kenkasse Halle, Ersatzkasse, Katto­
witz, Johannesstrasse 4.
Perfekte Hausschneiderin wird ge­
sucht. Angebote unter 3248 V.
Hausgehilfin, firm in aller Hausarbeit, 
mit Kochkenntnissen, kinderlieb, für 
gepflegten, modernen Haushalt in 
Hindenburg per 1. 9. oder später ge­
sucht. Bewerbungen erb. unt. 52 V, 
Stütze, zuverlässig, freundlich, selb­
ständig arbeitend, für Etagen-H aus­
halt (Zentralheizung, Warmwasser) 
gesucht. Pätz, Berlin-Schöneberg, 
Beiziger Strasse 74.
Hausgehilfin für Haushalt in Einfam.- 
Landhaus sofort gesucht. Rost. Ber­
lin-Zehlendorf, Seehofstrasse 65.
Für leichte Ausbesserungsarbeiten an 
Garderobe werden für 2—3 Monate 
Frauen und Mädchen gesucht. Auf 
Wunsch auch stundenweise. Vereinigte 
Wäscherei-Werke, Kattowitz, Emma­
strasse 10.
Leiterin oder Verkäuferin, die selb­
ständig arbeiten kann, für ein Obst­
und Gemüsegeschäft gesucht. Ange­
bote unter 56 V
Hausgehilfin für sofort oder später 
gesucht. Rechtsanwalt Becker, Katto- 
witz-Idaweiche, Sperberzeile 27.
Tficht. Waschfrau und Näherin von 
alleinst. Herrn zur Wäschebehandl 
gesucht. Ang. aus d. Kreisen Bielitz, 
Pless und Kattowitz erb. u. 3160 G

IStellen-Gesuche

. ..........  männlich —...........»
Bankvorsfeher, langjähriger FiHallei 
ter grosser Genossenschaftsbank, auf 
allen Fachgebieten bestens erfahren, 
gute Zeugnisse und Referenzen, mit 
örtlichen Sprachkenntnissen, repräs 
Erscheinung, verh., 42 Jahre alt 
Weltkriegsteilnehmer, sucht leitende 
Stellung in Bank. Handel oder Indu­
strie in Krakau oder Oberschlesien. 
Angebote unter 1 V.
Geschäftsführer, geh Kellner, in mit 11 
Jahr., schlk., gute Erseh., rout. Fach­
mann, umsichtig, zu veri., sucht ab 
1 9. od. spät, selbst verantwort.
Posten in Kaffee. Restaur, od. Bar- 
Weinstube. Erstkl Gar der. u. Zeugn 
vorh. Oberschi, und Schics, beyorz 
Eilang. m. Gehaltsang, an E. Haiduk, 
Cottbus/Brdbg., Räschenerstrasse 9, 
b. Pietsch.
Grubengärtner, 38 J., sucht ähnliche 
Stellung oder Gelegenheit zur Selb­
ständigkeit. Angeb. unt. K 585 an die 
Katt. Ztg. Königshütte Oberschi.
Kaufm. Angestellter, mit langj. Praxis 
in allen kaufm. Arbeiten eines Indu­
strieunternehmens vertraut, sucht lei­
tende Stellung in Industrie oder Ver- 
waltung. Ang, erb, unt. 3040 G.
Hausmeisterei in nur bess. Hause ge­
sucht. Bin Schlosser und führe sämtt 
Hausrep. aus, firm in Zentralheizung 
für Dampf und Wasser, Fahrstuhl. 
Angebote unter K 582 an die Katto- 
witzer Zeitung Königshütte Oberschi

Ingenieur, 38 Jahre alt, fleissiger Ar 
beiter, Betriebsmann und Konstruk­
teur, gediegene Kenntnisse, allgem. 
Maschinenbau, Planung mech. Werk­
stätten, Vorrichtungen, Lehren, sucht 
besonderer Umstände wegen neuen 
selbst. Wirkungskreis. Rudolf Kryl. 
Braunschweig, Bültenweg 19._____ _
Langjähr, leitender Angestellter im 
Lebensmittel-Grosshandel, sucht um­
ständehalber neuen Wirkungskreis in 
Ost-Oberschlesien bzw. Beteiligung en 
Unternehmen der Branche. Angebote 
erbeten unter 36 V.
Erfahrener Buchhalter, Korrespon­
dent, sucht Dauerstellung. Zuschriften 
erbeten unter 37 V.
Junger Mann, 21 Jahre alt, gehörlos, 
Anfangsschneider, sucht Stellung als 
Zuschneider in einem modernen Mass­
geschäft oder Fabrik, Ang, mit Ge 
haltsangaben erb, unter 43 V.
Oberkellner, 48 Jahre alt, Frau auch 
vom Fach, sucht Hotel, Restaurant, 
Kaffee oder Kasino zu übernehmen 
Gefl. Zuschriften unter Bth. 640 an 
die Kattowitzer Zeitung Beuthen OS.
Handelsvertreter aus der Nährmittel- 
Branche übernimmt für den Bielitzer 
Kreis noch Vertretung von leistungs­
fähigen Firmen in Süsswaren, Kaffee­
ersatz- und Backmitteln. Anträge unt

Handelsvertreter“ B 148 an die Kat­
towitzer Zeitung Bielitz.

Stellen-Gesuche 
............. .. weiblich ................

Langjähr. Kraft, perf. Stenotypistin, 
sucht Stellung ab 1. 9. oder später 
in Schwerindustrie. Ang, unt. 3177 G
Tüchtige Kellnerin sucht Stellung 
oder Aushilfe. Zuschriften unter 
K 586 an die Kattowitzer Zeitung 
Königshütte Oberschlesien.
Fräulein, 20 Jahre, sucht Stellung als 
Haustochter. Angebote unter 3184 G
22jähr. Bürokraft mit höherer Schul­
bild. u. 3jähr. Praxis sucht Stellung 
als Gutssekretärin Ang, unt. 3170 G.
Erfahrene Köchin sucht Stellung in 
Werksküche oder Casino. Angebote 
unter 3198 G
Wirtschafterin, 35 Jahre, perfekt im 
Kochen und Haushaltspflege, sucht 
Stellung. Angebote unter 3173 G.
Abteilungsleiterin der Abt. Einkauf, 
vollkommen selbständig, sucht sich zu 
verändern, evtl, auch als Direktions- 
Sekretärin. Nur bei Industrie. An­
gebote erbeten unter 35 V.__________
Jg. Waise, spars, saub. u. gut kochend, 
sucht Stellung im frauenlos. Haushalt 
(nur in bess. Hause) am liebsten im 
Genera Igouv. Angeb. erb. u. 2948 G

Mietaesuche

2 Leerzimmer oder 2 mäht. Zimmer, 
davon eines für Bürozwecke, das an­
dere anschliessend als Wohnzimmer, 
im Stadtzentrum von gut situierten 
Junggesellen ab sofort oder später 
gesucht Angeb. erbeten unter 3084 G. 
Dentist mit langj. Zahnpraxis sucht 
in der Heimat, Gegend gleich, zum 
1. 10. 42 passende 3—-4-Zimmer-Wohn 
Angebote erbeten unter 40 L

Spinnstoff-Zeller

SMBWT©FIF.

mhaben Fritz Zeller

KATTOWITZ

Grundmannstraße 11

Ruf Nr. 35625

Meinen verehrten Kunden i, gefl. 
Kenntnis, daß mein Geschäft vom 
17. bis 31. August wegen 
Renovation 
geschlossen bleibt.

Spinnstoff-Zeller 

Inh. Fritz Zeller, Kattowitz 
Grundmannstr. 11, Tel. 35625

Das Ist einer von 
den Glücklichen ... 
die sich mit „Definitiv" den Kon» 
tenplan Ihrer Wirtschaftsgruppe 
erleichtern. Die „Definitiv" Durch» 
sehreibe-Buchhattung In Verbin* 
dung mit der „Definitiv” Sicht- 
kartel bietet auch Ihnen große 
Vorteile.

MEE™
BERLIN.WEISSENSEE 
SEDANSTRASSE 4 6

Salus

Dr. med. Greithers 's 
Gesundheits-Tee

Köstliches, wohlschmeckendes Hausge­
tränk tür Jung und Alt. Täglich genossen, 
erhöht er das Wohlbefinden. Erhältlich 
Reformhaus Piechotta, Kattowitz 

OrundmannStraße >5

v«Ile» teitner

Kattowitz. <3,undmanr»eira6e ’ 
Fachgeschäft für moderne Augenoptik

Dein Kind wird nicht wund-

nur fleißig D i alo n- P u d er 

anwenden.
Streudose RM —,72

Beutel zum Nach füllen RM —,49
J-Moeuüu im 

Uledteiitscfuxutk 

Wie viele längst vergessene Arznei- .
ff Packungen kommen da manchmal % 
f wieder zum Vorschein. Besser als 1 
\ man weiß, ist oft für den Krankheits- J 
1 fall gesorgt. /
S Nun aber künftig erst die angebroche» 1 
ff nen Packungen ausbrauchen, bevor e 
■ eine neue gekauft wird! 1
\ Denn heute müssen Heilmittel reft- /
1 los verwertet werden, auch

) JiMetten- ( 

ff Wenn alle dies ernstlich bedenken, f 
! bekommt jeder GtlphoSealin.der es / 
\ braucht. f
/ Carl Bühler, Konstanz. Fabrik \ 
g der pharm. Präparate Silphoscalin I 
1 und Thyllal. a

obstas Nerventee 

besterprobt, bestbewährt, als Abend- 
Tee, beruhigend, schlaffördernd, 
nervenkräftigend. Pak. iür 1 Monat 
reichend 3,50 RM. Näheres durch 
R.Obst, SteinseiffenZ, Krummhübel/Rsgb-

Frage die
VolHsfürfvrve

lrtxawrnldKniog».A»llrmckUMufi Orr Or.ddvn A,6«l*fco«

Geschäftsstelle
Kattowitz, Bahnhofstrasse 7.



Wohnungstausch

Tausche schöne 3%-Zimmer-Wohnung 
in Pless gegen kleinere in Kattowitz 
oder Umgebung. Angebote u. 2934 G.
2 Zimmer und Küche in Kattowitz 
gegen ebensolche in Teschen zu tau­
schen gesucht. Angeb. unt. 3071 G.
Tausche Stube. Küche, Entree, Kam­
mer, Kattowitz, Kalidestr. 33, W. 1, 
geg. gl. od. 2 Stub. u. Küche in Katt.
Tausche 3 J4-Zimmer-Wohnung, Neu­
bau, Kattowitz-Südstadt, Parkett, Ka­
chelbad, Ofenheiz., Balkon, Lift, geg. 
5—6 Zimmer, Neu bau-Wohn, in Kat­
towitz oder Umgeb. Ang. unt. 3186 G.
Dresden—Kattowitz. In Dresden 2 gr. 
Zimmer, sep Eing., gegen Wohnung 
in Kattowitz, gutes Wohnviertel, evtl, 
ausserh., von Textilkaufmann zu tau­
schen gebucht. Angeb. unter 2964 G.
Tausche im Zentr. Kattowitz 2-Zim- 
mer-Wohnung mit Bad, Entree, Bal­
kon, gegen 2%—Z-Zimmer-Wohnung 
in Kattowitz. Angeb. unt. 3152 G.
Wohnungstausch Neisse — Kattowitz! 
Biete sonn. 2-Zimmer-Wohn. m. Bad 
u. 2 Balk. Suche 2—4-Zimmer-Wohn. 
mit Bad in Kattowitz. Ang. u. 3199 G
Bielitz — Kattowitz-Stadt. Biete 3^- 
Zlmmer-Wohn. mit Komfort in schö­
ner Wohngegend gegen ebensolche. 
Angebote unter 3135 G.
Tausche elegante, sonnige Wohnung. 
3 Zimmer, Wohndiele, Dachgarten, 
Küche, Bad u. Beigelass, mit Garte.i- 
benutzung im Norden von Kattowitz, 
gegen 3^1-Zimmer-Wohnung im Sü­
den der Stadt. Angeb. unt. 3047 G.
Wohnungstausch Nikolai — Kattowitz.
Schöne 3-Zimmer-Wohnung mit Bei­
gelass und Garten, Neubau, Nikolai, 
gegen moderne 4—5-Zimmer-Wohnung 
in Kattowitz, mögt. Südstadt, zu tau­
schen gesucht. Angebote unter 50 V-
Wohnungstausch. Biete: 2 Zimmer, 
Küche, Miete 22 RM., in Königshütte. 
Suche: 2^4—3-Zimmer-Wohnung in 
Königshütte oder Kattowitz. Angeb. 
erbeten unter 44 V.
Wohnungstausch Kattowite-Oppeln OS. 
Tausche meine 2-Zimmer-Wohnunc 
mit Küche, Bad, Entree und leichter 
Hausber. in Oppeln, gegen eine 2-Zim- 
mer-Wohn mit Küche, Bad u. Entree 
in Kattowitz. Ang. an Techn. Angest. 
Job. Schlichczin, Oppeln OS., Oberst- 
Zollern-Strasse 4.

Möbl. Zimmer
—— —— Mietgesuche

Möbl. Zimmer von berufstätiger Dame 
sofort gesucht. Angebote erb- unter 
Nr. 3260 V.______________________
Herr, viel auf Reisen, eigene Bett­
wäsche, sucht per bald oder später 
möbl. Zimmer. Angeb. unter 26 V.
Gut möbl. Zimmer, evtl. 2 zusammen­
hängende, nach Möglichkeit mit Te­
lefon und Bad In . Kattowitz oder 
nähere Umgebung für Ing. gesucht 
Schäffer & Budenberg, GmbH., Kat­
towitz, Gustav - Freytag - Strasse 23. 
Tel. 34174.__________
Junggeselle, Auslandsdeutscher, sucht 
gut möbl Zimmer per 1. Sept, oder 
später. Angebote unter 3124 G.
Direktor eines Kattowitzer Grossbe­
triebes, ohne jeden Anhang, sucht als 
Dauermieter für sofort oder später
Sauberes, möbl. Zimmer für älteren, 
soliden Herrn für sofort oder später 
bei älterem Ehepaar gesucht. Ange­
bote an Schliessfach 871 beim Post­
amt 1, Kattowitz._________________
Lehrerin sucht ab sofort möbliertes 
Zimmer in Königshütte oder Königs­
hütte-Bismarck. Ang. an die Städti­
sche Handelslehranstalt Königshütte 
Oberschi. Hans-Schemm-Strasse,____
Junger Kaufmann, nieist_ auf Reisen, 
sucht möbl. oder teilmöbl. Zimmer. 
Eigene Betten vorhanden. Angebote 
erbeten unter 49 V.
Möbliertes Zimmer per 1. 9. in Kat­
towitz von Studienreferendar gesucht. 
Angebote unter B 140 an die Katto- 
witzer Zeitung Bielitz.

Heiraten

Berufstätige, 31 J., 1.68 gr., schlank, 
dunkelbl., musik-naturlieb., häuslich, 
wünscht die Bekanntsch. eines gebild. 
Herrn in sich. Pos. zwecks Heirat. 
Gute Aussteuer vorh. Diskr. Ehrens. 
Bildzuschi'fíen erb. unter Nr. 34 V.
Fräulein, 34 J. evgh, berufst., häus­
lich veranl., gute Aussteuer, beste 
Verg., wünscht auf dies. Wege geb. 
Lebensgefährten im Alter von 35—45 
J. Beamter bevorz. Zuschr. u. 33 V.
Geschäftsinhaber, 60er, mit Vermög., 
Aussteuer und Lebensversich., sucht 
durch mich passende Lebenskamera­
din. Eheanbahnung Frau Horstmann. 
Vertr. in Gleiwitz: Stadtwaldstr. 9, I
Fräulein, 35 J., angenehm. Aeussere, 
mit Wohnung und Ersparn., wünscht 
aufr. Herrn zwecks Heirat kennenzu­
lernen. Zuschr. unt. K 583 an die 
Katt. Ztg. Königshütte Oberschlesien.
Welch edeldenkender Herr von 30 
bis 40, gibt schwergeprüfter, alleinst. 
Dame, 29 J. alt, m. versorgtem Kind, 
neuen Lebensinhalt. Nur emsigem. 
Zuschriften erbeten unter T 6600 an 
die Katfowitzer Zeitung Besehen.
Oberschlesierin, Mitte 20er, brünett, 
kath., mit 9000 RM. Barvermögen, 
sucht pass. Lebenskameraden zwecks 
Heirat kennenzulernen. Angebote mit 
Bild, welches zurückgesandt wird, er­
beten unter 3085 G.
Lehrer, Endvierziger, der gepflegte 
Häuslichkeit liebt, wünscht geistig 
hochstehende Lebensgefährtin. Gegen­
seitiges Verstehen entscheidend. Nä­
heres unter K 68 durch Briefbund 
„Treuhelf“, Geschäftsstelle Dresden 
N 6, Schliessfach 21.
51) er, in führ. Stellung (Osteinsatz), 
sucht Lebensgefährtin und verständ- 
nisv. Mitarb. f. ausserdienstl. schrift- 
steil. Tätigkeit. Beding.: Weltansch. 
einwandfr. Frau m. warm. Herz u. 
klar. Verst, o. Anh. Am liebst. Waise 
oder Witwe m. schulpfl. Kind. Mögl. 
Bildzuschr. eri>etcn unter 10 V.
Rheinländerin, mit Hochschulstudium, 
dunkel, gepflegte, sympathische Er­
scheinung, Kamerad u. tücht. Haus­
frau, sucht, da hier fremd, entspr. 
Herrenbekannt schäft v. 35—45 J., zw. 
bald. Heirat. Zuschriften u. 3184 V. 
Junggeselle, 42 J. in Stell., m. kl. 
Frsparn. u. Wohnungseinr., sucht 1b. 
natürb Lebensgefährt., gottgl., ohne 
Anh. zw. bald. Heirat kennenzulern. 
Zuschriften erbeten unter 3090 G.
Witwer, 31 J., sucht Dame, auch 
Witwe ohne Anh., bis 30 J., zwecks 
Heirat. Ang. mögl. m. Bild, welches 
yurückges. wird, erb. unt. 3111 ti.

Sympafh. Dame, 37 J., kath., ledig, 
dunkelbl., mittelgr., gut. Ausseh., tad. 
Vergangenh., gut. Char. u. Herzens­
bild., mit 50 000 RM. Verm., sucht 
gutmüt, einsichtsv., charakterfesten 
Lebensgefährten. Einheirat in gross. 
Gut od. .gröss. Geschäftsuntern. od. 
höh. Beamten. Nur gegens. Zuneig, 
entscheid. Vermittl. u. Anonym, verb. 
Angebote unter K 578 an die Katto- 
witzer Zeitung Königshütte Obcrschl.
Kaufm. Angestellter, Mitte 30, kath., 
symp. Aussehen, elternlos, sehr na­
türlich, halbsteifes Bein, nicht auf 
fallend, sonst straffe Figur, wünscht 
sich auf diesem "Wege, da sich eins, 
fühl, zu verheirate,n. Witwe mit eig. 
sonnigen Heim bevorz. Bitte nur 
emsigem. Zuschriften mit Bild, wel­
ches zurückges. wird, unter 3255 V.
Solider, anst., flllelnst. Herr, 63 Jahre 
alt, mit kleinem Haushalt, sucht an- 
ständ. Fräulein od. kinderlose Witwe 
zur Eheschliessung. Angebote erbeten 
unter 3032 G.
Fräulein, 48 J., Hausangest., kath.. 
wirtschaftl., sucht pass. Herrenbek. 
zwecks Heirat. Ang. unter 3086 G.
Handwerker, 35 J., wünscht Fräulein 
oder jüngere Witwe zwecks Heirat 
kennenzulernen. Angeb, unt. 3197 G.
Aelterer Herr wünscht ein älteres 
Fräulein zwecks Heirat kennenzuler­
nen. Zuschriften erb. unter 3252 V.
Trautes Eheglück ersehnt gebildete 
Bäckermeisterstochter, 20erin, gutaus­
sehend, vermögend, mit liebem, zuver­
lässigem Herrn. Näheres unter K 68 
dch. Briefbund „Treuhelf", Geschäfts­
stelle Dresden N 6, Schliessfach 21.
Grubenarbeiter, 26 J„ alleinst., mit 
Erspam., wünscht Fräulein bis 26 J. 
mit gutem Charakter zw. baldiger 
Heirat kennenzulernen. Bildzuschr. 
unter K 577 an die Katfowitzer Zei 
tung Königshütte Oberschlesien.

Unterricht

Berufsfachschule Lauterbach, Breslau 5, 
Taucntzienplatz 10, Handelsfächer u. 
Sprachen. Spezialkurse f. Volksdeut­
sche. Beginn neuer Vollkurse 1. Okt. 
Einzelfächer sofort.
Wer erteilt Schülerin der 8. Klasse 
Unterricht in Englisch, Französisch 
und Mathematik? Gertrud Strzelczyk, 
Kattowitz, Friedrichstrasse 3, W. 4.
Wer erteilt Privatunterricht in 
Schreibmaschine? Ang, unt. 3188 G.
Wer erteilt Gitarre Unterricht? An­
gebote unter 3140 G.
Tanzunterrichi! Im September begin­
nen die neuen Tanzkurse. Persönliche 
Anmeldungen I hierzu können erfolgen 
in: Kattowitz, „Erholung“, jeden 
Freitag; Königshütte, „Graf Reden“, 
jeden Donnerstag, von 18—21 Uhr. 
Wir erteilen ab sofort auch Einzel­
unterricht in den vorgenannten Orten 
und erbitten auch hierzu Anmel­
dungen an vorstehenden Abenden. 
Tanzschule Krause, Reuthen OS., 
Bahnhofstrasse 10, Ruf 5185.

Verschiedenes

Schauspielschule der Stückt. Bühnen 
Breslau. Die Aufnahmeprüfung für 
das Wintersemester 1942/43 findet 
statt am Sonntag, dem 30. August 
1942, um 15 Uhr, im Breslauer Schau­
spielhaus Bewerbungen sind zu rich­
ten an die Leitung der Schauspiel­
schule Breslau, Agnesstrasse 5.
GeschÜftsverlegüng! Das von der Fa. 
Emma Gas, Lipine, Eichendorffstr. 3, 
geführte Lebensmittelgeschäft, wird 
ab 18. d. Mts. nach der Hermann- 
Göring-Strasse 32 verlegt und von 
mir weitergeführt. Günther Gas.
Wer sich für den Herbst Obstbäume, 
Beerenobst pp. anpflanzen lassen will, 
wende sich a. d. Fachmann. Aufträge 
werden bald entgegen genommen. Gefl. 
Zuschriften an: Nierich, Landschafts- 
gärtner, Beuthen OS., Grossfeldstr. 13.
Wer wäscht grosse Wäsche äusser 
Haus? Angebote unter Nr. 30 V.
Sehreibmaschinenarbeiten jeder Art 
werden angenommen. Büro Kattowitz 
Lessingstrasse 16, W. 1.
Revolver - Dreharbeiten (Massenarbei­
ten) laufend zu vergeben. Helmut 
Peemölier K. G._ Kattowitz 11, Flo- 
rianstrasse 9,
Interessenvertretung. Ich übernehme 
es, alle Angelegenheiten seriöser Fir­
men mit Behörden in Berlin laufend 
so zu erledigen, als ob es meine 
eigene Angelegenheit wäre. Erfah­
rungen, Können und eine Reihe an­
derer Faktoren ermöglichen es mir, 
auf diesem Gebiet besonderes zu bie­
ten. Erfolgsnachweis und Ref. stehen 
zur Verfügung^ Inter, erb. Auskunft 
unter B. S. 25847 an Ala, Anzeigen­
GmbH., Breslau 1.
1 Lastwagen, Daimler Benz, mit 2 
Stück 5-To-Anhänger zu vermieten. 
Angebote erbeten unter 46 V.
Blauer Damen Gummimantel im Zug 
Kattowitz—Zwardoń am 10. 8. liegen 
gelassen. Nachricht an Wiosna, Say- 
busch, Bielitzer Str. 6, Wohn. 3.

Kaufgesuche

Zu kaufen ges., neu oder gebraucht: 
2 Schienensagen, 6 Schwellenbohr­
maschinen. 1 Schienenbohrmaschine, 
alles für Handbetrieb, und 1 Dreh­
bank, 1—2 m lang Angebote sind zu 
richten unter Nr. 2 V.
Gut erhalt. Nähmaschine und Radio­
apparat zu kaufen gesucht. Spinn­
stoff-Zeller, Kattowitz, Grundmann­
strasse 11.
Gartenschirme, mit oder ohne Ueber- 
zug, sofort zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter B 127 an die Katfowitzer 
Zeitung Bielitz.
Haustelefon für Batterie sofort zu 
kaufen gesucht. Angebote unter B 128 
an die Katfowitzer Zeitung Bielitz.
Kaufe neues oder gut erhalt. Klavier. 
Angebote unter 3080 G.
Kaufe Rolleiflexautomat oder Klapp­
kamera, f>% X9, mit Zeiss-Tessar od. 
Voigtländer lidiar. Angebote erbeten 
unter 3187 G.
Leichte, gut erhalt. Schuhe, Gr. 42, 
zu kaufen gesucht. Ang. unt. 3130 G.
Geschäft gleich welcher Art, auch 
mit Drehrolle und Wohnung, zu kau­
fen oder zu mieten gesucht. Ange­
bote erbeten unter 3134 G.
Wer verkauft 1 Paar Hosen (Knicke- 
bocker), Grösse 1,78? Kaufe Kinder­
sportwagen! Angeb. unter 3154 G. 
Skihose, Grösse 44, und Damenfahr­
rad zu kaufen gesucht. Angebote er­
beten unter 3194 G.
Kinderwagen und Sportwagen in ein­
wandfreiem Zustande zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter 8195 G.

Beiträge kür die Obersehleslsehe landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft. 
Die Hebeliste für die Beiträge zur Oberschlesischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaft für das Jahr 1942 liegt im Stadthaus, Mühlstrasse 4, 
Zimmer 309, in der Zeit vom 17. bis 30. August d. Js. zur Einsichtnahme 
aus.
Die Beiträge sind unverzüglich nach Ablauf der Auslegefrist an die Stadt­
hauptkasse, Kattowitz, Mühlstrasse 4. abzuführen oder auf deren Post­
scheckkonto, Breslau Nr. 3122, zu überweisen. Die Beteiligten werden 
nicht besonders zur Zahlung der Beiträge aufgefordert.
Beiträge» die nicht bis zum 12. September 1942 an die Stadthauptkasse 
abgeführt werden, werden unter Hinzurechnung der Pfändungszuschläge 
zwangsweise eingezogen.
Kattowitz, den 16. August 1942. Der Obei bürgermeister.

Einführung der Gaststättenkarte.
1. Die Gaststättenkarte wird nunmehr mit Wirkung von Montag, den 

24. 8. 1942, eingeführt. Zu diesem Zweck wird folgendes angeordnet: 
Speisen aller Arten dürfen in allen Gaststätten des Stadtkreises Königs­
hütte in der Zeit von 12—13,30 und 18—19,30 Uhr nur an Personen aus­
gegeben werden, die im Besitz einer Gaststättenkarte sind.

2. Durchreisende, die durch einen amtlichen Ausweis glaubhaft nach weisen, 
dass sie von ausserhalb gekommen sind, sind genau wie die Inhaber 
der" Gaststättenkarte zu behandeln.

3. Allen anderen Personen dürfen Speisen nur nach den obenangegebenen 
Zeiten verabfolgt werden.

4. Die Gaststättenkarten sind zunächst bis zum 31. 12. 1942 befristet. Ver­
längerung ist im Monat Dezember 1942 rechtzeitig zu beantragen. Hierbei 
ist eine Bescheinigung des Betriebsführers vorzulegen, dass der Antrag­
steller keinen eigenen Haushalt führt und auf Gaststättenverpflegung 
angewiesen ist.

5. Die Gaststättenkarten können vom 17. bis 22. 8. 1942 während der 
üblichen Dienststunden im Rathaus, Zimmer 15, abgeholt werden. Um 
unnötigen Andrang zu vermeiden, haben die Betriebsführer eine Person 
mit der Abholung der gesamten Karten für die in Frage kommenden 
Gefolgschaftsmitglieder zu beauftragen.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach den Vorschrif­
ten der Verbrauchsregelungs-Strafverordnung vom 26. 11. 1941 (RGBl. I 
S. 734) bestraft.

Königshütte Obersehlesien. den 15. August 1942.
 Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt

Sonderzuteilung von Käse.
1. Auf Abschnitt F aller Reichsfettkarten 40 einschliesslich der SV-Karten 
werden einmalig zusätzlich 62,5 g Käse abgegeben und zwar mit Rücksicht 
auf die Marktlage nur Weich- oder Sauermilchkäse. Ein Anspruch auf 
Lieferung bestimmter Sorten besteht nicht. Die Abgabe erfolgt in der 
Zeit yóm 17. bis 30. 8., also in der letzten Woche des 39. und in der 
ersten Woche des 40. Versorgungszeitraumes.
2. Die Kleinverteiler haben die F-Abschnitte abzutrennen und den Abrech­
nungsstellen der Ernährungsämter aufgeklebt zur Ausstellung von Bezug­
scheinen einzureichen. Die Bezugscheine sind über 50 v. H. „Käse“ und 
50 v. H. „Sauermilchkäse“ auszustellen
3. Die Träger von Sammelverpflegung beantragen Ausstellung entsprechen­
der Bezugscheine bei den Ernährungsämtern.
4. Die mit dem Aufdruck „J“ oder ..Jude“ versehenen Reichsfettkarten 
berechtigen nicht zum Bezüge dieser Käsezuteilung.
Kattowitz. den 14. August 1942.

Der Oberpräsident der Provinz Oberschlesien
Provinzial-Ernährungsamt Abt. B.

Verteilung von Korinthen im Landkreis Kattowitz. In den nächsten Wo­
chen gelangen an alle Versorgungsberechtigten im Landkreis Kattowitz je 
Kopf 62,5 g Korinthen zur Verteilung. Die Versorgungsberechtigten, welche 
Korinthen beziehen wollen, haben die Abschnitte H 85 aller Haushalts­
karten des Landkreises Kattowitz als Vorbestellung bei einem Kleinverteiler 
ihrer Gemeinde abzugeben. Die Kleinverteiler müssen die entgegengenom­
menen Abschnitte sorgfältig auf Rogen aul'kleben und bis spätestens 23. 8. 
1942 zur Erteilung eines Bezugscheines, an ihre Kartenausgabestelle ein­
reichen. Dieser Bezugschein ist bis 25. 8. 1912 an einen Grosshändler 
weiterzureichen. Innehaltung dieser Termine ist unbedingt notwendig. 
Heber die Ausgabe der Korinthen ergeht noch weiterer Bescheid.
Kattowitz, den 14. August 1942. Der Landrat

Kreisernährungsamt Abteilung B.
Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit vom 24. 8. bis 20. •. 1942. 
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit vom 24. 8. bis 20. 9. 1942 
findet von Dienstag, den 18. 8. bis Donnerstag, den 20. 8. 1942 in den 
Bczirksstellen des Ernährungs- und Wirtschaltsamtes wie folgt statt: 
Für die Bezirksstelle I (Rathaus)
„ „ „ II (Kreuzstrasse 6)
„ „ III (Königshütte-Ost)
„ ,, „ IV (Königshütte-Bismarck, Herm.-Göring-Str. 79/81)

Am Dienstag, dem 18. 8. 1942
für die Strassen mit den Anfangsbuchstaben A—G 

Am Mittwoch, dem 19. 8. 1942
für die Strassen mit den Anfangsbuchstaben H—P

Am Donnerstag, dem 20. 8. 1942
füi die Strassen mit den Anfangsbuchstaben R—Z

Für den Ortsteil Matthiasdorf: Am Mittwoch, dem 19. 8. und Donnerstag, 
dem 20. 8. 1942 in der Schule 30 (Heinitzschule).
In allen Bezirksstellen findet die Ausgabe in der Zeit von 8—12 und 14,30 
bis 17,30 Uhr statt.
Die Hausbesitzer bzw. Hausverwalter haben die Lebensmittelkarten gemäss 
den von den Bezirksstellen ausgehändigten Hauslisten zu verteilen. Die 
Mieter haben dem Hauswirt bzw. dem Hausverwalter in den Hauslisten 
den Empfang der Lebensmittelkarten za bestätigen. Nach erfolgter Ver­
teilung an die Mieter sind die Hauslisten an die Bezirksstellen am Freitag, 
dem 21. 8. 1942, von 8—12 und 14,30—17,30 Uhr und Sonnabend, dem 
22. 8. 1942, von 8—12 Uhr, zuiückzugeben. Säumige werden nach den 
Vorschriften der Verbrauchsregelungs-Strafverordnung vom 26. 11. 1941 
ÍRGB1. I S. 734) bestraft.
Bei der Ausgabe der Lebensmittelkarten werden die Stammabschnitte der 
am 26. 7. 1942 ungültig gewordenen Lebensmittelkarten der 39. Zuteilungs­
periode eingesammelt. Die Stammabschnitte der am 23. 8. 1942 ungültig 
werdenden Lebensmittelkarten sind wiederum aufzubewahren. Sie werden 
bei der Ausgabe der 41. Zuteilungsperiode eingesammelt.
Die Versorgungsberechtigten werden aufgefordert, die Bestellscheine der 
neuen Lebensmittelkarten bis zum 1. 9. 1942 bei ihren Lebensmittelhändlern 
abzugeben.
Die Verbraucher haben beim Ausfüllen der Karten auch den Vermerk 
,,Ernährungsamt Königshütte Oberschlesien“ an der vorgesehenen Stelle 
(E. A. . . . • .) einzutragen. Die Einzelhändler werden darauf hingewiesen, 
dass Karten ohne Eintragung des Ernährungsamtes nicht beliefert werden 
dürfen. Zuwiderhandlungen werde ich in Zukunft strengstens ahnden. 
Königshütte Obersehlesien, den 15. August 1942.

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B.

Zu- 
Zeit

dem

der

Ausgabe der Lebensmittelkarten. Die Lebensmittelkarten für die 40. 
teilungsperiode werden am Mittwoch, dem 19. August 1942 in der 
von 8 bis 11 Uhr in den Bezirksverteilerstellen I und II ausgegeben. 
Selbstversorger erhalten ihre Lebensmittelkarten am Mittwoch, 
19. August 1942 im Stadtgebäude III, Zimmer 1.
Die Hausbesitzer bzw. deren Stellvertreter haben bei der Verteilung
Lebensmittelkarten die Lebensmittel-Stammabschnitte der 38. Zuteilungs­
periode einzuziehen und zusammen mit den Ausgabelisten am Donnerstag, 
dem 20. August 1942, in den Bezirksverteilerstellen abzugeben.
Die zusätzlichen Lebensmittelkarten für werdende und stillende Mütter 
werden im Stadtgebäude III, Hohenzollernstrasse 15, an folgenden Tagen 
ausgegeben:
am Mittwoch, dem 19. August 1942, von 8 bis 11 Uhr, an 
mit den Anfangsbuchstaben A—G, 
am Donnerstag, dem 20. August 1942, von 8 bis 11 Uhr, 
tigte mit den Anfangsbuchstaben H—K, 
am Freitag, dem 21. August 1942, von 8 bis 11 Uhr, an 
mit den Anfangsbuchstaben L—P 
am Sonnabend, dem 22. August 1942, von 8 bis 11 Uhr 
tigte mit den Anfangsbuchstaben R—Z.

Bezugsberechtigte 

an Bezugsberech- 

Bezugsberech tigte 

an Bezugsbereph- 

Oie ^.bE^ölkerung wird gebeten, die Ausgabezeiten einzuhalten. An 

Laurahütte, den 14. August' 1942.
Nachmittagen erfolgt keine Publikumsabfertigung.

den

Verkäufe

Der Bürgermeister der Stadt Laurahütte 
Ernährungs- und Wirtschaftsamt.

Jagd wagen, gut erh. 600 RM., zu ver- 
k auf en. Suchy, Nikolai, Alter Weg 7, 
Elektr. Vulkanisierapparat, 220 Volt 
neu, f. Schuhmacher mit 50 Formen, 
Preis 650 RM. Blasius Orzol. Imielin, 
Adolf-Hitler-Strasse 27.
Motorrad-Anzug 35~RM?Tpiüschtisch 
decke 3a RM. und Bilder 15 RM zu 
verk. Kattowitz, Holteistr. 29, W. 14. 
Rollhexe DRGM.. das ideale Verdun 
kelungs-Zugrollo, jetzt wieder sofort 
lieferbar, kompl. einhängefertig. Gr. 
100x200 RM. 3 105x210 RM 3 2" nsw 
Prompter Postversand Freiprospekt 
fordern. C. Marquardt Berlin C 2 
Elisabethstrasse 30.
Russen und Schwaben werden sofort 
erfolgreich bekämpft und radikal ver 
nichtet durch das Spezial-Streupulver 
F. N. Preis per kg 6 RM. ab Wien 
Nachnahmeversand durch Fa A. Streit 
Wien 10, Gymnasiumstrasse 23.

Grundstücksmarkt

Geschäfts- und Zinshaus bei 100 bis 
200 000 RM. Anzahlung in Kattowitz 
zu kaufen gesucht durch Böhmert 
Makler, Gleiwitz Tauentzienstr. 7, 
Kleines Landhaus mit gross. Garten 
oder 2—3' Morgen Land zu pachten 
oder zu kaufen ges. Ang. unt. 3167 G. 
Kl. Haus in Ochojetz b. Kattowi«? 
an der Hauptstr. geleg., mit Obst- u’ 
Gemüsegarten, gr. Hof u. Stallungen

Beuthen zu tauschen. Ang. u. 3072 G

Automarkt

PKW., NSLJ-Fiat, Baujahr 1938, 1500 
ccm, zum Schätzungspreis zu verkau­
fen. Besichtigung im Autohaus Urban, 
Gross-Strehlitz.
Kienzle Kundendienst repariert und 
liefert Tachografen. Taxameter, Tacho­
meter Benzinuhren, Autospiralen usw. 
Tachometer ,(agio. Kattowitz. Nikolai­
strasse 19a, Ruf 30206.

Tauschgesuche

Tausche gebr. Drille, 3 Meter lang, 
Marke ¿imrrfermann, gegen eine 2 
Meter lange, Ang, unter. 3108 G.
Gebr. Waschmaschine (Schmidt) geg 
Kuchengasofen oder elektr. Ofen zu 
tauschen gesucht. Ang, unt. 3089 G. 
kombiaS<;C,?ine’iin gutem Zustand, geg. 
komb Schrank, Blau- od. Silberfuchs 
Angeh:t^u%

Schneeschuhe, Gr. 22. Ang. u. 3176 G.

nJñpSe£ yu"der . Ausziehtisch gegen 
neue dieiteilige Matratze zu tauschen 
gesucht. Angebote unter 3182 G. _ 
ZLML-ZM 

an die Katfowitzer Zeitung Bielitz.

Filmtheater

Die

20.4515.15, 18.

„Gast 
Kräh!

Ufa-Theater Rialto Kattowitz.
gute Sieben“ mit Käthe Haack, Paul 
sen, Carola Höhn.
Jugendliche nicht zugelassen.
Ufa-Theater Casino Kattowitz. 
spiel im Paradies“ mit Hilde 
Alb. Matterstock. 15.15, 18, 20.45 Uhr. 
Jugendlich? über 14 Jahre zugelassen. 
Gloria-Palast Kattowitz. Hans Moser, 
Theo Lingen in „7 Jahre Pech“. — 
Jugendliche zugelassen. Täglich 15.30, 
18, 20.30 Uhr._________________
Capitol Lichtspiele Kattowitz. »«Die­
ner lassen bitten.“ Hans Söhnker, 
Fita Benkhoff, Rose Stradtner, Her­
bert Hübner u. a. Die Deutsche Wo­
chenschau. Kulturfilm: Rhythmus u. 
Gymnastik. Für Jugendliche nicht 
zugelassen. Wo. 16.15, 18.15 und 
20.30. So. von 14.15 Uhr ab._______
Colosseum Kattowitz. Ein Spitzen­
film der Tobis mit Harry Piel, Hilde 
Hildebrandt, Hans Junkermann. Louis 
Ralph und die Tiere: Jumbo, Mira, 
Pietsch, Lora, betitelt „Artisten“. 
Die Deutsche Wochenschau. Beginn': 
Wo. 15.45, 18.15, 20.45. So. 15.15, 
18.00, 20.45. Jugendliche über 14 
Jahre zugelassen.
Atrium Kattowitz. Paul Hörbiger, 
Grethe Weiser, Jane Tilden, Johannes 
Riemann in dem Herzog-Film „Oh 
diese Männer“. Nach dem Bühnen­
stück „Drei blaue Augen“ von Geza 
von Cziffra. Kulturfilm: Auf Ostkurs. 
Die neueste Deutsche Wochenschau. 
Für Jugendliche über 14 Jahre zu­
gelassen.
Union - Lichtspiele Kattowitz, Grund­
mannstr. 25. Tagt 15.15, 18.00, 20.45 
geschloss. Vorst. Numerierte Plätze. 
Des grossen Erfolges wegen bis Mon­
tag verlängert! „Unsere kleine Frau“ 
mit Käthe von Nagy, Albert Matter- 
stock, Paul Kemp, Grete Weiser. 
Kulturfilm. Nach dem Hauptfilm: Die 
neueste Deutsche Wochenschau. J:i- 
gendliche ab 14 Jahre zugelassen.
Capitol Myślowitz. Bis Montag; Zarah 
Leander in „La Habanera“ — Neu­
aufführung Kulturfilm-W ochenschau. 
Jugendliche nicht zugelassen. Beginn 
ÍZ'.S V„ 20-15 U*"". Sonntag 1. Vorst. 
15.10 Uhr.

Gaststätten

Gaststätten Ruhetag! Sonntag sind fol­
gende Kattowitzer Gaststättenbetriebe 
geschlossen: Charlott-Weinstuben, Aug.- 
Schneider-Str. 22; Gaststätte Pissarek, 
Schillerstr. 20; Kaffee und Conditorei 
Urobek. Kattowitz, Sedanstr. 5; Kon­
ditorei und Kaffee J. Przybilla, 
Johannesstr. 9; Vegetarische Gaststätte, 
Mollwitzstr. 14; „Zum Eber“, Inh. 
J. Holona, Woyrschstr 4; „Klassische 
Ecke . Schillerstr. 27; Gaststätte „Zur 
Post", Poststrasse 12.

Sanatorium

San. Rat Dr. Kahlbaum, Görlitz. 
Privat-Nervenklinik und Sanatorium. 
Offenes Kurhaus für Nervenkranke 
und Erholungsbedürftige mit ange­
gliederten Abteilungen in gesonderten 
Häusern für seelisch Kranke. Mässige 
Pauschalpreise. 4 Aerzte.

Geschäffs-Empfehlungen I

Krankenversicherung! Dient der Ge­
sundheit wie Essen und Trinken! 
Lückenlosen Versicherungsschutz bieten 
die Haupt- und Zusatztarife des LVB. 
Verlangen Sie Auskunft von Deutsch­
lands grösster Privat-Krankenversiche- 
rung für alle Berufe! Leipziger 
Verein-Barmenia, Kattowitz OS„ Moll- 
witzstrasse 8, Ruf 32721.
Für den kleinen Erdenbürger ist 
alles da was Mutterherzen erfreuen 
kann. Das Kind soll nun einmal nett 
und schön angezogen sein, sonst gibt 
eS ¿a keine Zufriedenheit. Gewiss, 
auch Kinderkleider kosten Punkte, 
aber man wird diese Punkte eben 
recht sorgsam ansetzen, damit man 
möglichst das Beste und Schönste be­
kommen kann. Kinderkleidung, die 
Geschmack und Güte verrät, die einer 
jeden Mutter auf den ersten Blick 
gefallen muss, kaufen Sie — wie seit 
tcher ja bekannt — bei J. Domas 3t 
Lo„ Kattowitz, Grundmannstrasse.
Slcinpelfabrik und Gravieranstalt 
u-. Franitza H Co. Kattowitz. Post 
strasse m Fernruf 34189.
Firmenschilder, Holz und Metall 
buehstaben. Emailleschilder liefert 
„ , ^bittek. Kattowitz. Heinzelstr. 8 
Ruf 33418.
Ein passendes Geschenk für jeden 
Anlass ist ein Foto von Foto-Atelier 
„Korrekt '/Kattowitz, Grundmannstr.36 
Grabdenkmäler H. Blaschke Nachflg." 
tok A Schittek & A. Wojcik, Katto- 
witz, Aug.-Schneider-Str. 35, Tel. 34892 
An.dia?.‘e Ungeziefer-Vernichtung aller 

U*>ChnAn,inoxa- Kattowitz. Hein 
zelstr 2 R„f 35254 Schliessfach 113 
Mercedes Schreibmaschinen und Stan­
dard-Breitwagen. Alleinvertrieb und 
sSsss— 
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Achtung I Achtung I

Des Riesenerfolges 

wegen

finden am 17.u. 18. August 
jeweils 18.30 Uhr 

weitere 

Vorstellungen 

der

Camilla-Mayer-Truppe 

statt.

N. S. G.

Kraft durch Freude",

Wichtige DOKUMENTE 

Zeugnisse, Urkunden, Zeichnungen bei 
Foto - Heidrich, Kattowitz 
Grundmannstrasse 4 - Fernruf 34852 

fotokopieren lassen. 
Der beste Schutz vor Verlust

schnell . gut ♦ billig

labren

größte

Seit

deutsche 

ffleinbrtmwrri

UerMngen'Kk

LICHTPAUSEN

G. SCHABEROW

KATTOWITZ, SEDANSTR. 10
Fernruf 323 20

mtttur 

JwokaBüue 

steht man bisset

□.WYK 

oOTiKEB Kattowitz

Johannesstr

Ostpreußische Läuferschweine 
u. hochtragende Sauen, sowie 
hochtragende, rotbunte ost- 
friesische Kühe, sowie Weide­
schafe u. Hannoveraner Fohlen 
stehen lautend zum Verkauf

Walter Schimmeck, Viehzentrale 
Teschen OS., Schlachthofstr.21 Tel. 1317

Zuchtvieh

u

Absatzveranstaltung

Breslau-Martliee»

Donnerstag, den 20. August:
U hr: 160 scftwarzbt. Bullen 

12 Kühe und Kalben 
20 Rotviehbullen, 
68 rotbunte Bullen

5 rotbunte Kühe 
und Kalben

Personen aus Sperrgebieten ist das 
Betreten des Auktionsplatzes onter- 
sagt. Kataloge u. An kaute berat tm* 
lurch die Tierzuchtämter, den Lan- I 
lesverband Schlesischer Rinder- I 

z.tichter. Breslau 30, Fernruf: «5254 J

Dem Werbungtreibenden gehört 
heranwachsende Käuferschicht.


